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POLITIK 


Urabstimmung: Die für einen 
Streik notwendige 75-Prraent- 

«SÄ?? MW*r des IG- 
Metall-Bezirks Hessen sei erreicht 

“ abend in Gewerk- 

. scnaftskreisenL 

■ ■ ■ ■ 

Amnestie: Dar Stuttgarter CDU- 
Partötag hat die Pläne der Bon- 
ner Koalition zu einein Amnestie- 
gesetz für. Steuersünder bei Par- 
teispenden mit deutlicher Meh r- 
heit gebilligt 178 Delegierte 
stimmten dagegen und unter- 
stützten damit einen Antrag unter 
Führung der JungimlK (S*4) 

Entspannungsangebot: Die 

NATO wird auf ihrer Pruhjahrsta- 
gung in Washington ihr „Brüsse- 
ler Signal“ mit dem Angebot einer 
uoifessenden Zusammenarbeit 
mit dem Osten bekräftigen, aktua- 
lisieren und weiterentwickeln. 
Diesen Eindruck gewann Außen- 
minister Genscher bei seinem Be- 
such in Washington. (S. 8} 

Frankreich: Ult 55 Prozent hat 
sich eine klare Mehrheit der Fran- 
zosen in einer repräsentativen 
Umfrage dafür ausgesprochen, 
daß Präsid en t Mitterrand s i ch 
1888 nicht wieder zur Wähl stellt 

China und 
die Bundesrepublik haben ge- 
stern ein Abkommen über die 
friedliche Nutzung der Kernener- 
gie geschlossen, das der deut- 
schen Industrie langfristig MQIiar- 
denauftrage einbringen könnte. 


Abwanderung: Mathematikpro- 
fessor Dl Gerd Raftings (29), De- 
kan an der Bergischan Universität 
und Geiamthochschule Wupper- 
tal, will in die USA überstedeln. 
Faltings gilt als „deutsches Re- 
chengenie“ und ist in Fachkreisen 
weltbekannt Dem Wissenschaft- 
ler liegen Angebote der Univera- 
täten Harvard, Berkeley und Prin- 

ceton vor. 

US-Vorwahlen: Im Bennen um 
die Nominierung zum Präsident- 
schaftskandidaten der Demokra- 
ten hat Senator Bart etwas aufgfr- 
hott-Er siegte in Ohio und lndi- 
ana, der Favorit Mondale hinge- 
gen gewann North Carolina und 
Maryland für sich. 

Mefllem Die Öffentlich-recht- 
lichen und tommemeUen briti- 
schen TV-GeseUschaften- dürfen 
Ende der 80er Jahre gemeinsam 
das . ein- 

führen. Geplant sind drei Kanäle — 
zwei für ifisch Programme yml ei- 
ner ausschließlich für Filme. 

A rbei t er-Protest: .Zu Unr uhen 
unter sowjetischen Arbeitern kam 
es im ukrainischen Charkow. 
Nach in Bonn vorliegenden Infor- 
mationen protestierten sie gegen 
schlechte Arbeitsbedingungen. 

Heute: Bulgarien« ÄufignminirtAi- 

Mladenow in Bonn. - Der Interna- 
tionale Gerichtshof verkündet 
Spruch über Klage Nicaraguas ge- 
gen USA. 



ZITAT DES TAGES 


99 Die Absage der Sowjetunion 
ist zweifellos «ine schwerwiegen- 
de Beeinträchtigung dieser Olym- 
piade. Aber die Idee selbst kann 
dadurch nicht zerstört werden 99 


Bundeafimenml nlgte r Friedrich Zimmer- 
mana in einem WELT-Interview ts. 10) 

FOTO-.H.SANDEN/DPA 


WIRTSCHAFT 


ProdHzierendes Gewertet Die 
Personalzusatzkosten stiegen 
1983 um 0,4 auf einen Höchststand 
von 78*3 Prozent der Löhne und 
Gehälter, teilte das Inirtitut der 
Deutschen Wirtschaft mü 

. l ■ 

Steuerreform: Eine Erhöhung der 
Mehrwertsteuer um rin Prozent 
zur Finanzierung der Steuerre- 
form würde mehr als die Hälfte 
der wirtschaftlichen Anreize der 
Steuersenkungen aufrehren, er- 
rechnete das Institut RWL 


Rücktritt: Der Wirtschaftsberater 
Präsident B^gans, Feldstein, gibt, 
seinen Posten im Juli auf. Er halte 
häufig von der Regierung abwei- 
chende Ansichten vertreten. 

Börse: Unsicherheit führte an den 
Aktienmärkten zu deutlicher 
Kaufemückhaftung. Der Renten- 
marict gab writer nach. WELT- Alt- 
tienindex 151,1 (152,0). Doüarmit- 
telkurs 2,7789 (2,7812) Marie. Gold- 
preis pro Feinunze 372,60 (371,50) 
Dollar. 


KULTUR 


Lindenberg: Die für diesen Som- 
mer geplante Tournee des Rock- 
sangers durch die „DDR" ist ge- 
platzt Als Begründung für die Ab- 
sage erklärte der Jugendverband 
FDJ unter anderem, daß das aktu- 
elle inhaltliche Angebot Linden- 
bergs ungeeignet für die „DDR“ 
erscheine. Der Sänger war im ver- 
gangenen Oktober erstmals in 
Ost-Berlin aufgetreten. (S. 21) 


Knltnifonmu Voraussichtlich 
Mitte 1985 soll im Berliner Tier- 
gartenviertel mit dem Bau des 
Kulturforums am Kempnerplatz 
begonnen werden. Das jetzt vom 
Senat beschlossene Konzept be- 
ruht auf Entwürfen des renom- 
mierten Wiener Architekten Hans 
Hollein. Das Forum soll zur 750- 
Jahr-Feier Berlins 1987 im we- 
sentlichen fertiggestrift sein. . 


SPORT 


Das für den 10. August 
geplante Fußballspiel zwischen 
Mönchengladbach und Magde- 
burg findet nicht statt. Begrün- 
dung aus Magdeburg: Einige 
Spieler würden für das Olympia- 
Team der „DDR“ gebraucht. 


Fußball: Mit einem 3:2 (2:0) Sieg 
gegen Schalke 04 erreichte Bay- 
ou München das Finale um den 
DFB-Pokal . am 3L Mai gegen 
Mönchengladbach. - UEFA-Po- 
feal, FinalHmspiel: Anderiecht - 
Tottenham 1:1 (0:0). (S. 9) 


AUS ALLER WELT 


stein hat den Videofilm sicherge- 
steift, den der Arzt Julius Hacke- 
thal von einer unheilbar krebs- 
kranken Patientin gedreht hatte, 
bevor er ihr Zyankali zur Selbstto- 
tung gab. Gegen Hackethal wird 
wegen Verdachts auf. Totschlag 
ermittelt. (S. 22) 

Wetten Heiter bis wolkig, 8 bis 13 
Grad. . 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Hochkon junktur für Diebe: Mehr 
als Milli on Autos sind im ver- 
gangenen Jahr in Europa gestoh- 
len worden; 250 000 von i hnen 
verschwanden spurlos. Experten 
m ?ohpn vor al lem unzureichend 
gesicherte Tür- und Lenkrad- 
schlßsser . für die hohe Za h l von 
Diebstählen verantwortlich. 

Ster befailfe: Die Polizei in Traun- 


Meimmgen: Die Zweifel des Ju- 
stizministers an den deutschen 
Richtern S. 2 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 5 und 7 

Berlin: Diskussion um schärfere 
Trennung von Amt und-Mandat 
im Parlament . S.7 


■ 

tkonfareme Die Umversr- 
len sich mehr Selbstän- 

S.7 


n»hiM- Pinn-rfffem für Hinrichtun- 
gen festgeigg t; Wirtschaftsverbre- 
chen im Vordögrund S.8 


Schweden: Immer mehr. Bürger 
beschweren sich bei der Men- 
schenrechtskommission S.8 

» 

Hmeratölwiztsehaft: Raffinerie- 
gesellschaften müssen ihre 

Schlankheitskur fortsetzen S.U 

■ ■ • * • 

Fernsehen: Heilpraktiker auf dem 
Prüfstand - rin heißes Eisern Wer 
hilft, bat recht* S. 2Q 

H DDR*VKmist:Eme Gemischtwa- 
renhandlung mit beschränkter 
Handlungsfreiheit - S.31 

Paris: „Bot Chalon“, eines der ge- 
fährlichsten Viertel der Metropo- 
le, wird abgerissen . ; S.22 


L 



Moskau verlangte von USA: 
Kein Asyl für Ost-Sportler 

Der wahre Grand für die Absage aus dem Kreml / Reagan sagte Nein 


Kie. / DW. Washington I Bonn 

Die Entscheidung der Sowjet- 
union, ihre Athleten von den Olympi- 
schen Sommer spielen in Los Angeles 
femzu hatten, ist im Westen überwie- 
gend als politisch motiviert gewertet 
worden. Bei den Sowjets spielte of- 
fensichtlich die Befürchtung eine 
zentrale Rolfe, Teilnehmer aus der 
UdSSR könnten in den USA um Asyl 
bitten und damit die Blicke der Welt- 
öffentlichkeit auf die innenpoliti- 
schen Zustände der Vormacht des 
kommunistischen Lagers lenken. In 
Regimmgskrrisen in Bonn hieß es, 
Moskau habe von den USA verlangt, 
Asylwunsche zu verweigern. Von der 
amerikanischen Regierung sei ein 
solches Ansinnen strikt zurückgewie- 
sen worden. Bei den Olympischen 
Spielen 1976 in Montreal hatte Kana- 
da von vornherein erklärt, daß es kei- 
nem der akkreditierten Sportler Asyl 
gewähren werde. 

Das zur Begründung der Absage 
angeführte „Argument*, die Sicher- 
heit der sowjetischen Sportler sei 
rächt gewährleistet, wurde allgemein 
als vorgeschoben bezeichnet. Wie es 
heißt, hatten die Veranstalter der 


Spiele von Los Angeles und die zu- 
ständigen BfflTten des State Depart- 
ment alles nur mögliche getan, um 
Bedenken der Sowjets zu zersseuer*. 
„Wir liefen bis zur letzten Meile“, for- 
mulierte es John Hughes, der Spre- 
cher des amerikanischen Außenmi- 
nisteriums. Die US-Botschaft ir. 
Moskau schickte bis zuletzt zuver- 
sichtliche Berichte an ihre Zentrale. 
Umso großer war die Überraschung 
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über das „Njet“ aus Moskau. Im 
Nachhinein glaubt man in Washing- 
ton allerdings, die politischen Motiva- 
tionen der Sowjets ein ordnen zu kön- 
nen. 

William Simon, Präsident des Na- 
tionalen Olympischen Komitees der 
USA, sieht keinen direkten Bezug 
zum Boykott von. 1980, sondern nenn; 
die Moskauer Entscheidung einen 
„außenpolitischen Schritt“. Damit 
will Simon zu eikennen geben, daß 
die Sowjets ihre derzeitige „r.o 


ccoperatior^-Politik mit der Reagan- 
Administrati&n fortzusetzen wün- 
schen, nachdem sie bereits die Abrü- 
s^jBgs^'eriianilucger. im Bereich der 

Atomwaffen abgebrochen haben, die 
amerikanische Initiative zum Bann 
chemischer Waffen abfehr.ter. und 
sich bislang weigern, ein schon para- 
phiertes Einverstandiris über die Ver- 
besserung des „heißet Drahts“ zwi- 
schen Washington und Moskau zu un- 
terzeichnen. 

Sowjetspeziansten in der Admini- 
stration neigen zu ähnlichen Interpre- 
tationen. Einwände Moskaus, man 
habe keine Garantie für die Sicher- 
heit der Athleten in Los Angries er- 
halten können, werden in den USA 
allgemein als lächerlich bezeichnet 
Tatsächlich hatte der Sonderetat für 
Sicherheit allein für das sowjetische 
Team nicht weniger als eine Million 
Dollar Ausgaben vorgesehen, wovon 
500 003 Dollar nur zur Sicherheit des 
sowjetischen Vergnügungsdampfers 
„Gruzia“ bereit standen. Der Damp- 
fer sollte als schwimmendes Hotel für 
sowjetische Offizielle und Fans die- 
nen. 

• Fortsetzung Seite 10 


Kohl auf dem CDU-Parteitag: Kreml 
darf uns nicht gegen USA ausspielen 

Der Kanzler erneuert die Einladung an Honecker / Innenpolitische Zuversicht 


W. H.-E. Stuttgart 

Die Bundesrepublik Deutschland 
wird ihre Verteidigungsanstrengun- 
gen verstärken, solange die Sowjet- 
union nicht bereit ist, ihre Aufrü- 
stung einzustellen und konkrete 
Schlitte zur Abrüstung und Rü- 
stungskontrolle zu vereinbaren. Die- 
se Position beschrieb Bundeskanzler 
Kohl gestern in seiner Grundsatzrede 
zur Eröffnung des Bundesparteiftags 
der CDU in Stuttgart Er fügte hinzu: 
„Darin sind sich alle unsere Freunde 
und Partner im Bündnis einig“. 

Kohl versichertet der Doppelbe- 
schluß der NATO werde ausgeführt, 
solange Moskau nicht bereit sei, an 
den Verhandlungstisch zurückzukeh- 
ren. Der Bundeskanzler sagte: „Unse- 
re Freiheit, unsere Sicherheit ist be- 
droht, unsere internationale Glaub- 
würdigkeit steht auf dem Spiel, wenn 
wir uns von militärischen und politi- 
schen Drohungen unseres mächtigen 
Nachbarn im Osten erpressen las- 
sen“. 

Kohl richtete rin Wort an die sowje- 
tische Führung“. Er sagte: „Wir wer- 
den keine Politik verfolgen, die ein- 
zelne Mitglieder des Warschauer Pak- 
tes gegeneinander ausspirit Wir ver- 
langen aber auch, daß die Sowjet 
union damit aufhört, die Interessen 
des freien Europa gegen die der USA 
ausspielen zu wollen“. 

Der Kanzler versicherte, zwischen 
den Regierungen in Washington und 
Bonn bestehe heute wieder ein tiefes 
Vertrauensverhältnis. Unter der Füh- 


rung Ronald Reagans habe das Bünd- 
nis die „weitestgehenden Abrü- 
stungs- und Rüstungskontrolivor- 
schlage der Geschichte auf allen Rü- 
stungsebenen erarbeitet und der So- 
wjetunion angeboten“. Moskau un- 
tergrabe die eigene Glaubwürdigkeit, 
wenn es gegenüber den Europäern 
und den Amerikanern Bereitschaft 
zum Dialog und zur Abrüstung erklä- 
re, gleichzeitig jedoch aufrüste. Trotz 
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der Versuche Moskaus, „eine Politik 
der Nadelstiche wieder aufzuneh- 
men“, wünsche die Bundesregierung 
zuverlässige und stetige Beziehungen 
zur sowjetischen Führung“. 

Der Bundeskanzler erneuerte die 
Einladung an Honecker „Wir erwar- 
ten seinen Besuch. Wir wollen ihn 
nutzen, um der Menschen willen“. 
Die Bundesregierung vergesse kei- 
nen Augenblick, daß es sich bei dem 
Regime in der JDDR“ um eine kom- 
munistische Diktatur handele, die die 
Menschenrechte verletze. Kohl 
sprach von „zerbrechlichen“ Bezie- 
hungen, er sagte aber auch, es bleibe 
das Ziel, die Härte der Teilung 
Deutschlands abzubauen und die Tei- 
lung im Rahmen einer stabilen euro- 
päischen Friedensordnung zu Über- 
windern Freiheit könne nicht der 
Preis für Einheit sein. Gegen jede 
Versuchung, das Heil in einem neu- 


tralistischen Sonderweg zu suchen, 
sei man immun. 

Innenpolitisch verkündete Helmut 
Kohl eine Botschaft der Zuversicht 
und des Optimismus. „Wir wollen 
nicht nur Erblastverwalter sein. Mit 
jedem Schritt aus der Krise gewinnen 
wir neuen Raum für die Gestaltung 
der Zukunft unseres Landes“. Die 
CDU sei die entscheidende Kraft der 
„Koalitionn der Mitte“. 

Der Bundeskanzler hob hervor, 
daß die reiche Erfahrung von Franz 
Josef Strauß und „dessen wertvolle 
Beiträge zur gemeinsamen Unionspo- 
litik“ sehr wichtig seien. Die FDP 
unter Führung von Genscher und 
Mischnick bezeichnete er als verläßli- 
chen und fairen Partner. 

Die Erneuerung der sozialen 
Marktwirtschaft habe eine unüber- 
sehbare Trendwendehexbei geführt: „ 
Der Aufschwung ist da“. Der Kanzler 
sprach von nahezu stabilen Preisen 
und fügte hinzu: „Dieser Stabilitäts- 
gewinn hat den Bürgern im Jahr 1983 
Kaufkraft ir. Höhe von 20 Milliarden 
DM gesichert". Auch das sei ein 
Stück konkreter Sozialpolitik. Der 
Arbeitsmarkt sei in Bewegung ge- 
kommen. die Jugendarbeitslosigkeit 
um 14 Prozent zurückgegangen. Die 
sozialen Sicherungssysteme seien 
wieder „tregfahig und zuverlässig". 
An die Tarifpartner richtete Kohl die 
Mahnung, die Weichen so zu stellen, 
daß der konjunkturelle Aufschwung 
in einen anhaltenden Wachstumspro- 
zeß einmünden könne. 


Erster Vertrag über „Tarifrente“ 

V orruhestauds-Regelung nach neuem Gesetz für die Nahrungsmittelindustrie 


GÜNTHER BAD ING, Bonn 

Den erste! Tarifvertrag über die 
Verkürzung der Lebensarbeitszeit 
nach dem neuen Vonuhestands- 
Gesetz haben die Gewerkschaft 
Nahrung-Genuß-Gaststätten (NGG) 
und die Arbeitgebervereinigung Nah- 
rung und Genuß (ANG) gestern abge- 
schlossen. Arbeitnehmer ab 58 Jahre 
eihaften danach eine „Tarifrente" von 
75 Prozent des bisherigen monatli- 
chen Bruttoeinkommens. Im Gesetz 
ist nur eine 65-Pro zent-Regelung vor- 
gesehen, die Tarifpartner seien mit 
dieser Regelung bis zum «wirtschaft- 
lich gerade noch Vertretbaren“ ge- 
gangen, erklärte Arbeitgeber-Spre- 
cher Areod Oetker. 

Voraussetzung für die Gewährung 
der Tarifrente ist zehn jährige Be- 


triebszugehörigkeit, freiwillige Ent- 
scheidung des Arbeitnehmers für den 
Vonuhestand und die Wiederbeset- 
zung der freiwerdenden Stelle. Ir, 
Einzelfällen kann nach dem Tarifver- 
trag der Eintritt in den Vorruhestand 
aus betrieblichen Gründen auch zeit- 
lich hinausgeschoben werden. Damit 
solle verhindert werden, daß vor al- 
lem kleinere Betriebe durch das Aus- 
scheiden von schwer zu ersetzenden 
Spezialisten in Schwierigkeiten gera- 
ten, erläuterte ein Gewerkschafts- 
sprecher. 

Als „Preis“ für die zusätzlichen Ko- 
sten, die den Arbeitgebern durch die 
Tarifrente entstehen - Oetker verwies 
darauf, daß bei Wiederbesetzung der 
freiweidenden Stelle nur 34 Prozent 
der „Tarifrente" von der Bundesan- 


stalt für Arbeit getragen werden - 
wurde die Laufreit der Arbeitszeit- 
Verträge verlängert. Bis 1988 sollen 
40 Wochenstunden weiterhin Regel- 
arbeitszeit bleiben. Eine weitere An- 
rechnung. etwa auf die noch auszu- 
handelnden Lohn- und Gehaltserhö- 
hungen. wurde ausgeschlossen. Der 
NGG- Vorsitzende Döding sagte, rund 
35 000 der rund 450 000 Beschäftigten 
seiner Branche könnten die neue Re- 
gelung in Anspruch nehmen. 

Der Vorstand der IG Metall ent- 
scheidet heute über einen Antrag des 
Tanfbezirks N ord Württemberg/ 

Nord baden, ab Montag für die 35- 
Stunden-Woche zu streiken. Die Ur- 
abstimmung in Hessen war gestern 
abend zuende gegangen. 
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Kreml-Politiker sagt Chinabesuch ab 

Vizepremier Archipow sollte Normalisierung der Beziehungen fördern / Peking irritiert 


DW. Peking 

Der eiste Peking-Besuch eines 
stellvertretenden sowjetischen Regie- 
rungschefs seit dem ideologischen 
Bruch zwischen den beiden kommu- 
nistischen Großmächten vor mehr als 
20 Jahren ist in letzter Minute abge- 
sagt worden. 

Der Sprecher des Außenministe- 
riums der Volksrepublik China, Qi 
Huaiyuan, teilte gestern mit daß Vi- 
zepremier Iwan Archipow seine ei- 
gentlich am heutigen Donnerstag be- 
ginnende Chinareise „um einige Zeit“ 
verschoben hat Die letzte Begegnung 
von Spitzenpolitikern beider Länder 
erfolgte 1969, als der damalige sowje- 
tische Ministerpräsident Alexej Kos- 
sygin auf den Pekinger Flugplatz mit 


seinem chinesisch«! Amtskollegen 
Zhou Enlai konferierte. 

In politischen Kreisen Pekings und 
Moskaus war erwartet worden, daß 
Archipow mit einer hochrangigen De- 
legation kommen wollte, um wäh- 
rend seines zehntägigen Besuchs vor 
allem Wirtschaftsfragen zu behandeln 
und damit einer Normalisierung der 
Beziehungen einen neuen Impuls zu 
verleihen. In nichtpolitischen Berei- 
chen gab es in den letzten eineinhalb 
Jahren bei der Normalisierung erheb- 
liche Fortschritte. Während des Chi- 
na besuchs des US-Präsidenten hat- 
ten die chinesischen Medien sämtli- 
che Passagen seiner Reden ausgelas- 
sen, in denen Reagan Vorwürfe gegen 
die Sowjetunion eihob. 

Chinesische Funktionäre und 


westliche Beobachter in Peking zeig- 
ten sich deutlich irritiert über die Be- 
suchsabssge und forschten vergeb- 
lich nach Gründen dafür. Skeptisch 
wurde in Peking die Begründung der 
Sowjets aufgenommen, die Besuchs- 
vorbereitungen seien noch nicht ab- 
geschlossen. Es müsse tiefere Gründe 
geben, weil sonst die Sowjets wohl 
nicht das Risiko eingegangen wären, 
Peking mit der kurzfristigen Absage 
zu brüskieren, meinte ein westlicher 
Diplomat. 

Jetzt könnte es zu einer längeren 
Unterbrechung des Dialogs auf hoher 
Regierungsebene kommen. Die Kon- 
sultationen zwischen den Vizeaußen- 
ministem beider Staaten sollen ohne- 
hin erst im Herbst in Peking fortge- 
setzt werden. 


i DER KOMMENTAR 

r — > 

Optimismus 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


N ach 19 Monaten Kärrner- 
arbeit der Regierung 
Kohl kann die „Wende" einen 
neuen Schub ihrer Antriebs- 
kräfte vertragen. Darum hatte 
sich Kanzler Kohl vorgenom- 
men, mit seiner Grundsatz- 

rede auf dem Stuttgarter 
CDU-Parteitag die zweite Stu- 
fe der Rakete „Zuversicht und 
i Optimismus“ zu zünden. Lei- 
der brachte ihn die Akustik in 
j der riesigen Halle um das ver- 
diente Erfolgserlebnis. Da sei- 
ne Botschaft an vielen Ti- 
schen nicht zu verstehen war, 
konnte der Funke nicht über- 
springen. Folglich hielt sich 
der Enthusiasmus in Grenzen. 

Gleichwohl ist es interes- 
sant, von Kohl selbst zu ver- 
nehmen, wie er die fortschrei- 
tenden Wirkungen der „Wen- 
de“ deutet. Nach seinem Ur- 
teil beschränken sie sich kei- 
neswegs darauf, daß die Er- 
neuerung der Sozialen Markt- 
wirtschaft den Aufschwung in 
Trab versetzt hat. Der Kanzler 
erkennt tiefgreifende Verän- 
derungen in der Gesellschaft. 

Zum Beispiel: Gewerk- 
schaften mitsamt der 35-Stun- 
den-Woche bei vollem Lohn- 
ausgleich hin oder her, es voll- 
zieht sich bereits die „Auflö- 
sung phantasieloser Einheits- 


regeln“, da sich überall in de: 
Wirtschaft flexiblere und per- 
sonenbezogene Regelungen 
der Arbeitszeit durchsetzen 
beginnen. So gesehen ist die 
IG Metall ein Fußkranker des 
tatsächlichen Fortschritts. 

Oder: Zwar hat da« Zerstö- 
rungswerk, das „Ideologien 
der Linken“ jahrelang an Ehe 
und Familie angerichtet ha- 
ben, dazu geführt, daß wir 
heute - so Kohl - mit die 
höchste Scheidungsrate ha- 
ben und das geburtenärrr.ste 
Land der Welt sind; doch 
auch hier bewirkt die „Wen- 
de“ Wunder. Kohl: „Das Ex- 
periment der bindungsannen 
Beziehungen ist gescheitert. 
Ehe und Familie kommen zu 
neuer Geltung.“ Gerade die 
junge Generation begreife 
wieder, daß Liebe und Treue 
keine altmodischen Begriffe 
sind. 

W as Kohl sagen wollte, ist 
wohl dieses: Unter sei- 
ner Kanzlerschaft konsolidie- 
ren sich nicht nur die Stasts- 
fmanzen und eie Wirtschaft, 
es konsolidiert sich auch die 
Gesellschaft, indem sie wie- 
der zu sich selbst zurückfir.- 
det. Die unentwegter. Geseü- 
schaftsveränderer in unserem 
Land werden aufmerksam. 


Steigende US-Zinsen immer 
mehr „weltweites Ärgernis“ 

Finanzkreise: Gefahr für die internationale Konjunktur 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Die seit Ende Februar beschleunigt 
steigenden amerikanischen „Zinsen 
sind zu einem weltweiten Ärgernis 
geworden. Sie haben den Dollarkurs 
hochgetrieben - in der Bundesrepu- 
blik Deutschland um rund 23 Pfennig 
oder neun Prozent innerhalb der letz- 
ten zehn Wochen - und in internatio- 
nalen Finanzkreisen sieht man die 
Gefahr wachsen, daß das hohe US- 
Zinsniveau den Konjunkiurauf- 
schwung in den USA abwürgt, was 
auch die Weltkonjunktur dämpfen 
könnte. 

In den USA selbst ist die Zinspoli- 
tik wieder zu einem Politikum gewor- 
den, nachdem die meisten amerikani- 
schen Banken am Dienstag die Prime 
Rate, den Basiszins fiir Kredite an 
erste Adressen, um einen halben Pro- 
zentpunkt auf 12V: Prozent heraufge- 
setzt hatten, womit sie der Zinsent- 
wicklung am Markt folgten. Damit 
haben die Zinsen in den USA das 
nächste Niveau seit anderthalb Jah- 
ren erreicht An den Märkten wird 
bereits auf eine neuerliche Diskonter- 
höhung von neun auf 9,5 Prozent 
spekuliert Das Weiße Haus machte 
am Dienstag abend in einer unge- 
wöhnlich scharfen Stellungname die 
als zu restriktiv kritisierte Geldpolitik 
der Notenbank für die Zinssteigerung 
verantwortlich, eine Kritik, die auch 
vor dem Hintergrund der November- 
wahlen in den USA gesehen werden 
muß. 

Die US-Noieribank lehnte zwar ei- 
ne Stellungnahme zu den neuen An- 
griffen des Weißen Hauses ab. Aber 
sie hat in der letzten Zeit häufig ge- 
nug darauf hingewiesen, daß die Re- 


gierung selbst zu den Hauptzmstiei- 
bem gehöre, weil das Budgetdefizit 
zu hoch sei Die US-Noter/oankiers 
befürchten wegen des kräftiger. Wirt- 
schaftswachstum und der Kumulie- 
rung lebhafter Kreditnachfrage der 
Wirtschaft eine konjunkturelle Über- 
hitzung und ein Wiederaufleben der 
Inflation. Sie haben daher schon En- 
de März die monetären Zügel etwas 
angezogen, nachdem die Marktzir.sen 
bereits vorher gestiegen waren. 

In die gleiche Kerbe wie die U5- 
Notenbank hat auch der In ternationa- 
fe Währungsfonds flWF) ir. seinem 
jetzt veröffentlichten Wirtschaftsaus- 
blick gehauen. Mit den von den mas- 
siven Haushaltsdefiziten geschürten 
Zinssteigerungen untergrüben die 
USA den weltweiten Aufschwung, 
und sie erschwerten den überschul- 
deten Entwicklungsländern zudem 
die Bedienung der Kredite. 

Internationale Finanz- und Noten- 
bankkreise beobachten die Zinseska- 
lation in den USA mit Sorge, weil 
nicht au szu schließen ist, daß sie auch 
auf die übrige Welt ausstrahlt. Der 
Bundesrepublik ist es allerdings in 
einem bemerkenswerten Maße gelun- 
gen, sich von dem. US- Zinsen stieg 
„abzukoppeln ", worauf Bundesbank- 
Präsident Pöhl jetzt ausdrücklich hin- 
wies. Dafür mußte sie allerdings ei- 
nen kräftigen Dollarkurs&nstieg auf 
2,7850 DM in Kauf nehmen. Jetzt 
wird darüber spekuliert, daß die Bun- 
desbank die Leitzinren erhöhen 
könnte, wozu nicht zuletzt Bemer- 
kungen des bayerischen Landes zen- 
tralbankchefs Mitter beige: ragen ha- 
ben. 

Seite 11: Abgekoppeil bleiben 
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Zeichen 

auf gut kölsch. 


Gaffel ist die Kölsch-Spezialität 

durch die der Anspruchs- 
volle Zeichen setzt 
Bei diesem 
Spitzenbier 
schätzt man den 

unverwechsel- 
baren Charak- 
ter, den ange- 
nehm herben 
und herrlich 
erfrischenden E- 
Geschmack. 



Gaffel-Kölsch ist hell und ober- 
gäng, natürlich rein und 
überaus bekömm- 
lich. Aus der 
Flasche ebenso 
v/ie vom Faß. 
Eine echte Köl- 
ner Traditions- 
marke, die 
besser nicht 
sein kann. 


Die feine 
Spezialität 
Ausgezeichnet 

im Geschmack 




I 

i 


d 


w v 






1 ★ 


MEINUNGEN 


DIE WELT - Nr. 109 - Donnerstag, 10. Mai 1984 


DIE 



WELT 




l nabhanc;h;k taceszeitun« kl r peitsch Land 


Mit Augenmaß 

Von Günther Bading 

D er erste Tarifvertrag über eine Vorruhestandsregelung 
nach dem Muster des neuen Gesetzes zur Regelung sol- 
cher ..Tarifrenten“ ist unter Dach und Fach. Was die Deutsche 
Angestellten-Gewerkschaft (DAG) am 10. April Unterzeichnete, 
ist nur eine Vorstufe zu jenem Rahmen, den das Blümsche 
Gesetz gezogen hat. Und im Baugewerbe haben Verhandlun- 
gen über eine Tariftente erst begonnen. 

Es wäre eigentlich gar nichts Besonderes an diesem Ver- 
tragsabschluß. denn er ist der Zielpunkt eines konsequent vom 
Vorsitzenden der Gewerkschaft Nahrung-Genuß-Gaststätten 
(NGG), Günter Döding. verfolgten Weges zur Verkürzung der 
Lebensarbeitszeit. Ein normaler Vorgang - fiele der Vertragab- 
schluß nicht zusammen mit der Urabstimmung über Arbeits- 
kämpfe zur Durchsetzung der 35-Stunden-Woche ohne Lohn- 
verzicht in Hessen und mit der heutigen Entscheidung des IG 
Metall-Vorstands, wann dort und in Baden-Württemberg zum 
Streik aufgerufen werden soll 

Im Prinzip hat der Arbeitgeberverband Gesamtmetall der 
mächtigen Metallergewerkschaft dasselbe Angebot gemacht 
Wenn das Metall-Eingangsangebot 70 statt der von der NGG 
vereinbarten 75 Prozent des letzten Monatsbruttos als Tarifren- 
te vorsieht, so stünde dies einem Vertrag nicht entgegen. Das 
Angebot der Metall-Arbeitgeber war längst nicht „ausgereizt“. 
Gleich wären in beiden Fällen auch die „Gegenleistung“ der 
Gewerkschaft. Die NGG hat die Arbeitszeit-Rahmenverträge - 
im Klartext - . 40 Stunden pro Woche - bis 1988 verlängert. 
Genau dies verlangte auch Gesamtmetall 

Den Weg der kleineren Gewerkschaft hat die mächtige, von 
ihren Funktionären auf die 35-Stunden-Woche eingeschwore- 
ne IG Metall sich verbal verbaut Und es wird sicherlich erst 
einmal zum Streik kommen. Welcher Spitzenfunktionär möch- 
te sich schon vorwerfen lassen, er habe nicht genügend um die 
„Jahrhundert-Forderung“ der 35-Stunden-Woche gekämpft? 
Dödings Tarifabschluß mit Augenmaß wäre sicher kein Kö- 
nigsweg für die IG Metall wenn er auch, mit zusätzlichen 
Leistungen, die diese starke Gewerkschaft den Arbeitgebern 
abtrotzen könnte, alles andere als ein Canossa-Gang wäre. 
Jedenfalls aber wird es einen Kompromiß auch für Metall 
geben müssen. 

Informieren allemal 

Von Thomas Kielinger 

A ls US-Botschafter Charles Bohlen eines Oktobertages 1962 
mit einem Koffer voller Lufta ufnahm en, von sowjetischen 
Raketen in Kuba vor den französischen Staatspräsidenten trat, 
fragte ihn Charles de Gaulle spitz: „Wollen Sie mich konsultie- 
ren oder informieren?“ Der verdatterte Diplomat, nicht wis- 
send, in welche Falle er mit einer schnellen Antwort tappen 
könnte, murmelte, er habe Bilder, und die solle de Gaulle sich 
doch wenigstens erst einmal ansehen. „Danke“, sagte der 
General. „Das brauche ich nicht Wir glauben Ihnen auch so. 
Au revoir.“ 

De Gaulle war kein Berufsdiplomat, aber er war ein politi- 
scher Kopf und wußte, daß es Lebensfragen gibt, in denen eine 
Großmacht nicht um Rat oder gar Zustimmung fragen, son- 
dern motu proprio entscheiden muß. Seit seinem Tode sind die 
politischen Köpfe nicht zahlreicher geworden. Bundesaußen- 
minister Genscher zog dieser Tage aus, die Reagan-Admini- 
stration das Konsultieren zu lehren. Sie solle doch über die 
neuen Abwehrraketen im Weltraum mit dem Osten reden, und 
mit den NATO-Partnern obendrein, ließ er bereits vor seinen 
Gesprächen mit Shultz und Reagan wissen. Und nun verbrei- 
tet er, man habe sich „auf regelmäßige Konsultationen zu 
diesem Thema geeinigt.“ 

- Demgegenüber bestätigte die amerikanische Seite, daß die 
Europäer natürlich über die Entwicklung der Abwehrwaffen 
im Weltraum informiert würden. Ansonsten freilich sagte ein 
Sprecher des Weißen Hauses trocken, aber höchst offiziell und 
zum Zitieren: „Wir machen mit der Plan ung weiter und haben 
nicht die Absicht, Konzessionen zu machen.“ Womit die Rela- 
tionen wieder hergestellt wären. Mittlerweile weiß o hnehin 
jeder, daß nicht einmal Moskau behauptet, Abrüstungsgesprä- 
che scheiterten an einer Zugeknöpftheit Reagans. Andererseits 
wird die zukünftige Verteidigung der freien Welt gegen sowje- 
tische Raketendrohungen nicht daran scheitern, daß die FDP 
einer gewissen Klientel ostwestliche Geschäftigkeit zu signali- 
sieren wünscht 


Von eigenen Gnaden 

Von Rolf Görtz 


und vielleicht auch Galizien“ - beschrieb der baskische Lan- 
desministerpräsident Garaikoetxea schon vor einem Jahr als 
das Fernziel seiner nationalistischen Baskenpartei PNV. Und 
„Zustände wie in Ulster“ prophezeite er, falls Madrid den 
„Autonomie-Prozeß“, wie er ihn versteht stoppen sollte. 

Nun, ein Bürgerkrieg braucht Jahre, bis er voll entbrennt 
Schossen bisher nur die Terroristen der linksextremen ETA, so 
wird jetzt immer mehr zurückgeschossen. Von den Terroristen 
des Antiterrorismus, GAL. Unter dem jahrelangen Druck der 
mit Todesdrohungen verbundenen Revolutionssteuem verlie- 
ßen Zehntausende von Basken ihre Heimat Mit ihnen geht ihr 
Kapital Das wachsende Elend soll die Revolution beschleuni- 
gen. Das ist nicht das Konzept der PNV, wohl aber die Lang- 
zeitstrategie der roten Revolutionäre und ihres internationalen 
Hintergrundes. Umso beunruhigender ist es, wie Garaikoetxea 
auf der Welle der Gesetzesverletzungen zur Herausforderung 
der Staatsautorität mitreitet 

Nach seiner Wiederwahl zum Landesministerpräsidenten 
setzte er, ohne die dazu notwendige Ernennung des Königs 
abzuwarten, seine eigene Vereidigung an. Der Lendakari (Füh- 
rer der Basken) krönte sich sozusagen selber. In einem ver- 
zweifelten Versuch, ihr Gesicht zu wahren - und das des 
Königs als Symbol des Staates schob die Madrider Regie- 
rung in letzter Minute das königliche Emennungsdekret in das 
bereits ohne das Dekret angedruckte Staatsbulletin nach. 

Regierungschef Gonzälez wird in der nächsten Woche mit 
dem Lendakari „hart, wenn es sein muß“, reden, um die 
Einheit Spaniens zu erhalten. Gonzalez’ Bemühen um eine 
europäische Konferenz über Zusammenarbeit im Kampf ge- 
gen den internationalen Terrorismus zeigt, wie ernst er die 
Lage einschätzt. Hier steht mehr auf dem Spiel als der bloße 
Separatismus einer nationalistischen Bewegung; das muß 
nicht nur die Spanier interessieren. Ein selbständiges Basken- 
land mit Revolution könnte zu einem europäischen Sicher- 
heitsrisiko werden. Das : \ der Unterschied zu Ulster. 


f 



Moskau zeigt Flagge 


ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


Olympisches Störfeuer 


Von Herbert Kremp 

D er sowjetische Machtstaat ver- 
anstaltet bei seiner Frühjahrs- 
offensive in Afghanistan gerade 
wieder ein jüngstes Gericht Es 
fließt viel Blut Daher ist es ganz 
gut, es ist jedenfalls konsequent 
daß die Sowjets an den Olympi- 
schen Spielen nicht teilnehmen 
werden. Sie haben ein gesehen, daß 
sie dort keine gute Figur gemacht 
hätten. 

Die Sowjets beklagen sich dar- 
über, daß in den Vereinigten Staa- 
ten gegen sie demonstriert wird. 
Wer will das in einem freien Land 
unterbinden - und wie? Etwa mit 
einer Lex Los Angeles, einem ver- 
schärften Demonstrationsstraf- 
recht? In den westlichen Ländern 
gibt es Demonstrationen der ver- 
schiedensten Art Zum Beispiel die 
der Friedensbewegungen, die sich 
vornehmlich gegen die USA rich- 
ten. Darüber sind die Sowjets sehr 
erfreut; diese Demonstrationen un- 
terstützen sie. Sie wissen also 
durchaus, was Freiheit ist und wie 
man sie nutzen kann. Wer so weit 
fortgeschritten ist, muß ge- 
wärtigen, daß Demonstrationen 
auch einmal eine andere Richtung 
einschlagen können. Man muß das 
nicht gleich für „primitiven Anti- 
kommunismus“ halten. 

Die Beschwerden und Be- 
schwernisse, die Moskau zur Ab- 
sage veranlaßten, sind freilich 
nichts als Vorwände. Der Gedanke, 
sich für den amerikanischen Boy- 
kott der Olympiade von 1980 zu 
rächen, spielte wahrscheinlich eine 
Rolle, aber nicht die entscheiden- 
de. In Wirklichkeit hatten die So- 
wjets Angst nach Los Angeles zu 
gehen. Sie mußten befürchten, daß 
ihnen Athleten davonlauf en. Vor 
den vereinigten Kameras der Welt. 
Wer außer ihren Funktionären hät- 
te sie auch daran gehindert? Los 
Angeles ist eine Stadt in einem frei- 
en Land. 

Deshalb empfinden die Sowjets 
selber ihre Absage keineswegs als 
eine Katastrophe, sondern eher als 
eine Erleichterung. Die flucht von 
Sportlern hätte sie tiefer getroffen 
als jede Demonstration. Ihre seit 
Monaten vorgetragene Forderung, 
die „Sicherheit“ der Athleten zu 
gewährleisten, betraf keineswegs 
deren leibliches Wohl oder., den 
Schutz vor terroristischen Über- 
griffen. Sie lief vielmehr auf das 
Ansinn en hinaus, eventuelle Fluch- 


ten zu verhindern und geflüchtete 
Sportler sofort wieder dem Ei- 
gentümer zu überstellen. In der 
freien Welt macht man so etwas mit 
Hunden, aber nicht mit Menschen. 
Die USA sind nicht bereit ihr Asyl- 
recht auszusetzen, nur weil sowjeti- 
sche Funktionäre befürchten, sie 
könnten ihre Leute nicht Zusam- 
menhalten. 

So sind die Olympischen Spiele 
also wieder einmal vom Strudel der 
Weltpohtik herumgewirbelt wor- 
den, in dem sie sich schon lange 
befinden. Dies ist bedauerlich, wie 
manches Unvermeidliche. Man 
muß es mit Stoizismus tragen. Wer 
sich daran erinnern kann, wird 
auch die Olympischen Spiele von 
1936 in Berlin als ein hochpoliti- 
sches Ereignis einschätzen. Sie wa- 
ren Hitlers großes internationales 
Festival und die SS trug weiße 
Handschuhe. 1972 wurden die tän- 
zerischen Spiele von München, cüe 
das Deutschland der heiteren Re- 
formen ausweisen sollten, durch 
den Überfall der PLO-Tenoristen 
auf die israelische Mannschaft und 
durch das Massaker von Fürsten- 
feldbruck zerstört 1980 veranlaßte 
der sowjetische Einfall in Afghani- 
stan rund dreißig Länder - neben 
den USA u. a. die Bundesrepublik 
Deutschland, China, Japan, Kana- 
da, Italien auf die Teilnahme in 
Moskau zu verzichten. 

Es wäre schön, wenn es Gegen- 
teiliges zu berichten und zu erin- 
nern gäbe. Und man wird es jetzt 
sicher nicht an Versuchen fehlen 



Sie machten Moskau Angst: - Die 
„Ban the Soviets Coalition" in Los 
Angeles mit ihrem Vorsitzenden 
David Balsiger (rechts) FOTO: ap 


lassen, die Sowjetunion doch noch 
zum Gang nach Los Angeles zu 
bewegen. Einen weltpolitischen 
Beitrag will Außenminister Gen- 
scher leisten. Kurz vor seiner Ab- 
reise aus den USA sagte er, er wolle 
bei seiner anstehenden Moskau- 
Visite die Sowjets ermutigen, ihre 
Haltung zu andern. Ein Wirbel di- 
plomatischer Aktivitäten kündigt 
sich an. Zwischen Demarchen und 
Bittprozessionen wird schwer zu 
unterscheiden sein. Die Sowjets 
selber schließen ein Emtenken 
nicht aus. Sie wünschen allerdings, 
wie ihr Amerika-Spezialist Arba- 
tow andeutete, von ihrem Flucht- 
und Demonstrations-Trauma be- 
freit zu werden. Sie fordern von 
den USA, in der Bannmeile der 
Spiele sowjetische Verhältnisse zu 
schaffen. Das ist nicht akzeptabel 

Der Druck, den die Sowjets in 
den nächsten Tagen gegen die USA 
entfalten werden, hat freilich noch 
einen anderen Grund. Der sowjeti- 
sche Boykott spielte bei der 
Außenminister-Konferenz der War- 
schauer Paktstaaten in Budapest 
am 19. und 20. April eine große und 
kontroverse Rolle. Von Bulgarien 
und der Tschechoslowakei abgese- 
hen, begehrten die Länder gegen 
den Plan der Absage auf Sie brau- 
chen die Spiele, weil der staatsge- 
lenkte und parteigeförderte Sport 
der einzige Totempfahl ist, um den 
man die Volker einigen kann. Wer 
nichts zu sagen hat, soll wenigstens 
jubeln können, warn eine Medaille 
anfallt 

Wie nicht anders zu erwarten, 
setzte sich die Sowjetunion in Bu- 
dapest durch. Sie möchte dem 
amerikanischen Präsidenten Rea- 
gan keine Wahlkampfhilfe leisten; 
überdies ließ sie durchblicken, daß 
sie die Mannschaften der „Bruder- 
länder“ für gefährdet halte. Damit 
sind die Diskussion und das Zäh- 
neknirschen aber nicht beendet 
Besonders in der „DDR“, wo die 
Deutschen auf nichts stolzer sind, 
als auf ihre hervorragenden Athle- 
ten, wird es der Führung schwer 
fallen, den Verzicht zu interpretie- 
ren. Die Gegen-Spiele in Sofia sind 
für. die sportlichen Verbündeten 
der Sowjets kein Ersatz. Sie wären 
nicht mehr als die „Asian Games“, 
jene Kopie der alten Olympischen 
Spiele: Bunt, aber nicht bedeutend. 



IM GESPRÄCH Rolf Lange 

Pawelczyks Nachfolger 

Von Herbert Schütte 

D ie „Bergedorfer Mafia“ der Ham- 
burger SPD ist müde und ver- 
braucht: Der frühere Parteichef Os- 
wald Paulig ist aufs politische Alten- 
teil der Bundestagsabgeordnete Hel- 
mut Schmidt auf Vortragsreisen ge- 
gangen; der ehemalige Bergedorfer 
Kreisvorsitzende Jörg König setzte 
tfiiw Karriere an der Leitplanke ei- 
ner Stadtautob ahn ein Ende. Um so 
mehr hat die „Wandsbeker Riege“ der 
hanseatischen Genossen ihren Ein- 
fluß ausgedehnt Der jüngste Zu- 
wachs im Machtzentrum des Rathau- 
ses heißt Rolf Lange. Der 42jährige 
Politologe soll im nächsten Monat 
das Amt des Innensenators überneh- 
men. Als Nachfolger des Mannes, der 

Lange stets gefordert hat und der Der Senator von Wandsbek; Longe 
künftig in Brrrm als Bev ollmächtig ter FOTO: CHRISTA KW5TH 

dföSenats politisches Terrain für die Großstadt-Zuschnitt: Mit 380 000 

Interessen des Stadtstaates zumckge- 1. . 

S^SlLAUi»» Pawetayk. 

Lange gehürt ai dm rar gewotde- Hamburger Bezirk, 
nen SFD-Folitikem, die nicht über Bdf Lange war zwar eng in die 
H ochschule T»it- AngfhinB an einen Partei eingeb unde n, die in Wandsbek 
Posten in ein** 7 ” Gewerkschafts- oder v on Alf o n s Pawelczyk geführt wird, 
öffentlichen Unternehmen auf dem <*«h « machte sich als .Bezirks-Bür- 

hochdotieiten Sessel «nps Staatsam- gei m eiste r " von parteipolitischen 
tes landeten. Der in Hamb urg-Bann- Scheuklappen frei; Die örtliche Wirt- 
bek Geborene - in diesem Stadtteil sebaft &nd in ihm einen aufgeschlos- 
auch Helmut Schmidt und Hans senen Gespr äc hspa rt ner, die Fraktio- 

Apel aufg ewac hse n - besuchte nach 1101 der Bezirksversammhing lernten 
der Mittleren Reife die Seemanns- ^bn als einen fairen Verwaltungschef 
schule auf Finkenwärder, fahr auf ei- kennen. Sein Weggang nach vier Jah- 

oem rrtn rsrhfff absolvierte mn Amtszeit wird in Wandsbek alige- 

ej r»* Lehre als Groß- und Außenhan- mein bedauert 
delskanfmann, arbeitete als Briefträ- In der Innenbehörde erwartet den 
ger, Anstreicher und Schichtarbeiter Selfmademan ein härteres Pflaster 
in einer Druckerei, bevor er mit dem Pawelzcyk hat die Behörde an der 
nachgeholten Abitur in der Tasche in kurzen Leine geführt, Polizei und 
seiner Heimatstadt das Studium auf- Feuerwehr bekam der Kurs der kur- 
nahm. Vor fünf Jahren machte er sei- zen und klaren Entscheidungen gut. 

nen Dr. phH mit einer Dissertation In der „Hamburger Linie“ bei Haus- 
über „Knmmunflig Selbstverwaltung besetzungen ist Lange ein Pawel- 
in Ham burg*. czyk-Mann: Wenn morgens besetzt 

Im Jahr darauf bekam Lange Gele- wird, ist abends geräumt Doch das 
genhet, dieses Thema in der Praxis ist in Hamburg kein Thema. Stärker 
auszuprobieren: Er wurde zum Be- wird den neuen Innensenator der 
zirksamtslexter von Wandsbek be- Kampf gegen die Kriminalität for- 
steilt Nach vierjähriger Tä tigkeit in dem. Denn hier sind die Zuwachsra- 
der Bezirksversamznlung stand er ten in der Metropole geradezu beäng- 
nun an der Spitze einer Verwaltung sägend 



DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Mort»» OfrwuTfi^Ahwigff wird von vieles 


Odile ÖMrgraab 


' Eine Welle von Übertritten in Los 
Angeles wäre aber nicht nur für das 
KGB sehr peinlich, sondern auch für 
den neuen sowjetischen Führer 
Tschemenko, der ohnehin schon we- 
gen der Ost- West-Beziehungen in ei- 
ner hinreichend schlechten Stim- 
mung ist (London) 

Basler Zeitung 

Sicher ist, daß „LA *84“ trotzdem 
abgehahen wird, die Organisatoren fi- 
nanziell über die Runden kommen 
werden, und sicher ist auch, daß sich 
die Amerikaner an da Absenz der 
sowjetischen Athleten nicht groß stö- 


keinen Hehl daraus gemacht, daß sie 
dem „antisowjetischsten amerikani- 
schen Präsidenten, den sie je erlebt 
haben“, keinerlei Wahlgeschenke ma- 
chen wollen. (Paris) 

fTMiffurter^lfgeinrine 

Die Absage des Olympischen Ko- 
mitees der Sowjetunion an die Spiele 
in Los Angeles ist ein politischer Af- 
front Er gewinnt an Schärfe noch 
dadurch, daß in Moskau die neue 
Führung unter Tschemenko in der 
großen Ost- West-Politik zunächst die 
Attitüde des Ab Wartens vorgezeigt 
hatte. 


LIBERATION 

Gegenüber den in Höchstform be- 
findlichen. Amerikanern und den 
super-vorbereiteten Ostdeutschen 
h a t t en die Sowjets alle Aussicht auf 
den dritten Platz abzusmken . . . - 
Unter diesen Bedingungen kann die 
dritte Stufe auf der Siegertreppe ei- 
nem gleichzeitigen Mißerfolg von 
mehreren Fünf-Jahres-Plänen 
gleichkommen (Paris) 

LE MAHN 

Seit Dezember, seitdem Eintreffen 
der ersten amerikanischen Mittel- 
streckenraketen in Europa, sagt Mos- 
kau zu allem nein . . . Auch haben die 
sowjetischen Führer in letzter Zeit 


Die sowjetischen Sportfunktionäre 
haben natürlich eine Heidenangst da- 
vor, daß ihre Spitzensportler, einmal 
in Kalifornien, für immer aus dem 
sozialistischen Lager aussteigen. 

NHERUHRZBTUN& 

Ist die sowjetische Entscheidung 
wirklich endgültig, obwohl die An- 
meldefrist erst im J uni abläuft? Oder 
ist sie eine letzte Drohung, tim antiso- 
wjetische Proteste in Los Angeles zu 
unterbinden? Das wäre in der Tat ein 
dreister Versuch im Land der Mei- 
nungsfreiheit. (Essen) 

SÜDKURIER 

Wer anderes erhofft hatte, vermute- 
te wohl Klugheit, wo Revancheden- 
ken vorherrschte. (Konstanz) 


Die Zweifel des Justizministers an den deutschen Richtern 


Amnestie: Der Bundestag muß den Vorreiter machen / Von Enno v. Loewenstem 


M it Erleichterung wurde allge- 
mein registriert, daß die letz- 
te Hürde zum Inkrafttreten des 
vom Bundestag verabschiedeten 
Amnestiegesetzes genommen wur- 
de: auch der Bundesrat stimmte zu. 
Damit wurde das Ziel Wirklichkeit, 
Straffreiheit für alle Straftaten zu 
erreichen, die „zur Einwirkung auf 
die politische Meinungsbildung“ 
begangen wurden (so beschreibt 
der Gesetzentwurf der Bundesre- 
gierung elegant die heftig umstrit- 
tenen Handfangen, die wohl erheb- 
lich dazu beigetragen haben, den 
Weg der neuen Koalition an die 
Macht zu ebnen). Es handelt sich 
nach ainrttlirVwr A uskunft um WTiigp 

tausend Täter, denen Geldstrafen 
oder Freiheitsstrafen erlassen wur- 
den, soweit es sich nicht um schwe- 
re Straftaten handelte und soweit 
sie nicht aus Eigennutz begangen 
wurden. 

War diese Amnestie wirklich nö- 
tig? Viele prominente Freunde der 
neuen Regierung hatten sie von 
Anbeginn leidenschaftlich ge- 
drängt, den mit der Strafrechtspfle- 


ge in Konflikt geratenen Leuten 
„durch einen gesetzgeberischen 
Akt pin7iir5iimpTi 1 Haß ihrem Vor- 
gehen nicht eine kr imin elle, son- 
dern in aller Regel achtenswerte 
Gesinnung zugrundelag“. Freilich 
bleibt die Frage umstritten, ab es 
achtenswert sein kann, in gesetzwi- 
driger Weise auf die politische Mei- 
nungsbildung ein wirken zu wollen. 

Die Opposition jedenfalls warf 
der Regierung vor, „daß bei dem 
Amnestiegesetz in unerträglicher 
Weise mit zweierlei Maß gemes- 
sen“ werde. Die Sprecher der Re- 
gierungskoalition räumten, ein, 
„daß möglicherweise die Öffent- 
lichkeit mehrheitlich diese Amne- 
stie ablehne 1 ', man sah jedoch darin 
kein Problem: es sei „ Pflicht des 
Parlaments, sich als Vorreiter dar 
Öffentlichkeit zu fühlen“, wie wnw 
der prominenten Rechtspolitiker 
der Kanzlerpartei ungerührt mit- 
teilte. Die Opposition batte vor al- 
lem die Frage aufgeworfen, ob 
nicht die Richter im Einzelfall ent- 
scheiden sollten, wann rnangplndoc 
Unrechtsbewußtsein von Ange- 


klagten zur EingtgTiung d es Verfah- 
rens oder mitti Freispruch fahren 
müßte. Aber da war sie beim Bua- 
desjustizminister schWht ange- 
kommen, der aus seinen Zweifeln 
an der Urteil sfähig keit der deut- 
schen Richter keinen Hehl machte. 

„Der Ausgang vieler Verfahren 
hängt offenkundig vom ideologi- 
schen Standpunkt des Richters 
ab“, sagte der Minister zum „Spie- 
gel“. „Ich weiß auch, daß es unter 
den. Richtern solche gibt, die mit 
ihren Vorstellungen nru-h ein biß- 
chen hinter der Zeit herhinken.“ 
Allerding s räumte er ein- „Der ge- 
genwärtige Rechtszustand ist unr 
zureichend, und d eshalb ist der ein- 
zelne Richter auch überfordert“ 
Im Gegenteil man dürfe mit der 
A m ne s tie nicht zu lange zögern: 
„Daß dies eine Aufgabe ist, bei der 
es auf sfhnrffe Ergebnisse an- 
kommt weiß ich.“ 

Es spielte schließlich auch keine 
Rolle mehr in der öffentlichen Di&. 
kussion, daß einflußreiche Leute 
aus Kreisen der Koalitionsparteien 

und deren Freunde rieb an ■ den 


Handlung en beteiligt hatten - und 
offensichtlich weiter beteiligen 
wollten die den Gegenstand des 
Gesetzes bilden. Selbstbegünsti- 
gung? Man war der Meinung, daß 
das Gesetz bis zur nächsten Wahl 
vergessen, oder jedenfalls akzep- 
tiert sein werde und daß die Partei- 
en, die es durchbaxteh, davon kei- 
nen Nachteil haben würden. Zwar 
beklagte eine in Frankftu£.erschei- 
nende Zeitung, .eher der Opposi- 
tion-nahestehend, „die großen nnd 
mangels eines realen Hintergrund 
des ein wenig hohl verhallenden 
Worte für, die Amnestie“. Aber es 
ist eine Tatsache, daß die Regie- 
rung keinen erkennbaren Schaden 
durch das Amnestiegesetz genom- 

hat. ' • r 

- Sie ist zwei Jahre später, 1972, 
sogar das Risiko einer vorgezoge- 
nen Bundestegs wahl ein gegangen, 
und hat sie War gewonnen, Die 
Amnestie von 1970 für dieUewalt- 
tater auf den Straßen, dieemersol- 
che Gewalttätigkeiten erleichtern-, 
den Strafrechts-„Refonri“ folgte^ 
wurde von der Khentel der Regie- 


rungsparteien — unter der sich viele 
dieser Gewalttäter und ihres Um- 
feldes befanden - mit Begeisterung 
und von der andpren Seite mit Re* 
signation akzeptiert Muß das die- 
selbe SPD; für die damals der Ju- 
stizmimster Jahn, der Rechtspoll- 
täker de Wifli viele andere ei* 
nen Freibrief für die eigenen Leute 
als- der Sittlichkeit letzten Schluß 
empfahlen, heute daran hindern, 
einen BYeibrieffurdie eigenen Leu* 
te als finstere Machenschaft hinzu* 
stellen? Nicht unbedingt, so ist das 
nun mal in der Politik. Äffissen Uni- 
on und FDP- diese letztere sozusa- 
gen als Garant der Kontinuität 
auch auf auf dem Gebiet der selbst- 
wohltätigen Amnestie - deswegen 
genau so wenig Schaden bei der 
nächsten Wahl nehmen wie o® 
Kbatifinoare damals? Nicht unbe- 
dingt, so ist dasnun mal in der 
Politik. Die »mferen. h ptfem näm- 
lich die Straße für sich und eine 
geschickte Vorbereitung dazu. Und 
so kann aus der Wiederholung der 
Farce durchaus ein Trauersp 1 ^ 


werden.- 
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Die politische Spaltung der Olympischen Spiele - Niedergang einer Idee, Tiefschlag für den Sport 
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NEUE 3ÜHPSS 


Von KLAUS BLUME 

M an muß es den Sowjets las. 

Der Zeitpunkt der 

Olympia-Absage war sorg- 
faltig gewählt, der d ramaturgische 
Effeld von kaum mehr überbietba- 
rem Zynismus: Eis war am Tage, als 
die olympische Flamme den Ameri- 
kanern, vor dem Gebäude der Verein- 
tea -Nationen in New York übergeben 
und in Osteuropa der 39. Jahrestag 
der Bee ndig un g des Zweiten Welt- 
krieges begangen wurde. Man könnte 
demnach zur olympischen Tagesord- 
nung übergehen, gemäß Artikel 9 der 
IOC -Regeln: : „Das Intemaftennlo 
Olympische Komitee ist am Bändig 
für die regelmäßige Abhaltung der 
Spiele.“ Denn das zeigt seit 1945 die 
Entwicklung der olympischen Bewe- 
gung: Die Durchführung der Spiele 
war für das IOC allemal wichtiger als 
die Bedi n g un gen, unter H»nf »n sie 
stattfanden 

Die UdSSR boykottiert Los Ange- 
les, und wer die sportpolitische Geo- 
graphie einigermaßen beherrscht, der 
weLS, daß mindestens 30 weitere Nst- 
tionale Olympische Kfimitw; riopi 

Kreml-Beispiel folgen werden - ohne 
Folgen für Olympia? 

Nelson Paillou, der französische 
NOK-Präsident, bezeichnet 
Schritt Moskaus als „tödli chen 
Schlag**, weil nach dem Palästinen- 
ser-Attentat in München 1972 und 
dem amerikanischen Boykott in 
Moskau 1980 der sowjetische Gegen- 
Boykott von der olympischen Bewe- 
gung kaum verkraftet werden könne. 
Hans Hansen (Kiel), als Vize- 
präsident des Deutschen Sportbun- 
des (DSB) Sprecher der deutschen 
Olympiamannschaft für Los Angeles: 
„Für mich ist das der Anfang vom 
Ende der olympischen Idee und de* 
Spiele. Die Welt ist damit am eine 
Hoffnung ärmer. Ich gehe davon aus, 
daß große Teile des Ostblocks der 
Sowjetunion folgen werden.: Dieser 
Boykott ist im Grunde nicht ver- 
gleichbar mit dem von Moskau. Si- 
cherlich ist er auch eine Folge der 
gesamtpohtischen Lage und der poli- 
tischen Auseinandersetzung zwi- 
schen der Sowjetunion und den USA 
und eine Art Revanche für 1980.“ 

Das ist die Bankrott-Erklärung der 
olympischen Idee, -die einer ihrer eif- 
rigsten Verfec hten der deutsche 
NOK-Präsident Willi Daume, längst 
schon ad absurdum geführt hat „Es T 
geht um politischen Mißbrauch, um 
Beweise für die Überlegenheit des ei- 
nen Gesellschaftssystems bzw. der ei- 
genen Ideologie, es geht um Propa- 
ganda. Es geht um die Aufrüstung 
des menschlichen Körpers durch ex- 
treme Arten von Training. Alles das 
gleicht sehr ernsthaft den militäri- 
schen Begriffen von Rüstung und 
Aufrüstung.“ Aber auch ohne diesen 
Hinweis - die olympische Idee ist 
spätestens seit 1945 zur Farce gewor- 
den, denn die Geschichte der Olympi- 
schen Spiele ist zugleich auch eine 
Geschichte des stets sich- wiederho- 
lenden Olympia-Boykotts. 

Schon 1953 tauchten Zweifel auf; 
ob Melbourne die Spiele überhaupt 
durchführen kann. Die oppositionelle 
Labour-Partei Australiens wollte we- 
gen der angeblich zu hohen Bauko- 
sten boykottieren. 

Am 23. Oktober 1956 kam es in 


Ungarn zum Aufstand gegen das 
kommunistische Regime, am 4. No- 
vember marschierten - sowjetische 
Truppen in Ungarn ein, um den 
Volksaufitand medezuseblagen. Am 
30. Oktober überschritten israelische 
Truppen die Grenze zu Ägypten und 
besetzten die Sinai-Halbinsel Im Juli 
hatte Ägypten den von England kon- 
trollierten Suezkanal verstaatlicht. 
Ans Solidarität mit den Ungarn boy- 
kottierten Spanien, Holland und die 
Schweiz die Olympischen Spiele 
1956L Dem Boykott Ägyptens schlos- 
sen sich damals Libanon und Irak an. 
Die in Ungarn emznarschierte UdSSR 

stellte hingegen ihre TpflrrahmA mp in 
Zweifel. 

1968, bei den Spielen in Mexiko- 
City nahm der damalige . lOC-Präsi- 
dent, der Amerikaner Avery Bronda- 
ge, gemäß seiner These, „(faß kriege- 
rische Auseinandersetzungen zu ig- 
norieren sind, es sei denn, sie gefähr- 
den die Sicherheit der Olym- 
piateilnehmer oder die der Spiele 
selten keinerlei Rücksicht auf den 
Krieg in Vietnam und auf den Ein- 
marsch von fünf Warschauer Pakt- 
Staaten in die Tschechoslowakei In 
Mexiko erhielten die tschechoslowa- 
kischen Sportler lediglich die IOC- 
Genehmigung, nicht gemeinsam mit 
den Athleten ans der UdSSR und der 
„DDR“ .speisen zu müssen. 

1972 in München, drangen acht pa- 
lästinensische Tenoristen ins olym- 
pische Dorf ein, erschossen zwei Is- 
raeli und nahmen neun als Geiseln. 
Bei einem Feuergefecht mit Scharf- 
schützen der Polizei sprengten die 
Palästinenser die Transporthub- 
schrauber, in denen die Geiseln sa- 
ßen, in die Luft. Alle starben, ebenso 
fünf der Attentäter and ein Polinst 

1976 in Montreal wurde Taiwan in 
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Der Traum Ost-Berlins 1 
der Nr. 1 ist geplatzt 


Schleckt« Nachrichten Den Miller, NOK- Direktor der USA 


die Knie gezwungen, und 22 afrikani- 
sche Länder mit 441 Athleten reisten 
wegen der Südafrika-Problematik 
wieder ab. Willi Daume damals: JDie 
Chance, daß die Olympischen Spiele 
überleben werden, befragt nur noch 
zwanzig Prozent“ 

Und dann kam 1980. Wegen des 
Einmarschs der Sowjetunion in 
Afghanistan boykottierten 30 NOK^s 
demonstrativ, weitere 33 Lander mel- 
deten erst gar nicht weil das Gastge- 
berland UdSSR mit jenem kriegeri- 
schen Akt die olympische Charta mit 
Füßen getreten habe. Der Boykott 
von 1980 hatte Folgen -die am 8. Mai 
1984 erfolgte Retourkutsche der So- 
wjetunion mit dem fadenscheinigen 
Hintergrund, in Los Angeles könne 


Olympisch - friedlich 


de Veranstaltung unter dem Etilrett 
„Olympische Spiele“ wohl noch 
nicht, sicher aber deren geistige 
Grundausrüstung. Der. verstorbene 
Soziologe Helmut Schelsky defi- 
nierte sie so: „Nicht derblympische 
Wettkampf oder gar der blympische 
Sieg ist die Grundidee der Olympi- 
schen Spiele, sondern der Olympi- 
sche Friede, der erst den Sieg und 
die Niederlage vereint und ver- 
söhnt Weil sie beide zum Frieden, 
dieser höchsten politischen Lei- 
stung des Menschen, beigetragen 
haben, kann sich der Sieger unein- 
geschränkt freuen, braucht sich der 
Verlierer nicht zu schämen. Dies ist 
die Bedeutung des oft erwähnten, 

aber unterschätzten oder banalisier. 

ten Spruches, daß es auf die Teil- 
nahme, nicht auf den Sieg an- 
komme. Teilnahme woran? Eben 
nicht nur an den Wettkämpfen, son- 
dern an der sie tragenden zeitweili- 
gen Friedensstiftung im internatio- 
nalen sportlichen Wettbewerb. Wer 
die Olympisdien Spiele, einen der 
wenigen sinnfällig en und viele 
Mpngnhpn ergreifenden Akte 
grundsätzlicher Friedensbereit- 
schaft jenseits von Machtpolitik, 


politischer Selbstbehauptung, Ag- 
gression und wirtschaftlicher Aus- 
beutung, zumindest der Sportler 
selbst, dazu benutzt, seine nassen-, 
volks- oder staatspolitischen Ziele 
durchzusetzen auf Kosten dieser al- 
le Menschen vereinfachenden Ge- 
meinsamkeit der Bezeugung, daß 
der Friede das höchste menschliche 
Gut ist, dementiert seine eigene 
olympische Teilnahme und ver- 
leumdet die Idee der Olympischen 
Spiele.“ 

Die Kommerzialisierung der 
Spiele, die Amateurfrage - das alles 
sind im Grunde innerhalb der olym- 
pischen Idee nur Nebenschienen, 
die leider zu populären Haupt- 
strängen geworden sind. Unter der 
Maxime der olympisdien Forde- 
rung nach „Frieden auf Zeit“ hätte 
die UdSSR bereits 1980 aus der 
olympischen "Gemeinschaft ausge- 
schlossen werden müssen. Und die 
Tatsache, daß ein Land, das ein an- 
deres noch immer besetzt hält, die 
Spiele boykottiert, stellt die olympi- 
sche Idee auf den Kopf 

Das IOC ist machtlos. „Die olym- 
pische Bewegung verfugt über kei- 
ne eigenen Bataillone" hat Willi 
Daume einmal gesagt Bleibt also 
nur das Prinzip Rofihung. (K Bl.) 


PCTO A? 

die Sicherheit sowjetischer Sportler 
nicht gewähltleistet werden. 

Wer da glaubt, der Boykott sei eine 
Preisgabe der sowjetischen Vorherr- 
schaft im Welt-Sport, der irrt Gerade 
in den olympischen Kernsportartsr. 
Leichtathletik. Schwimmen und 
Kunstturnen haben die Sowjets 
mächtig an Boden verloren, haupt- 
sächlich gegenüber der „DDR“. Auch 
dort, wo man ehedem führend war. 
kiappt nichts mehr. Erst am Diens- 
tagabend verlor in Charkow die so- 
wjetische Volleyball-Nationalmann- 
schaft der Herren, immerhin Welt- 
meister und Olympiasieger, ausge- 
rechnet gegen das Team der USA mit 
2:3. 

Im Ostblock hat es vor der 
Boykott-Bekanntgabe aus Moskau 
vehemente Auseinandersetzungen 
zwischen den einzelnen NOK*s und 
auch Regierungen gegeben. Beson- 
ders die „DDR“ ist nun von dem 
Boykott betroffen. Denn nirgendwo 
auf der Welt ist in den letzten Jahren 
trotz zunehmender Devisen-Enapp- 
heit im Vergleich zu anderen gesell- 
schaftlichen Bereichen so viel Geld in 
den Sport investiert worden wie in 
der „DDR“. Die Sportwissenschaft 
der „DDR“ verfügt über einen sehr 
hohen Standard, längst über einen 
höheren als in der Sowjetunion. Aus- 
kunft des Deutschen Tum- und 
Sportbundes (DTSB) der „DDR“ 
über die am Wochenende geplanten 
Olympia-Qualifiaktionen der 

„DDR“ -Leichtathleten: „Es läuft al- 
les nach den Terminplänen des 
Leichtathletik-Verbandes.“ Aber 
auch dann, wenn die jugoslawische 
Zeitung „Borba“ glaubt, daß nicht al- 
le osteuropäischen Verbände dem 
Beispiel Moskaus folgen werden -die 
„DDR“ wird wohl in Kürze ihren 
Staxtveracht erklären. 

Was wird folgen? Der Osten propa- 
giert Gegenspiele in Sofia, der Inter- 
nationale BasketbaD-Veiband hat sei- 
nen während der Olympischen Spiele 
in Los Angeles geplanten Weit- 
Kongreß nach München verlegt. Der 
engliafae Zehnkämpfer Daley 
Thompson befurchtet, in Los Angeles 
würden zum letzten Mal olympische 
Medaillen vergeben. Höchstwahr- 
scheinlich, denn die Realität, die ist 
nun mal so. 


Vor. H. R. KARUTZ 

A cbtimtivierzig Stunden vor 
den Eisheiligen St. Mamertus 
fr 3 reiten gestern die Ostberli- 
r.er :.r. Moskauer Olympia-Winter. In 
Caies. in der U-Bahn, an den Takt- 
straJjen der VEE's und selbst in den 
Büros der Ministerien beherrschte 
ein Thema die Kallegengespräche: 
„Bleiben wir auch zu Hause?“ Kern 
anderer Sachverhalt als das Weltni- 
veau des zum politischen Gütezei- 
chen des „DDR^-Sozialismus erhobe- 
ner. Sports ein: in diesem Falle Volk 
und Führung. Der erwartete kalifor- 
nische Medaüiensegen für die Equipe 
der ..DDR“ harte auch beim „norma- 
ler.“ Bürger die Brust vor Stolz 
SSiys HäT i li£ S6 ?. 

Rückkehrer nach West-Berlin, die 
gestern beim ..small talk“ in der ande- 
ren Stadthäifte die Stimmung teste- 
ten, berichteten einhellig: „Die Leute 
diskutieren ziemlich heiß über die 
Frage, ob r.ur. auch die DDR absagt.“ 
In cer U-Bahr. unter dem Ostberliner 
Fflaster habe eir. Fahrgast zu seinem 
Nachbarn gesagt: „Wenn die Russen 
rächt gehen, dann werden die auch 
boykottieren." Mit „die“ meinte er, in 
Richtung Erdoberfläche weisend, die 
staatiiche Sportführung Ost-Berlins. 
Der Thor '.leier Gespräche und De- 
batten in 0st-3erHn sei gewesen, be- 
richteten Besucher „Schönster Mist, 
was können Sportler für die Poli- 

mi]w 

Die Spannung über die künftige 
olympische Reise-Route der „DDR“ 
ist begreiflich. Denn aus zwei Grün- 
den lag Ost-Berhn besonders viel an 
dieser. Spielen der XXIII. Olympiade. 
Erstmals bot sich, die Chance, die seit 
Jahren go!d bekränzten „DDR“- 
Cracks auch in der Höhle des kapitali- 


stischen Löwen, auf Tartanbahn und 
Ruderkanal, siegen zu sehen. 

Schon bei den Leichiatiüetik-Weli- 
meisterscbaften im August 1983 in 
Helsinki rangierte die mitteldeutsche 
Equipe nach Medaillen vor den Ame- 
rikanern und - natürlich - vor den 
sowjetischen Bruder-Kämpfern um 
Bronze, Gold und Silber. 

Da sich auch regimekritische 
„DDR“-Bürger mit erheblicher 
„Staatsfeme" die Siege einer 
Sprint-Königin Marlies Göhr oder ei- 
nes Kugelstoft-Siegfrieds wie Udo 
Bayer sentimental zu eigen machen, 
wäre eine Erfolgsflug im Vorfeld der 
35-Jahr-Feäem im Herbst höchst 
willkommen gewesen. 

Im „Nationalen Olympischen Ko- 
mitee" an der Behrenstraße nahe der 
Komischer. Oper standen die Telefo- 
ne unter Nr. 21 24 98 gestern morgen 
nicht still: West-Korrespondenten 

fragten nach offiziellen Reaktio- 
nen. „Kein Kommentar", lautete die 
stereotype Feststellung. Auf die Fra- 
ge, ob eine KOK-Sondersilzung anbe- 
raumt werde, bekamen sie ebenfalls 
lediglich zu hören: „Dazu können wir 
auch nichts sagen.“ 

Zwar unter Schmerzen, aber auf 
einen Moskauer Wink hin ohne grö- 
ßeres Zögern würde die olympische 
Sportführung in Ost-Berlin unter 
Manfred Ewald (SED; die Tickets für 
Los Angeles zugunsten einer unge- 
liebten Luftreise nach Sofia umtu- 
chen. Bulgarische Spiele als pseudo- 
olympische Pflicht statt der amerika- 
nischen Kür . . . 

Übersiedler aus der „DDR", die am 
Dienstagabend an der ZDF-Diskussi- 
on „Deutschland - was ist das?" teil- 
nahmea, wunderten sich weniger 
über die Nachricht. Eine Frau aus 


Halie sagte ins Mikrofon: „Für einen 
ehemaligen DDR-Bürger ist es nicht 
überraschend, daß es zu dieser Ableh- 
nung gekommen ist Das mußte ein- 
fach so kommen. Da die USA damals 
nicht zu den Spielen nach Moskau 
gefahren ist war es für uns eigentlich 
sicher, daß die Sowjetunion nie zu 
den Spielen nach Amerika fahrt - 

Noch am Morgen des Tages, an 
dem Moskau für sich und seine Ver- 
bündeten die Flamme 2 usbiies, 
schien der olympische Frieder, gesi- 
chert: Auf der ehemaligen StaUnaüee 
in Ost-Berlin saß Erich Honecicer bei 
der Premiere der „Friedensfahrt“ 
Berlin-Prag-Warschau auf der Ehr- 
entribüne und applaudierte den ?e- 
dalrittem begeistert. Diese Szenen 
funkte das Ost -Fernsehen, bevor sich 
um 19 Uhr 52 die griesgrämige Miene 
des Sprechers der „Aktueller. Kame- 
ra" noch mehr verfinsterte. Knapp, 
kühl und erst an fünfter Stelle wurde 
die Tass-Meldung über der. 
Olympia-Boykott verlesen. 

Wie wenig die „DDP.“ -Führung in 
der Euphorie über ihre glänzend ar- 
beitenden Medaillen- Sch mieden 

wirklich ernsthaft einer» Sowjet-Boy- 
kott vermutet hatte, läßt sich aus dem 
Pflicht-Brief von Manfred Ewald an 
den Präsidenten des L’S-Organisa- 
tionskomitees ablesen. Mitte April 
schrieb er dem Deutsch-Amerikaner 
Peter Ueberroth: Die Spiele seien 
„ein weltweites Symbol der Völker- 
verständigung“. und er wies auf die 
„DDR"-S portier hin, die sich - offen- 
bar ohne Boykott-Furcht - „gegen- 
wärtig mit großem Trainings fleiß und 
Einsatz auf ihren Olympiastart vorbe- 
reiten“. 

In Gedanken saß die halbe „DDR“ 
schon unter der Sonne Kaliforniens. 


„Unter diesen Bedingungen unmöglich“ 

D ie von der amtlichen Moskau- reitung zur gegenwärtigen Olympia- Rechte und Menschenwürde zu ach- 
er Nachrichtenagentur Tass de an einen Kurs eingeschlagen hat, ten und normale Bedingungen für die 
am Dier.stas verbreitete Erklä- die Soiele für ihre Doliüschen Ziele zu Durchführung der Soiele zu schaffen. 


D ie von der amtlichen Moskau- 
er Nachrichtenagentur Tass 
am Dienstag verbreitete Erklä- 
rung des Nationalen Olympischer. 
Komitees der UdSSR hat nach einer 
dpa-Übersetzung folgenden Wortlaut: 

„Das Nationale Olympische Komi- 
tee (NOK) der UdSSR hat ausführlich 
die Lage um die Spiele der 23. Olym- 
piade in der Stadt Los Angeles analy- 
siert und die Frage der Teilnahme der 
sowjetischen Sportdelegation an ih- 
nen erörtert. 

Bekanntlich hat das NOK der 
UdSSR in seiner Erklärung vom 10. 
April 1984 seine ernste Besorgnis im 
Zusammenhang mit groben Verlet- 
zungen von Regeln der olympischen 
Charta durch die Organisatoren der 
Spiele und der von reaktionären Krei- 
sen der USA mit stillschweigendem 
Einverständnis offizieller Behörden 
entfalteten antisowjetischen Kampa- 
gne ausgedrückt und sich an das In- 
ternationale Olympische Komitee 
(IOC) mit der Bitte gewandt die ent- 
stehende Lage zu erörtern. Am 24. 
April dieses Jahres hat das IOC auf 
seiner Sitzung die Rechtmäßigkeit 
und begründete Position des NOK 
der UdSSR anerkannt. 

Allerdings mischen sich die Behör- 
den der USA unter Mißachtung der 
ypjrivng des IOC weiter grob in An- 
gelegenheiten ein, die sich aus- 
schließlich in der Kompetenz des Or- 
ganisation Komitees in Los Angeles 
(LAOOC) befinden. Es ist bekannt, 
daß die amerikanische Administra- 
tion von den ersten Tagen der Vorbe- 


reitung zur gegenwärtigen Olympia- 
de an einen Kurs eingeschlagen hat, 
die Spiele für ihre politischen Ziele zu 
nutzen. Im Lande werden eine chau- 
vinistische Stimmung entfacht und 
eine antisowjetische Hysterie aufge- 
peitscht. 

Verschiedene Arten von extremi- 
stischen Organisationen und Grup- 
pierungen, die sich offen das Ziel set- 
zen, für die Ankunft der Delegation 
der UdSSR und das Auftreten sowje- 
tischer Sportler 'unerträgliche Be- 
dingungen' zu schaffen, haben mit 
stillschweigendem Einverständnis 
der amerikanischen Behörden ihre 
Aktivitäten heftig gesteigert. Es wer- 
den der UdSSR gegenüber feindseli- 
ge Demonstrationen vorbereitet und 
unverhüllte Drohungen gegen das 
NOK der UdSSR, sowjetische Athle- 
ten und offizielle Vertreter gemacht. 
Die Anführer antisowjetischer, 
antisozialistischer Organisationen 
werden von offiziellen Vertretern der 
US- Regierung empfangen und ihre 
Aktivität von den Massenmedien 
breit publiziert Zur Rechtfertigung 
dieser Kampagne nehmen die US- 
Behörden und die olympischen Orga- 
nisatoren ständig Bezug auf verschie- 
dene Gesetzgebungsakte. 

In letzter Zeit hat Washington seine 
Bereitschaft versichert, die Regeln 
der olympischen Charta zu befolgen. 
Die praktischen Täten der amerikani- 
schen Seite zeigen jedoch, daß sie 
nicht beabsichtigt, die Sicherheit al- 
ler Sportler zu gewährleisten, ihre 


Rechte und Menschenwürde zu ach- 
ten und normale Bedingungen für die 
Durchführung der Spiele zu schaffen. 

Die unverfrorene Haltung der ame- 
rikanischen Behörden gegenüber der 
olympischen Charta, die grobe Ver- 
letzung der Ideale und Traditionen 
der olympischen Bewegung sind di- 
rekt darauf gerichtet, sie zu unterhöh- 
len. Unter diesen Voraussetzungen ist 
das Nationale Olympische Komitee 
gezwungen, zu erklären, daß die Teil- 
nahme der sowjetischen Sportler an 
den Spielen der 23. Olympiade in Los 
Angeles unmöglich ist Anders zu 
handeln, käme der Billigung der 
an ti -olympischen Aktionen der US- 
Behörden und der Organisatoren der 
Spiele gleich. 

Mit der Annahme dieser Entschei- 
dung möchten wir keinesfalls einen 
Schatten auf die amerikanische Öf- 
fentlichkeit warfen und die guten Ge- 
fühle, die die Sportler unserer Länder 
verbinden, trüben. 

Das Nationale Olympische Komi- 
tee der UdSSR, die Sportorganisatio- 
nen unseres Landes w’erden auch 
künftig die Anstrengungen des Inter- 
nationalen Olympischen Komitees, 
des Verbandes der Nationalen Olym- 
pischen Komitees, der Internationa- 
len Sportföderationen, des Internatio- 
nalen Verbandes der Sportjournali- 
sten unterstützen, die auf die Stär- 
kung der internationalen olympi- 
schen Bewegung zielen, für die Erhal- 
tung ihrer Reinheit und Einheit 
kämpfen." 
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DWS-TECHNOLOGIEFONDS: 

So beteiligen Sie sich an den Gewinnchancen zukunftsweisender Technologien. 


NeueTechnologien bestimmen mehr 
und mehr unsere Zukunft Vor allem 
in den Bereichen Mikroelektronik, 
Computer- und Informationssysteme, 
Büro- und Industrieautomatisiemng, 
Luft-, Raumfahrt, Telekommunika- 
tion. Technoiogieaktien sind ein 
aussichtsreiches Investment 
Der DWS-TECHNOLOGIEfpNDS 
investiert gezielt in ausgewählten 
internationalen Technoiogieaktien 
mit guten Gewinnaussichten. Die 
Konsolidierung der Börsen in den 
vergangenen Monaten bildet eine 
interessante Basis für Ihre Anlage. 


Der DWS-TECHNOLOGIEFONDS 
bietet Ihnen doppelten Vorteil 

Der Fonds verbindet Vorteile der 
Direktanlage mit denen der klassi- 
schen Investmentanlage. Wie bei 
der Direktanlage investieren Sie in 
Wertpapieren eines speziellen 
Bereichs. Damit erwerben Sie be- 
sondere Chancen, aber auch 
höhere Risiken. Wie bei der klas- 
sischen Investmentanlage steht 
hinter Ihrer Vermögensanlage ein 
flexibles, professionelles Fonds- 
Management. 


Wachstumsmarkt 
der Computer- 
Bausteine 



Sprechen Sie mit dem 
Anlageberater einer unserer 
Gesellschafterbanken 

Es sind die 1Z1 Deutsche Bank 

und weitere renommierte deut- 
sche Banken und Bankiers. 
Oder schreiben Sie uns. Wir 
schicken Ihnen gern Informations 
material. 


j 


^■■IV ■ ■■ V» 


DWS Deutsche Gesellschaft 
für Wertpapiersparen 
Postfach 26 34 ■ 6000 Frankfurt 1 



DWS 


Deutsche Gesellschaft für Wertpapiersparen 
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Die WELT berichtet vom 32. Bundesparteitag der Christlich Demokratischen Union in Stuttgart 


178 Delegierte 
stimmten gegen 
die geplante 
Amnestie 

MANFRED SC HELL, Stuttgart 

In geheimer Abstimmung hat sich 
eine überraschend hohe Anzahl von 
CDU-Parteitagsdelegierten gestern 
Abend in Stuttgart gegen das Amne- 
stiegesetz für Steuersünder bei Par- 
teispenden ausgesprochen. Immer- 
hin unterstützten 178 Delegierte ei- 
nen entsprechender. Antrag, den die 
Junge Union eingebracht batte. 478 
Delegierte stimmten gegen diesen 
Antrag. Außerdem gab es 38 Enthal- 
tungen und 3 ungültige Stimmen. 
„Ich werde im Deutschen Bundestag 
für das Amnestiegesetz sprechen und 
stimmen 1 *. Mit dieser Ankündigung 
hatte Bundeskanzler Helmut Kohl ge- 
stern Abend auf dem CDU-Bundes- 
parteitag eine kontroverse Debatte zu 
diesem auch in der Union umstritte- 
nen Thema eröffnet 

Der Kanzler fand mit seinem Ja zur 
Amnestie für Steuersünder bei Par- 
teispenden vor allem Unterstützung 
durch Bundesfinanzminister Stolten- 
berg, den Fraktionsvorsitzenden 
Dregger und durch Frankfurts Ober- 
bürgermeister Wallmann. Entschie- 
denen Widerspruch gab es von den 
Repräsentanten der Jungen Union 
und des RCDS, die in einem Antrag 
die Ablehnung des Amnestiegesetzes 
forderten. Kohl erklärte, es dürfe 
nicht dazu kommen, daß unbeschol- 
tene Bürger an den „Pranger“ gestellt 
werden und er weigere sich zuzulas- 
sen, daß „Mitbürger k riminalis iert 
werden, die bereit waren, den demo- 
kratischen Parteien zu helfen“. Er, 
Kohl, habe bei seiner Haltung ein 
„gutes Gewissen“. Die Spender hat- 
ten sich nicht bereichert und dies un- 
terscheide sie von Steuer-Straftätern. 
Hiergegen sei immer wieder Wider- 
stand von der SPD gekommen, der 
Kohl „Heuchelei“ vorwarf. Der CSU- 
Vorsitzende Strauß hatte schon zuvor 
erklärt, mit der Amnestie, die er be- 
fürworte, solle ein Schlußstrich unter 
eine Juristische Grauzone“ gezogen 
werden. An die Staatsanwaltschaft 
richtete er die Frage, warum sie sich 
nicht um die Akten, die SPD und 
auch die FDP in früheren Jahren be- 
treffen. kümmere. 

In der sachlich geführten Debatte 
forderte der JU-Vorsitzende Böhr die 
Ablehnung der Amnestie. Er verwies 
darauf, daß man eine solchen Schritt 
auch nicht gegenüber Hausbesetzern 
oder den kleinen Weinpanschern an 
der Mosel getan habe. Eine Amnestie 
würde negative Auswirkungen auf 
das Rechtsempfinden der Bürger ha- 
ben und eine „ganze Fülle von Vorur- 
teilen“ gegen die Parteien bestätigen. 
Wallmann, der Böhr antwortete und 
dabei für die Amnestieregelung plä- 
dierte, wies den Vergleich mit Haus- 
besetzern zurück. Dies sei für ihn 
„kein akzeptables Beispiel“. 

Ablehnend äußerten sich hingegen 
der Bundestagsabgeordnete Göhner 
und Sprecher des RCDS. 

Bundesfinanzminister Stoltenberg 
nannte es ein „schweres und unent- 
schuldbares Versäumnis“ der SPD, 
bis 1982 keine neuen Rechtsgrundla- 
gen für Parteispenden geschaffen zu 
haben. In diesem Wissen habe die 
SPD auch nach dem Urteil des Bun- 
desverfassungsgerichts, zuletzt 1980, 
Millionenspenden gesammelt und 
steuervergünstigt im Wahlkampf ein- 
gesetzt Was die SPD jetzt betreibe, 
sei ein „schlimmes Beispiel von dop- 
pelter Moral“, erklärte Stoltenberg. 

CDU -Sc hatzmeister Kiep schilder- 
te, er habe der Staatsanwaltschaft das 
Angebot gemacht ihn und die CDU 
in einen Anklagezustand zu verset- 
zen, damit man auf dem Wege eines 
Musterprozesses alle strittigen fra- 
gen klären könne, ehe man eine Lawi- 
ne von Untersuchungsverfahren ge- 
gen unbescholtene Bürger einleite. 
Dioeser Vorschlag sei im April 1983 
abgelehnt worden. Stattdessen sei die 
Staatsanwaltschaft den „Weg des 
großangelegten Massenverfahrens 
gegangen“. 


Kohl ist fest entschlossen, 
die Amnestie durchzusetzen 


Zitate aus der Rede 

des CDU -Vorsitzenden 


US-Finanzhilfe 
für Zypern 
bei Einigung 

dpa, Washington 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
Zypern Fina nzhilfe von bis zu 250 
Millionen Dollar geboten, wenn die 
türkischen und griechischen Volks- 
gruppen auf der Insel selbst zu einer 
Einigung kommen. Für das laufende 
Jahr gab Washington dem Inselstaat 
18 Millionen Dollar Wirtschafts- 
Sicherheitshilfe und stellte neun Mil- 
lionen Dollar für die UN -Truppen auf 
der Insel bereit Reagan sagte, statt 
die Türkei zu bestrafen, sollte man 
die „Parteien auf Zypern selbst ermu- 
tigen“. Bisher hatte der Kongreß ver- 
sucht, die Türkei durch Kürzungen 
der für sie bestimmten Fi nanzhilfe zu 
einem Einlenken in Zypern zu zwin- 
gen. 

Die jetzt von Reagan angebotene 
Summe, der noch der Kongreß zu- 
stimmen müßte, soll gezahlt werden, 
wenn die griechischen und türki- 
schen Zyprioten Fortschritte zu einer 
Einigung erzielen. Im November 1983 
hatte die türkische Minderheit im 
Norden der Insel eine unabhängige 
Republik ausgerufen. 


MANFRED SCHE L L. Stuttgart 

Die geplante Amnestie für Steuer- 
sünder bei Parteispenden bewegt die 
Gemüter auf dem CDU-Bundespar- 
teitag in Stuttgart mehr, als es nach 
außen hin den Anschein haben mag. 
R nnHiaslcangTpr Helmut Kohl ist fest 
entschlossen, dieses umstrittene Ge- 
setz, über das auch so manche seiner 
Parteifreunde die Nase rümpfen, im 
Bundestag durchzusetzen. Er hat es 
zu seiner persönlichen Sache ge- 
macht, eingedenk aller Risiken, die 
damit verbunden sind. „Speiübel“, so 
sagte Kohl vor Beginn des Parteita- 
ges in der internen Beratung des Par- 
teivorstandes, werde es ihm, wenn er 
die Haltung der SPD in diesem Zu- 
sammenhang sehe. 

Die Risiken, die der Bundeskanzler 
einkalkulieren muß, liegen nicht bei 
der Union. Hier ist trotz vereinzelter 
kritischer S timm en die Mehrheit ge- 
sichert Die Junge Union war sich 
zunächst unschlüssig, ob sie einen 
eigenen Antrag erbringen will; spa- 
ter legte sie ihn vor. Die Sozialaus- 
schüsse sind von Norbert Blüm ver- 
gattert worden, bei abweichenden 
Meinungen keinesfalls im Namen der 
CDA zu sprechen. 

FDP- Votum ungewiß 

Viel unterschwellige Kritik war an 
der Parteibasis vor allem an der 
„Überrumpelung“ durch die Partei- 
oberen geübt worden. Aber sie wird 
nicht öffentlich artikuliert, weil dies 
angesichts des Engagements von 
Kohl sehr leicht als direkte Kritik an 
dessen Person gedeutet werden 
könnte. Und das wollen die meisten 
nicht Kohl ist unumstritten, sowohl 
als Kanzl er wie auch als 
CDU-Bundesvorsitzender. 

Die Unsicherheiten liegen auf an- 
deren Feldern. Der FDP-Vorsitzende 
Hans-Dietrich Genscher hat den Ge- 
setzentwurf mit beschlossen. Seine 
Partei hatte eb enfalls ein elementares 
Interesse daran. Aber nicht abzuse- 
hen ist, wie das endgültige Votum der 


FDP aus sehen wird, wenn der Druck 
von den Mitgliedern und den Landes- 
Vorsitzenden weiterhin anhält oder 
aber der Parteitag in Münster Aqfeng 
Juni die Ablehnung der Amnestie for- 
dern sollte. 

Für die CSU hat Franz Josef Strauß 
vor der CDUCSU-Bundestagsfrak- 
tion erklärt, daß seine Partei die Am- 
nestie und den eingeschlagenen Weg 
für richtig halt Strauß hatte freilich 
eine „harte Auseinandersetzung“ vor- 
hergesagt und davor gewarnt, sich als 
Zwei-Klassen-Politiker zu begreifen: 
Nach dem Motto, die einen seien an- 
rüchige Politiker und die anderen 
könnten so tun, als gehe sie das alles 
nichts an. Bislang steht die CSU zu 
ihrem Wort Es gibt keine abweichen- 
de S timm e aus ihren Reihen. Aber 
Kohl weiß natürlich, daß Strauß der 
FDP „an die Gurgel“ gehen würde, 
wie es gestern ein prominenter Dele- 
gierter formulierte, wenn diese aus 
dem Amnestie-Beschluß ausbrechen 
sollte. Für Strauß wäre dann die Si- 
tuation erreicht, in der er die Koali- 
tionsfrage stellen konnte. 

Ein drittes Risiko, das überhaupt 
nicht abzuschätzen ist, wird das Ver- 
halten des Bundespräsidenten sein, 
der seine Unterschrift unter das Ge- 
setz verweigern kann. Gleich, ob es 
□och Karl Carstens oder dem neuen 
Staatsoberhaupt, Richard von Weiz- 
säcker, vorgelegt werden sollte, von 
vornherein ist die Zustimmung nicht 
gewiß. Carstens hätte Gründe zur 
Kritik am jetzigen Verfahren. Er hatte 
schließlich mit der Einsetzung einer 
Sachverständigenkommission den 
Parteien Luft in der unpopulären 
Diskussion über die Fartrispenden 
verschafft Nun fühlen sich die Mit- 
glieder dieser Kommission 
düpiert, und sie sprechen dies öffent- 
lich aus. Die Kommission ist von ei- 
nem Amnestie-Verzicht ausgegan- 
gen. Das war für sie, wie Professor 
Hans-Peter Schneider sagte, gewis- 
sermaßen die Geschäftsgrundlage 

Kohl hat sich im CDU-Bundesvor- 
stand dazu, wie stabü die FDP in 


Strauß: Streiks wären 
jetzt unverantwortlich 


MANFRED SCHELL, Stuttgart 

Als unverantwortlich hat der CSU- 
Vorsitzende Franz Josef Strauß 
Streiks in der jetzigen Wirtschaftslage 
unseres Landes bezeichnet Vor den 
Delegierten des CDU-Bundespartei- 
tages sagte Strauß gestern in Stutt- 
gart, mit Streiks würden „Steine auf 
den Weg der wirtschaftlichen Erho- 
lung geworfen“. Er frage sich, was in 
den „Köpfen derer vor sich geht, die 
Streiks vom Zaun brechen, die über- 
flüssiger sind als ein Kropf und 
schädlicher als ein Hochwasser“. Das 
Gebot der Stunde sei vielmehr, Ar- 
beitsplätze zu bewahren, zu sichern 
und zu vermehren. 

Strauß, der mit freundlichem Bei- 
fall begrüßt wurde, erklärte, der wirt- 
schaftliche Aufschwung sei nun da. 
Der Aufschwung laufe, ob er sich 
aber selber trage, werde man erst zu 
einem späteren Zeitpunkt beurteilen 
können. Erschwert werde dieses Ziel 
jedenfalls durch Arbeitskämpfe. An 
die Adresse der Gewerkschaften ge- 
richtet sagte der CSU-Vorsitzende, es 
sei ein großer Irrtum anmnghmgn, 
eine Verkürzung der Woebenarbeits- 
zeit bei vollem Lohnausgleich würde 
automatisch mehr Arbeitsplätze 
schaffen. Unbestritten sei ande- 
rerseits, daß weitere Kostenbelastun- 
gen für die Wirtschaft, vor allem für 
den Mittelstand, „Gift“ seien. 

Die Wende auf dem Gebiet der 
Wirtschafts-, Fi nanz , und Sozialpoli- 
tik sei gelungen, betonte Strauß, der 
ausdrücklich die Leistungen von 
Bundesfinanzminister Gerhard Stol- 


tenberg würdigte. Einig er „Schutt“ 
aus der Vergangenheit müsse auf an- 
deren Gebieten noch aufgeräumt 
werden. Das Ziel, eine geistige Er- 
neuerung herbeizuführen, dürfe nicht 
aus den Augen verloren werden. Da- 
zu gehöre vorrangig, „wieder ge- 
schichtliches Bewußtsein und Ver- 
antwortung zu vermitteln“, insbeson- 
dere auch im Hinblick auf den ande- 
ren Teü Deutschlands. Die deutsche 
Geschichte habe schließlich nicht mit 
Stier begonnen, sie sei auch nicht 
mit ihm untergegangen. 

Es gelte auch, so forderte Strauß, 
der „Entstaatlichung“ der Politik ent- 
gegenzuwirken. Politik könne sich 
nicht so darstellen, daß - wie an einer 
Wäscheleine - auf der einen Seite die 
Bürgerinitiativen und auf der ande- 
ren Gerichtsurteile aufgereiht seien. 
Die Politik habe ihren Beitrag zur 
geistigen Führung zu leisten. Wer da- 
vor zurückweiche, sei ein „F eigling “. 
Zu dieser geistigen Erneuerung gehö- 
re auch, der „Entmoralisierung des 
Verbrechens“ entgegenzuwirken. 

Kritisch merkte der CSU-Vorsit- 
zende zu Aussagen des FDP-Vorsit- 
zenden Genscher an, der sich vor dem 
„Popanz“ verbeugt und erklärt habe, 
mit der FDP werde es keine konser- 
vative Gegenrevolution geben. Dar- 
um gehe es überhaupt nicht, sondern 
um die „Rückkehr zu liberal-konser- 
vativen Maß Stäben“. Außerdem müs- 
se einmal eine grundsätzliche Defini- 
tion des Begriffs „liberal“ herbeige- 
führt werden, betonte Strauß. 


dieser frage ist, nicht g eäu ßert Er 
sagte nur einen Salz, der in diese 
Richtung geht Es sei nicht Sache der 
Union, sich den Kopf zu zerbrechen, 
ob andere in der Lage sind, dies 
„ durch zu stehen “■ Norbert Blüm er- 
klärte im CDA-Vorstand, es müsse 
klar sein, daß es um die Spender gehe 
und „nicht um die, die krumme Sa- 
chen gemacht haben“. Kohl will of- 
fensiv in die Diskussion gehen. Er sei 
gern bereit dem Parlamentarischen 
Untersuchungsausschuß, der sich im 
Zusammenhang mit Flick um Partei- 
spenden kümmere, zehn Stunden 
Zeit zu opfern und dort zur Gesamt- 
problematik Stellung zu nehmen. 

Alternative zur Amnestie 

Er könne die Leute nicht alleine 
lassen, die in schwierigen Zeiten und 
in gutem Glauben der Union geholfen 
hätten. So habe die Wirtschaft in der 
schwierigen Zeit 1973/74 der CDU in 
Staatsmann! sr hem Sinne geholfen. 
Die Alternative zu der Amnestie, so 
Kohl, wäre ein drei- bis vierjähriger 
quälender Prozeß gewesen. Diese Ab- 
sicht hätten die Linken verfolgt Ein 
solches Verfahren, das darauf hinaus- 
laufe, die Wirtschaft zu schädigen, sie 
und Parteien moralisch in die Ecke zu 
stellen, lehne er ab. Kohl betonte, er 
sei von der Rechtsstaatlichkeit des 
pin gps ^hiagpnpn Verfahrens über- 
zeugt 

Die Vertreter des RCDS wiederhol- 
ten im Partei Vorstand ihre Kritik; Das 
Rechtsbewußtsein der jungen Gene- 
ration werde beschädigt Kurt Bie- 
denkopf monierte die Art und Weise 
des Verfahrens. Der Frankfurter 
Oberbürgermeister Walter Wallmann 
sagte, er stehe zu der Entscheidung, 
auch wenn sie „keine Freude“ mache. 
CDU-Schatzmeister Walther Leisler 
Kiep erklärte, er sei bis heute von der 
Staatsanwaltschaft nicht zu den ge- 
gen ihn erhobenen Beschuldigungen 
gehört worden. Das Pariament wird 
sich erstmals am 24. Mai mit dem 
Gesetzentwurf befassen. 


Dregger mahnt 
„DDR“ zur 
Liberalisierung 

ms. Stuttgart 
Unmißverständliche Worte richte- 
te der Vorsitzende der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion, Alfred Dregger, 
in seinem Rechenschaftsbericht an 
die Adresse der „DDR“-Führung. Er 
forderte Ost-Berlin auf, nicht nur 
technisch und ökonomisch eine Spit- 
zenstellung im Ostblock einzuneh- 
men, „sondern auch in der inneren 
Liberalisierung“. Bonn habe kein In- 
teresse daran, daß Mitteldeutschland 
von Deutschen entblößt weide. 

Dregger fügte hinzu: „Aber wenn 
es der Volksrepublik Ungarn möglich 
ist, jedem Bürger einmal im Jahr eine 
West-Reise zu erlauben, dann sollte 
das auch der DDR möglich sein, ohne 
daß das gleich in eine Massenflucht 
ausartet Je mehr der Druck auf unse- 
re Landsleute drüben gelockert wird, 
um so selbstverständlicher werden 
sie bei freiem Reiserecht in ihre ange- 
stammte Heimat zurückkehren.“ 

Dregger ging auch auf den bevor- 
stehenden Besuch des SED-Chefs 
Honecker in der Bundesrepublik 
Deutschland ein. Es sei gut so, daß 
Honecker seine alte Heimat besuchen 
wolle; auch er sei deutscher Staats- 
bürger. Dregger „Aber bitte, Herr 
Generalsekretär, kommen Sie nicht 
mit leeren Händen. Wir erwarten 
mehr von Ihnen als die Korrektur der 
in letzter Zeit entstandenen Mißhel- 
ligkeiten. Wir erwarten substantielle 
Verbesserungen für das Zusammen- 
leben der Deutschen, in Deutsch- 
land.“ Sonst wäre seine Begegnung 
mit Helmut Kohl sinnlos. 


DW. Stuttgart 

Die WELT dokumentiert Zitate aus 
der Grundsatzrede des CDU-Vor- 
sitzenden Helmut Kohl: 

„Es geht wieder aufwärts mit 
Deutschland.“ 

„Die Erneuerung der sozialen 
Marktwirtschaft hat eine unüberseh- 
bare Trendwende herbeigeführt“ 

„Mit dem Geld des Bürgers wird 
wieder solide gewirtschaftet“ 

„Wer Ja sagt zur Einheit der Na- 
tion, muß auf die Menschen in der 
DDR zugehen, muß zu ihnen gehen, 
muß die Chance des Miteinander nut- 
zen.“ 

JDie deutsche Nation ist Wirklich- 
keit im Bewußtsein der Deutschen. 
Wir finden uns mit der Teilung nicht 



Hainot Kohl 

ab, die Geschichte spricht kein letztes 
Wort, sie schafft keinen endgültigen 
Zustand. Wir bleiben unseren Lands- 
leuten in der DDR verpflichtet“ 
„Diese Zuversicht, dieser Optimis- 
mus sind mehr als eine Stimmungria- 
ge; sie sind Ausdruck unserer Le- 
benseinstellung und unseres christli- 
chen Menschenbildes-“ 

„Christliche Zuversicht steht ge- 
gen die aus Glaubensverlust entstan- 
dene Lebensangst unserer Zeit“ 

„Wir sind dabei, die großen Reser- 
ven an geistiger, moralischer und ma- 
terieller Kraft unseres Landes neu zu 
mobilisieren.“ 

„Wir wollen die Selbständigkeit 
des Bürgers. Wir wollen Vielfalt und 


Wettbewerb herausfordero. Wir set- 
zen auf Leistungswillen und Lebens- 
mut“ 

„Zwischen Demokratie und Dikta- 
tur gibt es keinen Mittelweg. Wir wis- 
sen, wo wir stehen: auf der Seite der 
Freiheit" 

„Wie keine andere Institution bat- 
ten Ehe und. Familie in den letzten 
anderthalb Jahrzehnten unter den 
Ideologien der linken zu leiden.“ 

„Familiensinn kann nur in der Fa- 
milie selbst wachsen.“ 

„Kinder brauchen die Autorität 
und das Vorbild der Ettern." 

„Der Staat derDaseinsvorsorge hat 
zu viele Aufgaben an sich gezogen, 
denen ersieh iziuner weniger gewach- 
sen zeigt“ 

„Der wichtigste Rohstoff unseres 
Landes sind Intelligenz und Talent 
des Menschen.“ 

„Diese große und eindrucksvolle 
Hilfsbereitschaft ist doch der Beweis 
dafür, daß wir keine EDenbogenge- 
seüschaft sind.“ 

JFur uns gilt: Im Zweifel für die 
Vielfalt und gegen die Schablone.“ 

„Wer Kinder großzieht, soll weni- 
ger Steuern zahlen als jene, die ihren 
Beitrag zum Generationenvertrag nur 
finanziell leisten.“ 

„Wir sind auch deshalb gegen 
Gleichmacherei, weil -ohne Anreiz zur 
Leistung am Sude nur noch Mangel 
zur Vertefiung übrigblribt“ 

„Für die Zukunftschancen. unserer 
Gesellschaft ist es entscheidend, daß 
wir aus Zuversicht und berechtigtem 
Selbstvertrauen neue Kraft schöp- 
fen.“ 

„Ethische Maßstäbe bei der Ein- 
führung neuer Techniken kann je- 
doch nur entwickeln und durchset- 
zen, wer selbst an der Spitze des Fort- 
schritts steht Nur er kann voraus- 
schauend mitgestaltea“ 

„Wir haben Macht, aber wir sind 
keine Machthaber.“ 

„Der Wähler hat stets das letzte 
Wort; ein Schlußwort spricht er nie.“ 


Kohl würdigt die 
Männer des 20. Juli 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat zu 
Beginn des CDU-Bundesparteitages 
der CDU in Stuttgart die Männer und 
Frauen des 20. Juli 1944 gewürdigt 
Wenige Wochen vor dem 40. Jahres- 
tag des mißglückten Versuchs des 
Widerstandsbewegung, durch ein At- 
tentat auf Hitler den Krieg zu been- 
den, erklärte der Bundeskanzler, die 
Opfer des deutschen Widerstandes 
seien „nicht umsonst gewesen“. 

Kohl erinnerte die Delegierten in 
der Uflnnc- MarHryR rhlpy gf. TTgllp dar- 
an, daß die „mutige Tat“ des 20. Juli 
eine der Voraussetzungen gewesen 
sei, daß eine „Brücke zwischen den 
Feinden von gestern und den Deut- 
schen“ habe geschlagen werden kön- 
nen. 

Der Widerstand des 20. Juli habe 
ferner die Schaffung der Bundesre- 
publik Deutschland ermöglicht, die 
„ein Staat des Rechts, d er freiheitli- 
chen Verfassung und des Friedens- 
willens“ sei. Unser Staat werde von 
der Zustimmung der Bevölkerung ge- 
tragen. 

Als einen der ethisch wichtigsten 
Aspekte des deutschen Widerstandes, 
der sich keineswegs nur auf die Tat 
der Männer und Frauen des 20. Juli 
beschränkt, sondern aus „vielen 
Gruppen, che aus vielen moralischen 
Quellen schöpften“ bestanden habe, 
nannte der Bundeskanzler den „Ver- 
such, Politik und Moral wieder zu- 
sammenzuführen“. Denn Politik und 
Moral, so Kohl seien „nicht voneinan- 
der zu trennen". Im Widerstand war 


jene „moralische Große“ zu finden. 
Diese „große Leistung“ des deut- 
schen Widerstandes wirke aber auch 
„heute und in die Zukunft“. 

Nicht nur für die CDU, sondern 
auch für alle Menschen guten Willens 
bestehe die historische Verpflich- 
tung, das Vermächtnis der Männer 
und Frauen des Widerstandes zu wah- 
ren und in ihrem Sitine zu wirken, 
betonte Kohl. 

Der Bundeskanzler hob insbeson- 
dere die „menschliche Größe“ der Wi- 
derstandskämpfer, die im Angesichts 
des Todes mehr an ihre Angehörigen 
und Freunde dachten als an sich. -sel- 
ber hervor: „Uns bleibt dieTrauer um 
die Toten des deutschen Widerstan- 
des, Anteilnahme und herzliche Sym- 
pathie für deren Familien, Achtun g 
vor dieser Hartung und der Tat, die 
bis heute so groß bleibt, wie sie da- 
mals einsam war.“ 

Niemand könne heutzutage ermes- 
sen, wie groß der Schmerz und. das 
Leiden der Verschwörer des 20. Juli 
waren, die in Kenntnis der „tödlichen 
Gefahr“ und der Folgen auch für ihre 
Angehörigen dennoch versuchten, 
die „Katastrophe“ abzuwenden, sagte 
Kohl 

Herzliche Worte richtete der Bun- 
deskanzler an die Witwe des hinge- 
richteten Claus Graf Schenk von 
Stauffenberg, der der Verschwörung 
des 20. Juli 1944 angehörte, sowie an 
Ulrich Goerdeler, den Sohn des Wi- 
derstandskämpfers und Leipziger 
Oberbürgermeisters . Karl Goerdeler. 
Köhl überreichte Urnen Blumen. * 


CSU-Chef nennt 
Kritik der SPD 
Heuchelei 


66 
99 

DW JAP, Bonn 

Der bayerische Ministerpräsident 
und CSU-Vorsitzende Franz Josef 
Strauß hat sich für die von der Bun- 
desregierung geplante Parteis pen- 
denamnestie ausgesprochen und die 
Kritik der Opposition als „Heuchelei“ 
bezeichnet In einem Interview in der 
heutigen Ausgabe der „Bild“-Zeitung 
sagte Strauß, an der Solidarität der 
CSU, um das Gesetz im Bundestag 
durchzu bringen, weide „es nicht feh- 
len“. Strauß zeigte sich übeizeugt, 
riaB das Amnestiegesetz vom Parla- 
ment beschlossen weiden wird. Er 
verlasse sich dabei in diesem Punkt 
auf die Autorität von Bundeskanzler 
Kohl und FDP-Chef Hans-Dietrich 
Genscher, sagte der bayerische Mini- 
sterpräsident. 

Seit Jahren habe er auf eine saube- 
re Klärung der Spendenpraxis ge- 
drungen. Strauß: „Die Rechtslage 
war nicht einwandfrei.“ Niemand sol- 
le ihm erzählen, dafi die Finanz- und 
Jostizminister „nichts davon gewußt 
haben“. Die Kritik der SPD an dem 
geplanten Gesetz nannte Strauß 
„blanke Heuchelei“. 


Spannungen im Warschauer Pakt 

Die „DDR“, Ungarn and Rumänien betonen Eigeninteressen / Ein Kanzler-Hinweis 


MANFRED SCHELL, Stuttgart 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat in 
den außenpolitischen Teil seiner Par- 
teitagsrede einen Satz eingeflochten, 
der -auf den ersten Blick betrachtet - 
unwesen tlich erscheinen mag: „Ich 
hab e sowohl Generalsekretär Andro- 
pow als auch Generalsekretär Tscher- 
neuko gesagt: Wir weiden keine Poli- 
tik verfolgen, die einzelne Mitglieder 
des Warschauer Paktes gegeneinan- 
der ausspielt“ Diese Aussage des 

B iinitoahmilpr s War o ffenkundig ZUT 

Ber uhig un g der sowjetischen Füh- 
rung gedacht 

In Bonn liegen Informationen vor, 
die zu der Einschätzung geführt ha- 
ben, daß die „DDR“, Ungarn und Ru- 
mänien nicht an einer Vereisung der 
OstrWest-Beztehungen interessiert 
sind und diese Regierungen, in De- 
tailfragen, auf eine gewisse Distanz zu 
Moskau gegangen sind. Dahinter 
stecken handfeste ökonomische und 
technologische Interessen, aber auch 
Absichten, auf ripm Gebiet des Um- 
weltschutzes mit ffem Westen zusam- 
menzuarbeiten. Es ist ausge fa llen, 
rinR. die DD R“ und Ungarn als einzi- 


ge Ostblockstaaten Delegationen zur 
Vorbesprechung für die internationa- 
le Umweltschutzkonferenz in Mün- 
chen entsandt haben. 

Bä dem Treffen der Außenmini- 
ster des Warschauer Pakts Ende 
April, so besagen Informationen, hät- 
ten die „DDR“, Ungarn und Rumä- 
nien versucht, Moskau zu einer flexi- 
bleren Haltung hinsichtlich der Wie- 
deraufnahme der Genfer Rüstungs- 
begrenzungsverhandlungen zu bewe- 
gen. Tatsächlich war das Kommuni- 
que über diese Außenministerkonfe- 
renz frei von aggressiven Tönen. 
Moskau hat ta ishfM- als Bedin g un g für 
die Wiederaufnahme der Verhandlun- 
gen mit den USA gefordert, die NA- 
TO müsse die Situation wiederher- 
stellen, die vor der Realisierung ihres 
Nachrüstungsbeschlusses bestanden 
habe. Die drei Regierungen in 
Ost-Berlin, Budapest und B ukares t 
wünschen offenkundig, daß schon ei- 
ne entsprechende Bereitschaftserklä- 
rung der NATO eine Fortsetzung der 
Verhandlungen in Genf ermöglichen 
sollte. 

In Bonn liegen auch zuverlässige 


Infonnationen über den Verlauf der 
Vorgespräche für den nächsten 
RGW-Gipfel des Ostblocks im Juli 
vor. Auch dabei, so beißt es, hätten 
die „DDR“, Ungarn und Rumänien 
versucht, eine Entwicklung zu ver- 
hindern, die darauf abziele, die Bezie- 
hungen zum Westen eingnsriiTanfepTi 
Unübersehbar sei, daß Moskau die 
Zügel a n aefaen wolle. So Habe es bei 
dieser Gelegenheit Proteste gegen 
das „Preisdiktat“ Moskaus bei Roh- 
stoffen gegeben. 

Im April hat es in Prag eine ver- 
trauliche Sitzung von Delegationen 
aus der Tschechoslowakei und der 
„DDR“ gegeben, bei der es ebenfalls 
über die frage der Westbeziehung 
ging. Dabei hat die „DDR“-Seäe un- 
mißverständlich ihr Interesse an der 
Aufrechterhaltung dieser Beziehuhr 
gen und zwar aus ökonomischen und 
technologischen Gründen bekundet 
In Bonn ist auch auftm»rksa«i regi- 
striert worden, daß von der Tschecho- 
slowakei aus eine PrewMpkairipagng 

gegen die „Westbeziehungen“ gestar- 
tet - und dabei vor all em Ungarn mit 
Kritik bedacht worden war. 


Berliner FDP: 
Absage an das 
Amnestiegesetz 

F.D. Berlin 

Der Berliner FDP-Landesausschuß 
hat sich gestern auf einerSitzung mit 

großer Mehrheit gegen den Gesetz-' 
Entwurf zur Straffreiheit für Steuer- 
vergehen im Zusammenhang mit 
Parteispenden ausgesprochen. Der 
Berliner Landesvorsitzende Rasch, 
forderte die FDP-Run tfejdAp^itttKw ' 

au£ ihre Unterstützung für diesen 
Entwurf zurückzuziehen und 
„weiter zu verfolgen“. Gleichz eitig 
will der FDP-Landesvorstand auf 
dem bevorstehenden FDP-Bundes- 
parteitag einen Antrag euteingen, 
der den Gesetzentwurf verurteilt. .. 

Begründung: „Der Versuch, Steu- 
ervergehen im Z usammenhang mit- : 
Parteispenden unter Amnestie zu - 
stellen, hat schon zu einer westen Enk ■ 
fremdung zwischen den politischen 
Parteien - auch und. besondere der 
FDP - geführt- Politische Eartrien, . 
die rieh mit' guten Argumenten dage- 
gen wehren, beispielsweise bei Ver- 
gehen im. Zus ammenhang mit : den_ 


währen, können nichlin eigener Sa- 
che Strafverfolgungen abwehreh.“ • • : 


Für Benda hat 

Steuergeheimnis 
V erfassungsrang 

HEINZ HECK, Bonn 

Das Steuergeheimnis hat Verfas- 
sungsrang. Diese Auffassung vertrat 
der frühere Präsident des Bundesver- 
fassungsgerichts, Professor Ernst 
Benda, gestern in einem Vortrag auf 
dem Deutschen Steuerberatericon- 
greß in Bonn zum Thema „Steuerge- 
heimnis: Kann der Bürger noch dar- 
auf vertrauen?“ Benda befaßte sich 
vor allem mit der Frage; welche Aus« 
Wirkungen das Verfassungsgerichts- 
urteil zur Volkszählung vom 15. De- 
zember 1983 und zum dort beschrie- 
benen „Recht auf hdbnnationelle 
Selbstbestimmung“ auf das Steuer- 
geheimnis habe Die gesteigerte Not- 
wendigkeit eines verfassungsrecht- 
lich verbürgten Schutzes der Privat- 
sphäre ergebe sich aus der techni- 
schen Entwicklung sowie aus dem 
„eigentümlichen Nebeneinander der 
zunehmenden Anonymität der allge- 
meinen Lebensverhältnisse und der 
wachsenden Fähigkeit, den einzelnen 
in seiner Lebensggstaltung zu beob- 
achten, zu analysieren und zu regi- 


Nach Ansicht Bendas dürfe man 
nach der Volkszahlungsentscheidung 
nicht mehr unterscheiden zwischen 
Daten, die einen letzten Bereich 
m enschlichen Eigenlebens betreffen, 
und anderen, weniger sensiblen Da- 
ten. Vielmehr gebe es unter den heu- 
tigen Bedingungen „keine völlig un- 
sensiblen und belanglosen Daten 
mehr“. Alles, was in dem Urteil zur 
Statistik gesagt sei, gilt nach Meinung 
Bendas auch für das Steuergeheim- 


Umweltschutz 
durch Marine 

AP, Bonn 

Die Bundesmarine will ihre An- 
strengungen für den Umweltschutz 
auf der Nord- und Ostsee verstärken. 
Wie Marineinspektor Asgar Bethge 
gestern in einem in Bonn veröffent- 
lichten Brief an den FDP-Bundes- 
tagsabgeordneten Torsten Wdf- 
gramm mitten^ könne die Marine - 
möglicherweise in Zusammenarbeit 
mit den Seestreitkräften der 
Nordsee-Anliegerstaaten - weitere 
Aufgaben übernehmen. Bethge er- 
klärte daß bis 1985 die Umrüstung 
von zwei Pro pellennasch inen des 
Typs DO-28 beendet sein werde, de- 
ren Elektronik Ölspuren auf dem 
Wasser feststeQen könne. Zur Kote 
trolle eigneten sich 19 langsam flie- 
gende See-Oberwachungs- und U- 
BootJagdflugzeuge, und Minen- 
jagdboote könnten auf der Suche 
nach Giftfässem Hilfe leisten. Außer- 
dem sei in Zusammenarbeit mit dem 
Bundesveikehremimsterium eine Ra- 
darüberwachung der Deutschen 
Bucht vorgesehen und in Kürze wer- 
de die Bundesmarine ein spezielles 
Öfauflangschiff übernehmen. 


Grenzkontrollen 
in EG nötig 

dpa, Koblenz 

Die Sicherheit der Grenzkontrollen 
darf auch auf dem Weg zu einem ver- 
einten Europa nicht unterschätzt 
werden. Der Direktor der für das ge- 
samte Bundesgebiet zuständigen 
Grenzschutzdirektion Koblenz, Horst 
Eisei, bekräftigte diese Ansicht mit 
dem Hinweis auf die international or- 
ganisierte Kriminalität Für die Bun- 
desrepublik srii daher ein Kompro- 
miß zwischen den Sicherheitsinteres- 
sea und einer größtmöglichen Freizü- 
gigkeit der Büiger nötig: Eisei bedau- 
erte daß mit Blick auf die bevorste- 
hende Europawahl mit Begriffen „ge- 
arbeitet werde, die keiner Überprü- 
fung standhalten“. Ein Fortfall der 
bestehenden nationalen Grenzen wä- 
re auch h eim Ziig tanHpfenmmpn der 
„Vereinigten Staaten von Europa" 
nicht zu erwarten. Jede Grenze bleibe 
als optimale polizeitaktische Linie be- 
stehen und behalte ihre Ieböiswichti- 
ge Funktion für die Bürger des jewei- 
ligen Landes. International organi- 
sierte kriminelle Gruppierungen, die 
mit allen Mitteln der modernen Tech- 
nik ausgerüstet seien, müßten schon 
an „vorderster Front" . dingfest ge- 
macht werden. Dies bedeute ein Ma- 
arimmn an Freiheit für die Bürger im 
Inland, da ohne fl ffwigifnn tTOllfin die 
Polizeädichte erhöht nnrf Polizeibe- 
fli gnf sse erweitert werden müßten. 

»DDR“: Bonn auf 

Konfrontationskurs 

dpa, Ost-Bertin 

.- Die „DDR“ hat der Bundesrepu- 
blik. Deutschland - vorgeworfen, rieb 
Jaden VCTScharftenJEonfrontatiDns- 

kurs der USA“ emzuordneri. Auf ri- 
ner Veranstaltung in Ost-Berlin zum 
39. Jahrestag der. deutschen Kapitula- 
tion: im Zweiten Weltkrieg erklärte 
SEB-Poülbüromitgüßd Alfred Neu- 
J mann j „Erscheinungen von Anti- 
sowjetismus ..und Nationalismus" in 
derBundesrepuhlik lösten Besorgnis 
aus. Angesichts der Stationierung 
neuer »mtgrnrar^^ | ^Mrttp1rtw »ckeo- 

waffen in Westeuropa stelle sieb 
.nachdrücklicher denn je“ die Frage 
nach den Caian tfiw; die rife Bundes* 
reputilfa biete, daß. vöii ihrem Gebiet 
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nete an DIE # WELT 


Wisch 


.Wahrbeil « 1 aber ein * 

n?Aj3u mpitt Kritr ““-s 

Sehr geehrter Herr Springer, 

ich danke Ihnen für die Veröffentli- 

auf das Schrei- 
ben von H. J. Wischnewski. 

I<j wußte schon immer, daß es 

TlMui n ‘if 1 fi. M g lschen ®“. die auf 
Wahrhrt ntehr Wert legen als auf ÖL 

5» smd emer davon. Wischnewski 

wiü im „Interesse Deutschlands“ Ih- 

nw das Recht, die Wahrheit zu 

sdixebei^ abstretten. Der Hehler 

„Geschichte“ wird uns Zeigen, wer 

den Interessen Deutschlands besser 

gedient hat Ich bin zuversichtlich. 

H. J. Wischnewskis Einsatz für ein 
korruptes, feudales Land zeigt ^ 
wie erstaunlich tiefseine morahscheil 
Wate liegen. Und das von einem Pra- 

aoimnsmrtgüed eine: fortschritüi- 

eben Partei? Vielleicht fortschrittlich 
im saudiarabischen Sinne. 

Herr Springer, Sie werdet die Mei- 
nung Wischnewskis nicht ändern 
können, denn er gebraucht ein ande- 
res Argument Das Öl mnfi von der 

anderen Seite fließen. Bittelassen Sie 

sich von solchen Menschen nicht auf- 
halten, denn es ist schade, die teure 


Munition für soviel Mäßigkeit zu ver- 
schwenden. 

m m , ■ • 

Mit freundlichem Gruß 
Dr. G, Lanzer, 
Düsseldorf! 

■: * 

Sehr geehrte Redaktion, 

von einer längeren Reise zurück- 
gekehrt, lese ich mit Eistaimen, wie 
eifrig der prominente SPD-Folitiker 
Wischnewski die saudischen Prinzen 
verteidigt (Ausgabe vom 27; April). Es 
ist merkwürdig: Bei uns will die SPD 
die Partei der sozialen und humanitä- 
ren Reformen, der sozialen Gerech- 
tigkeit und des allgemeinen Fort- 
schritts sein; sie solidarisiert sich mit 
den Gewäkschaften, wenn diese kür- 
zeste Arbeitszeiten fordern, zum Bei- 
spiel die 35-Stunden-Woche bei vol- 
lem Lohnausgleich. Doch ein Mit- 
glied des SPD-Präsidiuins findet 
nich ts dabei, daß Saudi-Arabien von 
einem Feudal-Regime reaktionär re- 
giert wird? 

Ich verstehe nicht, wie man so mit 
zweierlei Maß messen kann. 

Mit freundlichen Grüßen 
R. Krause, 


Solidarität auf Befehl? 


„Solidarität lg der bette Verbandet« 

IG Keton* 1 : WEXT vom S. M* 1 

Sehr geehrte Redaktion, 

tritt die Pflicht. 

Solidarität wieder an die Stelle des 
blinden Gehorsams? Wenn Arbeit- 
nehmer sagen, sie seien zwar eigent- 
lich auch gegen den Streik, aber sie 
müßten sich ja solidarisch mit ihrer 
Gewerkschaft verhalten, dann erin- 
nert dies in fa taler Weise an die Dis- 
kussionen über hlinripj i Gehorsam 
oder die Pflicht zur Befehlsverweige- 
rung. Zahlreiche Uiteüsbegrundun- 
gen nach dem Krieg -sollten uns ei- 
gentlich bewußt gemacht bähen, daß 
wir auch dann die persönliche Ver- 
antwortung für unsere Entscheidun- 
gen und Handlungen fragen, wenn 
wir sie „auf Befehl“ oder „in Solidari- 
tät 1 * ausführen. 

L • ■ 

Aus der Mitverantwortung für ei- 
nen möglichen wirtschaftlichen und 
politischen Scherbenhaufen soll sich 
niemand unter Berufung auf einen 
„Solidaritatsnotstand“ heraussteh- 
len. i ..i'i""' - -Wi- - -,i 

Wenn im übrigen dklG Mdtall'cia 
Auffassung ist, daß in den zu ihrem 
Geltungsbereich gehörenden Indu- 
strien wieder genug zu verteilen ist, 
so daß dafür gestreikt werden muß 
(Karate Sommerey in Höfers „Früh- 
schoppen“ am 23. 4. 1984), so muß ich 
verlangen, daß z.B. für die Eisen-, 
Stahl- und Werft-Industrie ab sofort 
sämtliche Subventionen gestrichen 
werden. Ich kann es nicht billigen, 
daß meine Steuergroschen zur Unter- 
stützung von Industrien verwendet 
werden, die es steh leisten können, 
für mehr Geld weniger zu arbeiten. 

Mä freundlichen Grüßen 
Dr. G.'Haefeker, 
Hamburg 36 

Sehr geehrte Herren, 

der ideologisch barte Kern der Ge- 
werkschaften hat zu keiner Zeit Zwei- 


Betrieben nicht durchgesetzt werden 
kann , wird der Abbau von Arbeits- 
plätzen oder gar die Aufgabe von Be- 
trieben die Folge sein. 

Die 35-Stunden-Woche, gleichgül- 
tig, ob mit oder ohne vollen Lohnaus- 
gleich, kann einen smnvofleri Beitrag 
zur Lösung der Arbeitsmarktproble- 
me nicht leisten. Wer unter den gege- 
benen Umständen eine solche Ar- 
behszeitverkTi rzung fordert, der 1 be- 
treibt Tarifpolitik gegen den Arbeit- 
nehmer und letztlich auch, gegen den 
Arbeitslosen. Er winfsich fragen las- 
sen müssen, was seine wirklichen 
Ziele sind. Franz Steinkühler von der 
IG Metall hat es ganz nffwi gesagt: Es 
geht um die Veränderung der wirt- 
schaftlichen Macbtverhäitnisse. Und 
er ist nicht der einzige Gewerk- 
schaftsführer, der das will. Diese Her- 
ren wollen eine andere Gesellschafts- 
ordnung, oder, wie es der ehemalige 
Bundesfinanzmimster Pro£ Schiller 
einmal ausdrückte: eine „andere Re- 
publik“. Und am Ende dieses Weges 
könnte dann die Forderung stehen: 
„Alle Macht den Räten!“ 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

BodoEhmer, 

Gabsheim 

* 

In derzeitig en Verhandlungen 
und Debatten zwischen dem Arbeitge- 
ber- und Gewerkschafts-Vertretern 
wird leider kanm einmal die Frage an 
die Gewerkschaftsvertreter gerichtet, 
warum diese in ihren vielen eigenen 
Unternehmungen und Verwaltungen 
nicht zuallererst als Vorreiter und bei- 
spielgebend die 35-Stunden-Woche 
em zu fuhren rieh entschließen bzw. 
schon längst entschlossen haben. 
Denn diese vielen Verwaltungen und 
Unternehmungen sind ja durchaus 
keine unbedeutenden Arbeitgeber, 
die nach meiner Schatzung schon al- 
leine einige zehntausend Arbeitsplät- 
ze zur Verfügung stellen könnten. 


fei daran gelassen, daß in seiner Vor- 
stellungswelt die marktwirtschaftli- 
che Ordnung ein System widriges Ele- 
ment ist. ADein unter dieser Betrach- 
tungsweise kann die Forderung nach 
Einführung der 35-Stunden-Woche 
ihre Erklärung finden. Maßstäbe 
wirtschaftlicher Vernunft jedenfalls 
können es nicht gewesen sein, die zu 


Gute Beispiele finden bekanntlich 
immer Nachahmer, und was man von. 
anderen verlangt, sollte man selbst 
tunlichst ersfrnal vorexzemeren, 


dieser Forderung geführt haben. 

Die mit der geforderten Arbeits- 
zeitverkürzung yjigatyiirh anfallen- 
den Lohn- und Arbeitsplatzkosten 
weiden, soweit sie nicht durch hö- 
here Effektivität aufgefangen weiden 
können, im Preis verdient werden 
müssen. Verstärkter TnflgHnwsflniA, 
sowie wachsender Leistungs- und Ba- 
tfonalisierungsdzuck sind dann un- 
vermeidlich. Wo aber das hiernach 
Erforderliche am Markt bzw. in den 


Wort des Tages 

99 Das vollständige Leben, 
die vollkommene Erfül- 
lung, enthält sowohl 
dag Alter, als die Zeit 

der Jugend und der Rei- 
fe. Das Alter hat seine 
Vorzüge, die, obzwar 
andere, kaum kleiner 
sind als die der Jugend. 
Der alte Mensch hat 
mehr Zeit als der junge. 
Das Alter ist bereit, Auf- 
gaben zu übernehmen, 
vor denen die Jugend 

zurückschreckt, weil ih- 
re Erfüllung zu lange 
Zeit brauchen würde. 

Im Alter verbessert sich 

der Geschmack. Alter 
birgt die Genugtuung 
seiner eigenen Erfül- 
lung in sich. ** 

W. Somerset Maugham: engL Autor 
(1874-1905) 


wenn man glaubwürdig sein und blei- 
ben wfiL Eine bessere Propaganda für 
die 35-Stunden-Woche gäbe es ja 
doch gar nicht 

Aber ich vermute, daß die Gewerk- 
schaften selbst nicht die Courage da- 
zu haböi und sie das Risiko, das da- 
mit verbunden ist, scheuen. Mögli- 
cherweise fehlt es den Gewerkschaf- 
ten selbst auch an den geeigneten 
und fähigen Managern, die sich bei 
ihren »jgpnen Genossen durchzuset- 
zen vermögen. Und schließlich würde 
eine solche MaSnahm» die Gewerk- 
schaftei auch eine gang schöne Stan- 
ge Geld kosten, womit die Gewerk- 
schaften wohlweislich aber sparsam 
umgehen werden wollen und auch 
müssen. Denn im Falle eines mögli- 
chen längeren Sreiks und einer länge- 
ren Aussperrung kommen mit Si- 
cherheit ganz erhebliche finanzielle 
Belastungen auf die Gewerkschaften 
zu. 

FreundScbe Grüße! 

Hermann HBßbreebt, 
BattoißBarz 

!fc 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Funktionäre des DGB und sei- 
ner Einzelgewerkschaften lassen jeg- 
liches Demolnatieverstlndnis fehlen, 
indem sie sich diktatorisch über die 
Meinung der Mehrzahl ihrer Mitglie- 
der hinwegsetzen und ihnen damit 
die nehmen! Es ist er- 

staunlich und zugleich beängstigend, 
daß die Gewerkschaftler rieh diese 
Bevormundung bieten lassen. Sie 
c4nd aufgerufen, sich zu wehren, zu 
gt r&ilwn gegen ihre Funktionäre und 
für Mitbestimmung m der eige- 

nen Organisation! 

Mt freundlichem Gruß 
Heinrich Strack, 
Holtland 
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oder: RWE investiert Milliarden 
für den Umweltschutz. 


Rund 3 Mrd. DM wird das 
RWE in den nächsten Jah- 
ren allein für die Entschwe- 
felung seiner Kohlekraft- 
werke ausgeben. Weiter 
geben wir 5 Mrd. DM für 
den Bau neuer, umwelt- 
freundlicherer Braunkohle- 
blöcke aus. Zusammen 
rund 8 Mrd. DM. 

Damit wird das RWE in diesem 
Bereich die Entwicklung und 
Anwendung neuer Umwelt- 
schutz-Technologien weiter vor- 
antreiben. Kalk dient uns dabei 
als Schwefelbremse. 

Umfassende Maßnahmen 

1. Schnellstmöglichelnbetrieb- 


nahme von vier neuen 600- 
MW-B locken mit nasser Rauch- 
gasentschwefelung. Stillegung 
alter, nicht so umweltfreund- 
licher Kraftwerke. 

2. Ausrüstung aller Braun- 
kohlekraftwerke, die länger- 
fristig betrieben werden sollen, 

mit Naßentschwefelungs- 
anlagen. 

3. Frühzeitige - d.h. eher als 
gefordert - Reduzierung des 
Schwefeldioxid (SO 2 ! -Aus- 
stoßes in geeigneten Braun- 
kohlekraftwerken durch die 
Anwendung des von uns ent- 
wickeltenTrocken*Additiv-Ver- 
fahrens. 


4. Erprobung und Weiterent- 
wicklung alternativer Ent- 
schwefelungsverfahren. 

Wie sauber 
wird unsere Luft? 

Das RWE wird durch den Bau 
neuer und die Ausrüstung 
vorhandener Kraftwerke mit 
Entschwefelungsanlagen den 
Gesamf-SOa-Ausstoß seiner 
Braunkohlekraffwerke um rund 
75% reduzieren. Allerdings 

sind die deutschen Kraftwerke 
am SOs-Niederschlag nur zu 
rund 20% beteiligt. Rund 30% 
kommen aus Haushalt und 
Gewerbe. Die restlichen 50% 
stammen aus dem Ausland. 


Wenn Sie an zusätzlichen In- 
formationen zum Thema um- 
weltfreundliche Stromerzeu- 
gung interessiert sind, so 
schreiben Sie uns bitte. Wir 
halten umfangreiches Infor- 
mationsmaterial für Sie bereit. 



Rheinisch-Westfälisches 
Elektrizitätswerk AG 
4300 Essen, Kruppstraße 5 
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Dtetber Stolze 


„Zeit“, Regierungssprecher im ersten Ka- 
binett Kohl und vertraute Berater des : 
Bundeskanzlers hat die wirtschaftlichen 
Entwicklungen in aller Welt analysiert 
und ist zu einem beruhigenden Ergebnis 
gekommen: Stolze hat nicht nur in 


• *. .1 * 


t • r . . 
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Deutschland einen wirtschaftlichen Auf- 

wartstrend entdedd, der uns alle in die 
goldenen 90er Jahre führen könnte. 


ab sofort in der neuen BÜNTE-Serie ; 
„Die goldenen 90er Jahre“ Lesen Sie die 
BUNDE. 


• . •*.” - l 


" ■; j •• . • 


• r 

— -ä . 1 -p - J 


_■ • ■■ . * . . 
■ ■■ .. - 


I I ■ \ 




• • •* V 


-'t'rjKrÜlr 

■ T 

■ ■ ■ • .i - 1 

• i - r. -1 j- . - 7c * •- i«: 


J.tb! lulhüt dAoh i» Ll ilt B , i i 











Donnerstag, 10 . Mai M»--», i<Mr.nhrwW>P 



POLITIK * FORUM 


7 



Die 
mehr 

Aufforderung aus Herdecke 

Vnr 

Vor Wettbewerb und Leistunjrs- 
Schemen sich vide dK 
sehe Studenten mehr als vorS 
Beetebub zu 

dlu< * J«? wieder ln Haw- 

ver betaetogt, »U äfe aort.vwSn. 

Praadenten der Hochschuten in te 

BundesrepuWü Deutschland mit Po- 
«tet JMaeraaerung uiS 
Wettbewerb“ im universitären Be- 
reich diskutieren woütea Sie wurden 

schon am Eingang der Tierärztlichen 
Ho^schule mit Spruchbändern 
emptagen, auf den Sätze nie .Soli- 
dantat gegen Differenzierung ■- * 


itäten sollen sich 


eit erkämpfen 

an staatliche Hochschulen: Studenten selbst auswählen 


cnem, es im baal wagte daraufhinzu- 
weisen, daß „nicht wir die Menschen 
in mehr oder minder Begabte eintei- 
len, sondern der liebe Gott“, dann 
waren ihm Pfiffe und Zwischenrufe 
w» „Sozialdarwinismus“ aus den 
Reihen der zuhörenden Studenten si- 
cher. 

, Ideologisch Reizwirkung* 

Der Stein, den Vizekanzler Hans- 
Dietrich Genscher mit seinen poin- 
tierten Stellungnahmen zu mehr 
Wettbewerb und Eütefortiexuung im 
Bereich der Hochschul-Forschung 
und Lehre ins Wasser der öffentli- 
chen Meinung geworfen ha tte, hat 
mit seinen Kreisen jedenfalls die Ver- 
antwortlichen an den staatlichen Uni- 
versitäten inzwischen erreicht Ohne 
die öffentliche Diskussion darüber 
wäre dies wohl nicht das Thema der 
diesjährigen WRK- Versammlung ge- 
worden. 

Von der „ideologischen Reizwir-' 
kung“ sprach Beichern, die sich hier 
entfalten könne, w eshalb man die 
Thematik in „aller Nüchternheit ab- 
klopf en“ müsse. Differenzierung dür- 
fe nicht Selbstzweck sein, und mit 


Sicherheit könne man keine Abhilfe 
die festgestellten Wettbewerbs- 
Defizite, die im Bereich der Lahre am 
größten seien, in vermehrter staatli- 
cher Einflußnahme suchen. Auch am 
Ende der zweitägigen Rektoren- 
Tagung stelle sich jedenfalls nicht der 
BefUnd so negativ dar, daR man die 
»Flucht in neue private Institutio- 
nen“ antreten müsse, auch wenn die 
staatlichen Universitäten „den 
Wettbewerbs-Anstoß von dort akzep- 
tieren“. Hinzukommen müsse aller- 
dings die Einlösung des Verspre- 
chens aus der Regierun gwirlä rang 

von Bundeskanzler Kohl, nämlich die 
„überfällige Reform des Stiftungs- 
und Steuexrechts“. 

Bundesbüdungsrnmisterin Doro- 
thee Wüms, ihr nied ergärhidyh gr 

Kollege Johann-To nj es Cassens 
(CDU) und die Umversrtäts-Leiter 
Hinrich Seidel (Hannover) sowie 
Horst Sund (Konstanz) saßen mit 
Berehem auf dem Podium der 
Abschluß-Diskussion — unri mitten 
unter ihnen auch Konrad Schily, Yor- 
standsvorsxtzender des Universitäts- 
verems Witten/Herdecke, der einzi- 
gen bisher arbeitenden deutschen 
privaten Hochschule. Als- Hecht im 
Karpfenteich mochte er skh noch 
nicht fühlen, eher als „Sti chling 4 * F.r 
muß den anwesenden, auf Staatsko- 
sten lernenden Studenten wie eine 
Erscheinung aus «nw anderen Wett 
erschienen sein. Wenn sein Gesichts- 
ausdruck nicht täuschte, muß es ihm 
umgekehrt während der Diskussion 
ähnlich ergangen seip- 

Er sagte jedenfalls in eindrucksvol- 
ler Klarheit, -daß sich die von ihm 
repr ä sen t ie r te Privat-Uni vorkomme 
„wie ein Garten in der. Kolchose“. 
Freiheit an den Hochschulen sei „im 
Moment nur über Privatheit zu errei- 
chen“. Solange die staatlichen Uni- 
versitäten nicht dafür kämpften, sich 
ihre Studenten auch selbst auszusu- 
chen, wurden sie nie die von ihnen 


geforderte Autonomie von staatlicher 
Gängelung erreichen. Immer wieder 
gab es sorgenvolle Unruhe »ntw den 
studentischen Zuhörern, daß solche 
Wahrheiten auf fruchtbaren Boden 
fallen könnten. Sie steigerte sich 
noch, als Schily darauf hinwies, 
man für die erstrebte „Freiheit auch 
in die Verantwortung gehen“ müsse. 
Es sei zum Beispiel die Frage, ob mit 
diesem Prinzip das Berufsbeamten- 
tum der Hochschul-Professoren ver- 
einbar sei Er habe aber, sagte Schily, 
keine Sorge, daß bei einer entspre- 
chenden Univeratäts-Beform „die 
Professoren sehr schnell lernen wür- 
den, wie man zu Studenten kommt“.* 

Zusage aus Bonn 

Allzu groß war hier gar nicht die 
Distanz zu den Repräsentanten der 
staatlichen Hochschulen. Denn die 
Forderungen nach größerer Haus- 
haltsauto □ omie , nach mehr Möglich- 
keiten, sich seine Studenten selbst 
auszuwählen hatten die Diskussio- 
nen der zweitägigen Rektoren- 
Tagung wie ein roter Faden durchzo- 
gen. Bundesbüdungsministerin 
Wüxns sagte jedenfalls zu, daß die 
Bundesregierung diesen Überlegun- 
gen offen gegenüberstehe. Bei der 
Auswahl von Studenten habe es ei- 
nen „ersten Einstieg“ durch den grö- 
ßeren Spielraum der Universitäten 
bei der Medizm-Stundenten-Zulas- 
sung gegeben, die 1986 in Kraft treten 
wird. Zu den Eckpunkten der von ihr 
angestrebten Novellierung des 
Hochschul-Rahmengesetzes werde es 
außerdem gehören, den Hochschulen 
auch mehr Spiehaimi bei der Ausbil- 
dung des wissenschaftlichen Nach- 
wuchses wie bei der Bewirtschaftung 
der vom Staat zugewiesenen Haus- 
haltsmittel zu geben - also generell 
die Suche nach mehr „Staatsfreiheit“ 
für die Universitäten zur Förderung 
eines quaütätssteigemden Wettbe- 
werbs. 


Masuren werden 
von den Polen 
diskriminiert 

JOACHIM G.GÖRLICH, Bonn 

Im polnischen Pariament ist es zwi- 
schen dem aus Oberschlesien starr.' 
menden parteilosen Sejm-Abgeoro- 
neten, dem bekannten Publizisten 
Ed m u n d Osmanczyk, und seinem 
kommunistischen Kollegen Bogdan 
Gawronski zu einer scharfen Ausein- 
andersetzung über die Minder- 
heitenpolitik der polnischen Regie- 
rung gegenüber den Masuren gekom- 
men, berichtet die KP-Wochenzei- 
tung „Polityka". Danach hat Os- 
manczyk, der bis 1945 deutscher 
Staatsbürger war, seiner Regierung 
vorgeworfen, daß nach dem Kriegs- 
ende rund 100 000 Masuren, die sich 
„von ihr abgestoßen fühlten“, als 
„Deutsche ausgesiedelt wurden“. 

Die Zahl der Masuren in ihrer ange- 
stammten Ostpreußen-Heimat sei auf 

heute 6000 zusammengeschmolzen, 

sagte Osmanczyk. Er forderte gleich- 
zeitig eine Amnestie für all diejenigen 
Polen, räe aus ihrem Land in letzter 
Zeit in den Westen geflohen sind. 

Zur Jahreswende hat sich die „Po- 
lityka" schon einmal positiv mit den 
in den Masuren verbliebenen Prote- 
stanten befaßt Sie wies darauf hm, 
daß in Lötzen noch 154 Familien (700 
Personen) und in Rhein 300 Masuren 
leben. Eine größere Gemeinde gebe 
es noch in Orteisburg. Die anderen 
Gemeinden in Ostpreußen sind in ei- 
nem Radius von 30 Kilometern ver- 
streut 

Die Wochenzeitung hob ferner her- 
vor, daß in Masuren noch immer pol- 
nische Protestanten mit den Deut- 
schen identifiziert und von den zuge- 
wanderten Polen beschimpft weiden. 
Besetzungen von evangelischen Kir- 
chen hätten noch vor zwei Jahren 
Schlagzeilen gemacht Hakenkreuz- 
schmierereien an Haustüren und 
Grabmälem evangelischer Masuren 
sowie Brandstiftung an masurischen 
Gehöften seien an der Tagesordnung 
gewesen, weil es denen nach Mei- 
nung polnischer Nachbarn „zu gut 

geht“. 


VERANSTALTUNG 

Gemeinsam mit New York ist 
Hamburg der größte Konsularplatz 
der Erde: Generalkonsul Wang 
Yanyi, Vertreter der Volksrepublik 
China, 77. Mitglied des Konsular- 
korps, machte am Dienstag seinen 
Antrittsbesuch im Hamburger Rat- 
haus, doch er konnte aus protokolla- 
rischen Gründen am Abend an dem 
28. Jahresessen des Konsularkorps 
für Senat und Bürgerschaft nicht da- 
bei sein. Der Doyen, Han* Andreas 
Djurimns aus Dänemark, dankte 
Bürgermeister Klans von Dohnaayi 
für die „wohlwollende Zusammenar- 
beit mit der Residenzstadt Ham- 
burg“ . Und der Rathaus-Regent - er- 
leichtert über die überwiegend mit 
Zustimmung quittierte Schnelligkeit 
der Secatsumbüdung - pries Ham- 
burgs kosmopolitisches Selbstver- 
ständnis ebenso wie seine führende 
Rolle im Außenhandel und seine 

Sonnenscheindauer ( „im letzten Jahr 
mehr als in München“). Unter den 
Gasten im weißen Saal des Hotels 
„Atlantic“ befänden sich auch die 
Zweite Bürgermeisterin, Helga Eist- 


Personalien 


nermit ihrem Ehemann Franz Elst- 
ner, Justizsenatorin Eva Leithäuser, 
Elsbeth Weichmann, die Frau des 
1983 verstorbenen Hamburger Bür- 
germeisters Herbert Weichmaxin, 
Bürgerschaftspräsident Peter 
Schulz, der Lübecker Bürgermeister 
Gustav Robert Knüppel, der Präsi- 
dent des Oberlandesgerichts, Wal- 
ther Stiebeier, der Kommandeur der 
Fühmngsakademie der Bundes- 
wehr, Generalmajor Dieter Clanss 
sowie Hamburgs großer Mäzen, der 
Initiator der Stiftung F. V. S.. Alfred 
C. Toepfer. Mit ihnen feierten u. a. 
der stellvertretende Doyen, Anders 
Holdes aus Finnland, der amerikani- 
sche Generalkonsul Graut E. Moose r 
m und der sowjetische Generalkon- 
sul Barmitscbew. 

AUSZEICHNUNG 

Am Sonnabend wird an den 
Staatsminister im Auswärtigen Amt, 
Dr. Alois Mertes, während eines 
Festaktes in der Godesberger Redou- 
te die Thomas-Morus- Medaille 1984 
verliehen. Die Laudatio für Mertes 
wird der belgische Außenminister 



! Atrf dom Empfang im Hotel Atlantie: v. I. Anden Hulden, Lite Djurbuui 
' Doyen Hau Andreas D jurfcuui, Helga and Franz Elstner 
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Läo-Ciement Tindemanns zum The- : 
ma „Ein christlicher Humanist in der : 
Politik“ haften. Die Medaille der ■ 
Thomas-Morus-GeseUschaft wird an i 
Persönlichkeiten verliehen, die sich ; 
durch besonderen Mut und die 1 
Standhaftigkeit des Gewissens im of- { 
fentiiehen Leben ausgezeichnet ha- j 
ben. Der bayerische Kultusminister 1 
Dr. Hans Maier und der Münchener i 
Philosophie-Professor Dr. Robert 
Spaemann sind bisher mit der Tho- ! 
mas-Moms-Medaille ausgezeichnet • 
worden. 

VERÄNDERUNG 

Mit einem Empfang im Bonner * 
Hotel „Königshof“ verabschiedete 
der Zentrale Kreditausschuß, in dem 
die zusammen geschlossenen Spit- 
zenverbände der Kreditwirtschaft 
vertreten sind, die Präsidentin des 
Bundesaufsichtsamtes für Kreditwe- ; 
sen, Dr. Inge Lore Bahre. Der Präsi- 
dent des Bundesverbandes der Deut- ■ 
sehen Volksbanken und Raiffeisen- . 
banken, Bernhard Schramm, beton- . 
le in seiner Laudatio, daß die Tätig- * 
keit von Frau Eähre „ihre Amtsdauer , 
überdauern wird, weil sie die deut- ; 
sehe Bankaufsicht geprägt und dafür i 
Maßstäbe gesetzt hat“. 1 


Der Ehrenpräsident des Bundes- ; 
verbandes der freier. Berufe, Dr. Rolf • 
Schloegefl, bis vor kurzem noch Prä- 
sident der Organisation, ist am ■ 
Dienstag in Köln gestorben. Der Me- ' 
diziner Schioegell, 1921 in Bremen ; 
geboren, war bereits 1948 Mitbegrün- 
der der .Arbeitsgemeinschaft Jung- ! 
ärzte“ in Hessen und wurde ein Jahr 
spater zweiter geschäfts führender ’ 
Arzt der „Arbeitsgemeinschaft der . 
westdeutschen Ärztekammern“. Von 
1951 bis 1977 widmete sich Schioe- , 
gell als Hauptgeschäftsfihrer der 
kassenäratlichen Sundesvereini- 
gung in Köln insbesondere der Zu- 
lassungsordnung für Ärzte, den 
Richtlinien für Mutterschaftsvorsor- 
ge und Maßnahmen zur Früherken- 
nung von Krankheiten bei Kindern 


Berlin diskutiert schärfere Trennung 

von Amt und Mandat im Parlament 

■ 

Gesetzesänderung träfe vor allem CDU-Fraktionsvize Landowsky / Nur wenig Chancen 


FDAar., Berlin 

In Berlin haben Anstrengungen 
der oppositionellen SPD und AL, im 
Landesparlament künftig eine schär- 
fere Trennung von Amt und Mandat 
durchzusetzen, einen weiteren Fort- 
schritt erfahren. Nachdem zu Wo- 
chenbeginn der Parlamentsausschuß 
für Inneres überraschend und mit 
den unerwarteten Stimmen zweier 
CDU-Abgeordneter für eine Geset- 
zesänderung stimmte, wird sich das 
Berliner Abgeordnetenhaus voraus- 
sichtlich noch vor der Sommerpause 
mit dem Entwurf befassen. Das Pa- 
pier steht vor, daß Mitarbeiter senats- 
eigener Unte rnehme n oder Betriebe, 
an denen das Land Berlin mit mehr 
als 50 Prozent beteiligt ist, nicht 
gleichzeitig Abgeordnete sein dürfen. 

Der jetzt diskutierte Gesetzentwurf 
geht noch auf die Senatsära Hans- 
Jochen Vogels zurück, der wegen hef- 
tiger JFUz“-Vorwürfe gegen den sozi- 
alliberalen Senat nach dem Sturz 
Dietrich Stobbes (SPD) im Januar 
1981 eine „große Lösung“ anstrebte, 
um Amt und Mandat nicht zu ver- 
quicken: Nach Vogels Wunsch sollten 
sich öffentlich Bedienstete nur im 
Par lamen t einfinden, wenn sie sich 
vorher beurlauben ließen. 

Die „große Lösung 4 * Vogels schei- 
terte nicht zuletzt am Widerstand der 
Betroffenen, denn nahezu die Hälfte 
des Berliner Landesparlaments steht 
im öffentlichen Dienst in Lohn. Nach- 
dem das Thema danach mehr als zwei 
Jahre im Innenausschuß auf Eis lag, 
wurde es von der Alternativen Liste 

wiederbelebt und erfuhr nicht nur die 


Unterstützung der. SPD, sondern 
auch von den CDU- Ab geordneten 
Ekkehard Wruck und Ursula Besser. 
-Sie plädieren, allerdings gegen dien 
Mehrheitswillen der Union und den 
Koalitionspartner FDP, für eine „klei- 
ne Lösung“ des ehemaligen Vogel- 
Plans, die leitende Mitarbeiter von 
öffentlichen Unternehmen aus. dem 
Plenar saal verbannen wüL 


Fine derartige Änderung träfe vor 
allem den engsten politischen Mit- 
streiter des Regierenden Bürgermei- 
sters, Klaus Landowsky. Er hält als 
Vize-Fraktionschef die Machtfäden in 
der CDU-Fraktion. Der Rechtsanwalt 
wurde 1978 noch zu SPD/FDP-Se- 
natszeiten zum Doppel-Direktor der 
städtischen JPfandbriefbank“ und 
„Wohnungsbaukreditanstalt'* . be- 
stellt Landowsky, der Diepgen poli- 
tisch den Rücken in der CDU-Frak- 


tion freihält, kündigte für einen Fall 
der Gesetzesänderung schon in inter- 
nen Unionszirkeln an, er werde dann 
nicht ins Parlament zurückkehren, 
sondern seinen Bankiersposten bei- 
behalten - eine Entscheidung, die 


nicht zuletzt auch unter beruflichen 
Karriere-Aspekten gesehen werden 
muß: Wahrend Landowsky heute ein 
sechsstelliges Jahreseinkommen be- 
zieht, blieben ihm nach einer Beur- 
laubung das 5000-Mark-Brutto gehah 
eines Berliner Abgeordneten. 


Daß die beabsichtigte Gesetzesän- 
derung der SPD und AL vor allem auf 
die Person Landowskys zielt, ist die 
Ursache dafür, daß sich die CDU (bis 
auf die zwei Abgeordneten) und die 
FDP gegen die „kleine Lösung“ der 


Trennung von Amt und Mandat 
sträuben. Zudem wäre neben Lan- 
dowsky mit dem Abgeordneten 
Heinz-Viktor Simon (CDU) der Direk-, 
tor 'einer städtischen Wohnungsbau- 
gesellschaft tangiert 
Auf Seiten der Opposition wäre der 
frühere Finanzsenator Klaus Rieb- 
schläger (SPD) von einer Neurege- 
lung betroffen, wenn er für die Wah- 
len am 10. Marz 1985 kandidieren soll- 
te. Riebschlager hatte im Januar 1981 
von seinem im Senatorengesetz ver- 
brieften Rückkehrrecht aus dem Se- 
nat auf dar Posten eines Direktors 
der Wohnungsbau-Kreditanstalt Ge- 
brauch gemacht und damals aufseine 
Senatoren-Pension verzichtet 
Die Stimmen der beiden CDU- 
Vertreter - Rechtsanwalt Wruck und 
die frühere Alberspräsidentm Besser 
- für die Gesetzesverscharfung hän- 
gen nicht zuletzt mit innerparteili- 
chen Zwisten zusammen. Wruck 
zählt als Befürworter von Hanna- 
Renate Launen als „Regierende“, zur 
Minderheitsgruppe der „Reformer“ 
in der Berliner Union, während Frau 
Besser 1981 wohl Parlamentepräsi- 
dentin geworde wäre, hätte nicht die 
CDU-Machtgruppe um Diepgen und 
Landowsky den bis dahin unbekann- 
ten Peter Reh sch benannt 
Die Erfolgsaussichten einer Geset- 
zesänderung im Plenum werden vor 
allein vom Verhalten der „Reformer“ 
in der CDU - immerhin 18 von 65 
Abgeordneten, abhängen. Vermut- 
lich reichen die 71 Gesamtsummen 
von CDU und FDP aus, eine Ände- 
rung zu verhindern. 


Schwache Wahlbeteiligung befurchtet 

Bei den Wählern hat Europa an Ansehen verloren / Tagung in Mönchen 


PETER SCHMALZ, München 


Befürchtungen der Politiker über 
piny schwache Wahlbeteiligung bei 
der zweiten Direktwahl des Europäi- 
schen Parlaments am 17. Juni erach- 
tet der Nürnberger Kommunikations- 
Wissenschaftler Professor Winfried 
Schulz auf Grund umfangreicher em- 
pirigpher Studien als begründet Es 
sei problematische Wahl, da sich 
„aus der Spannung zwischen euro- 
päischer Idee und Wirklichkeit zwi- 
schen dem Anspruch und den Reali- 
täten europäischer Politik Enttäu- 
schung, Frustration und Ablehnung 
aufgebaut habe“, erklärte der Wissen- 
schaftler gestern vor dem 6. Medien- 
kongreß der Hanns-Seidel-Stiftung m 
München, der dem Thema „Europa in 
den Medien“ gewidmet war. Schulz: 
„Es gibt ein latentes europapoliti- 
sches Protestpotential in Deutsch- 
land.*' 


1S . die Erstwahl vor fünf 
Jahren noch einen Neuigkeitswert 
und «nen Europa-Bonus hatte - 1 und 
die Bundesrepublik mit ein e r Wahl- 
betreiligung von 66 Prozent besser als 
die meisten anderen Natio ne n lag 
muß sich diesmal das Parlament an 
den Ergebnissen seiner Arbeit mes- 
sen lassen- Diese aber ist, so Profes- 
sor Schulz, „technokratisch, politisch 


abstrakt, wenig öffentlichkeitswirk- 
eam der Bezug zum Lebensalltag der 
Bevölkerung ist kaum sichtbar“. 

Nach einer Emnid-Umfrage, die im 
Februar und März durchgefohrt wur- 
de, weiß die Hälfte der Befragten 
nicht, was die Europaabgeordneten 
„wirklich tun“, 40 Prozent sind der 
jüfomnng , dieses Parlament habe für 
das tägliche Leben „überhaupt keine 
Bedeutung“. 

Schlimmer noch: Einem Fünftel 
der Wahlberechtigkßiten ist die Exi- 
stenz des EG -Parlaments unbekannt, 
die Mehrheit weiß nicht, daß in die- 
sem Jahr Europawahlen stattfinden. 
Und mehr als zwei Drittel der Bevöl- 
kerung weiß nicht einen einzigen Po- 
litiker zu nennen, der sich besonders 
für die europäische E i ni gu ng ein- 
setzt. 

Europapolitische Vorgänge, mein- 
te der CSU-Spitzenkandidat Fritz 

Krkl dazu, sind für die meisten Bür- 
ger noch nicht u nm ittelbar erlebbar, 
Jas Pirid auch als Ergebnis der 
schwachen Medienpräsenz an den 
Schauplätzen der EG-Politik sieht 
Von den Bundespressekonferenzen 

in Bonn würden 375 Journalisten für 
deutsche Medien berichten, aus Brus- 
sel nm 35 und aus Straßburg nur zwei 


(einer davon ist der WELT-Korres- 
pondent Ulrich Luke). 

Aber wie sollen die Parteien in den 
wenigen noch verbleibenden Wochen 
auf diese Negativ-Schau reagieren? 
Ein Patentrezept konnte die Tagung 
dafür nicht liefern, eher die Erkennt- 
nis, daß noch größere Anstrengungen 
notwendig sind, die Bevölkerung 
vom Sinn europäischer Politik zu 
überzeugen, wenngleich auch darin 
erhebliche Risiken liegen, wie Profes- 
sor Schulz vortrug. Ein konzentrier- 
ter Wahlkampf in den Massenmedien 
sei „ein zweischneidiges Schwert“, 
meinte der Wissenschaftler und ver- 
wies auf die Daten einer empirischen 
Untersuchung zur Europawahl 1979. 

So würde zwar einerseits das Infor- 
mationsniveau über Europa und die 
Europapolitik in kürzester Zeit ver- 
bessert, doch dieser Effekt führe nur 
über den Umweg der Parteiloyalität 
und nur bei einem Teil der Wähler zu 
einem positiven Engagement und zur 
Stimmabgabe. „Ein erheblicher Teil 
aber“, so Schulz, „wird dagegen de- 
motiviert, bei vielen verschlechtert 
sich die Einstellung zu Europa und 
seinen Institutionen.“ Eine intensive 
Berichterstattung mache die Schat- 
tenseiten der Europapolitik bewußt 


Arbeiterunruhen 
in der Ukraine 

ms, Bonn 

Zu Unruhen unter sowjetischen 
Arbeitern ist es im März und April in 
Charkow (Ukraine) gekommen. Nach 
zuverlässigen Informationen aus 
Bonn haben die Arbeiter gegen ihre 
schlechten Arbeitsbedingungen pro- 
testiert. 

Berichtet haben über diese Vor- 
gänge polnische Arbeiter, die zu die- 
ser Zeit zum Arbeitseinsatz in Char- 
kow waren. Die Polen wurden auf- 
grund dieser Vorfälle allesamt zu- 
rückgeschickt Ihnen wurde von so- 
wjetischer Seite vorgeworfen, sie sei- 
en Mitglieder der in Polen inzwischen 
verbotenen unabhängigen Gewerk- 
schaft „Solidarität“ und seien für die- 
se Unruhen unter den sowjetischen 
Arbeitern verantwortlich. Nicht be- 
kannt ist, ob die sowjetischen Behör- 
den gegen die protestierend«! Arbei- 
ter Waffengewalt eingesetzt haben. 


Briten schätzen 
„Made in Germany“ 


AP, London 


In Großbritannien genießen nach 
einer GaRup-U mfrage Erzeugnisse 
aus der Bundesrepublik Deutschland 
unter ausländischen Produkten das 
höchste Ansehen. Waren aus den 
USA hingegen, die bei einer ähnli- 
chen Umfrage im Jahr 1960 noch 
führten, fielen auf den fünften Platz 
zurück. Die Bundesrepublik erhielt 
56 von hundert möglichen Punkten, 
Japan 46, die Schweiz und Neusee- 
land je 25 und die USA 22 Punkte. Bei 
der Umfrage von 1960 lagen die USA 
mit 62 Punkten an der Spitze, gefolgt 
von Australien mit 46, der Bundesre- 
publik mit 43 sowie Kanada, Neusee- 
land und der Schweiz mit je 42 Punk- 
ten. Japan lag damals noch mit nur 
acht Punkten auf Platz 23. 


Europäer gegen 
Terrorismus 

dpa, Straßburg 

Die Ratifizierung der Konvention 
über die Terrorismus-Bekämpfung in 
allen 21 Mitgliedsländern des Europa- 
rates und eine Gipfelkonferenz über 
internationale Zusammenarbeit ge- 
gen den Terrorismus hat die Parla- 
mentarische Versammlung des Euro- 
parates gestern in Straßburg gefor- 
dert Irland und Malta haben die Kon- 
vention noch nicht unterzeichnet 
während sieben Mitgliedsländer sie 
noch nicht ratifiziert haben. Die Kon- 
vention rieht erleichterte Verfahren 
zur Auslieferung von Terroristen vor, 
die durch nationale Bestimmungen 
über „politische Verfolgung“ und 
Praktiken des politischen Asyls in 
verschiedenen Mitgliedsländern ge- 
schützt s ind . 
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"PerSALdo eine sehr ausgewogene 
Entscheidung” lobte der Chef die Herren 
vom Versand über alle Gebühren. 




Luftpostpaket, 1 0 kg : 
Laufzeit*': ca. 2Tage 
Gebühren: DM 229,40 


SAL-PaketlOkg: 
Laufzeit**: ca. 6Tage 
Gebühren: DM 114,40 




Seewegpaket, 10 kg: 
Laufzeit*': ca. 40 Tage 
Gebühren: DM 30,10 


Das SAL-Paket nach Übersee ist das 
Postpaket mit den kombinierten Vorteilen; 
Preiswerter als das Luftpostpaket und 
schneller als das SeewegpakeL Zwischen 
den Kontinenten wird es mit dem Flugzeug 
befördert, hier bei uns und in Übersee auf 
Straße und/oder Schiene. Per SALdo ist es 
der geidrichtige Mittelweg in 17 Länder: 
Argentinien, Australien, Brasilien, Chile, 
Hongkong, Indien, Indonesien, Japan, Ka- 
nada. Kenia. Namibia. Philippinen, Singa- 
pur. Südafrika, Tansania, Venezuela, USA. 
Weitere Länder folgen 
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Moskau verstärkt seine 
Truppen in Afghanistan 

Widerstandskämpfer berichten über Massaker 


Oppositioneller leitet 
die Warschauer Uni 

Professor Szaniawski unterstützte „Solidarnosc“ 


Weltraumrüstung wird 
in der NATO diskutiert 

Genscher verabredete mit Shnhz regelmäßige Abst imm u ng 


DW. Islamabad 

Die sowjetischen Besatzer in Af- 
ghanistan konzentrieren ihre Opera- 
tionen offensichtlich auf das strate- 
gisch wichtige Panse hi r-TaL Zusätzli- 
che Fallsctürmeinheiten. und neues 
Kriegsmaterial kamen in den vergan- 
genen Tagen direkt aus der UdSSR. 
An der Offensive gegen die afghani- 
schen Widerstandskämpfer nahmen 
nach Informationen westlicher Diplo- 
maten in Islamabad kaum afghani- 
sche Soldaten teil, ein mögliches In- 
diz dafür, daß die Truppen des 
Karmal-Regimes bei den Sowjets zu- 
nehmend als unzuverlässig eingestuft 
werden. Die Offensive gegen die Wi- 
derstandskämpfer. die bislang das 
Panschir-Tal beherrschten, war am 
21. April eingeleitet worden. 

Die sowjetischen Fallschirmjäger 
5p rangen am 1. Mai etwa in der Mitte 
des 100 Kilometer langen Tals ab. Die 
Sowjets versuchen, nach den in Isla- 
mabad vorliegenden Berichten, auch 
das Tal von außen her abzuriegeln. 
Die Paß-Zugänge im Süden und ein 
Seitenzugang im Norden sollen je- 
doch immer noch offen sein. Wie es 
heißt, befindet sich der Anführer der 
afghanischen Widerstandskämpfer, 
die das Tal verteidigen, Ahmed Schah 
Massoud, außerhalb dieser Region. In 
den vergangenen Tagen war berichtet 
worden, die Sowjets hatten Massoud 
gefangengenoramen. 

Aus diplomatischen Kreisen in 
Neu-Delhi verlautete, den sowjeti- 
schen und af ghanis chen Truppen sei 
es gelungen, das Panschir-Tal zur 


Hälfte zu besetzen. Die Widerstands- 
kämpfer hätten sich zumeist in Ne- 
bentäler zurückgezogen und größere 
Gefechte vermieden. Eine Einheit 
von 400 Freischärlern sei von sowjeti- 
schen Karapfhubschraubem auf offe- 
nem Gelände angegriffen worden. 
Dabei seien mehr als 200 der Wider- 
standskämpfer gefallen. 

Freischärler berichteten auch wie- 
der über Massaker der Sowjets unter 
der Zivilbevölkerung. So seien Ende 
März „mehrere hundert 1 * Zivilperso- 
nen in zwei nördlich von Kabul gele- 
genen Dörfern getötet worden. Ein- 
heiten der Roten Armee sollen die 
Dörfer mit Panzern und Gewehr- 
schützen umstellt und dann von Hub- 
schraubern aus bombardiert haben. 
Scharfschützen hätten fliehende Be- 
wohner erschossen. 

Westliche Diplomaten verfügen 
über Informationen, nach denen die 
Widerstandskämpfer in mehreren 
afghanischen Städten die Feiern zum 
6. Jahrestag der „Kommunistischen 
Revolution“ am 26. April erheblich 
gestört hätten. Es soll zu zahlreichen 
Toten und Verletzten gekommen 
sein, ln Kandahar und Herat. Zentren 
des Widerstands, wurde von vornher- 
ein auf Kundgebungen zum Revolu- 
tionstag verzichtet. 

In der Hauptstadt Kabul griffen 
Mudjaheddin in der vergangenen Wo- 
che die sowjetische Botschaft und die 
von den Sowjets als Kaserne genutzte 
Festung Bala Hissar mit Raketen an. 
Außerdem wurden mehrere Bomben 
gezündet 


DWJdpa, Warschau 

Ein führender Oppositioneller ist 
zum Rektor der Universität Warschau 
gewählt worden. Das Lektorenkolle- 
gium der Hochschule stimmte mit 
großer Mehrheit für den Philosophen 
Klemens Szaniawski, der sich 1981 
stark für die inzwischen verbotene 
Gewerkschaft „Solidarität“ einge- 
setzt hatte. Professor Szaniawski war 
nach Verhängung des Kriegsrechts 
am 13. Dezember 1981 zwei Tage in- 
terniert worden. Erst auf Bitten von 
Primas Kardinal Jozef Glemp wurde 
der Hochschullehrer freigelassen. 

Möglicherweise wird das War- 
schauer Regime sein Veto gegen die 
Berufung Szaniawskis einlegen. Re- 
gierungssprecher Jerzy Urban ließ al- 
lerdings unmittelbar nach der Wahl 
offen, wie sich das Hochschulministe- 
rium verhalten wird. Der Minister, so 
Urban, habe drei Wochen Zeit dafür. 
Westliche Beobachter vermuten, daß 
die Behörden erst abwarten wollen, 
welche Stellvertreter der Rektor er- 
hält 

Ärger hatte bei den Warschauer Be- 
hörden vor einigen Monaten bereits 
die Wahl des Senats der Universität 
der polnischen Hauptstadt bereitet 
Anhänger der „Solidarität“ haben 
dort die Mehrheit Zum Senat wurde 
auch der ehemalige Sprecher der un- 
abhängigen Gewerkschaft, Janusz 
Onyszkiewicz, gewählt Seither wur- 
de der Senat nicht mehr einberufen. 

Gegenwärtig finden in allen polni- 
schen Hochschulen Wahlen nach 
dem neuen Hochschulgesetz statt 


eine weit gehen de Autonomie zu- PETER Bonn 

ächert Die Autonomie ist jedoch me USA sind offensichtlich bereit, 
durch das Veto-Recht des Hochschul- ^ joggen einer „Weltraumröstung“ 
numsters eingeschränkt Nach offi- frr.hrPitig und grundsätzlich inner- 
äeüen Angaben gehören von den be- der westlichen Allianz zu disku- 
reits 30 gewählten Rektoren 16 der Bundesaußenminister Hans , 

kommunistischen Partei an. Nur m Dietrich Genscher hat jedenfeüs nach 

I S seinem Washington-Besuch erklärt, 

ei n g el egt Es betrifft die Wahl des daß er sich mit qcinpn amerikani- 

? eiEt01 li n f °^ n ’ . t ? ro " ess ^ 5" se hen Gesprächspartnern „auf regel- 
dorowskL Ln Krakau wurde der Ib- Konsultationen zu diäm 

stonker Professor Jozef Giemw^ Thema geeinigt“ habe, und hat damit 
Vertzangung des gegenteiligen Be- 
ebenfalls in der „Solidarität“ enga- richten in der amerikanisch Presse 
giert war, wiedergewahlt Ihm hat widersprochen. 

Partei- und Regierungschef General F 

Jaruzelski ausdrücklich gratuliert Yfiß es im Bonner Auswärtigen 

Das Warschauer Regime hat große Amt dazu agäige nd hfe B, sei eine 
vfriVlo iTront Hpt »kontinuierliche Fortsetzung des von 

^So darnats -Fronl ihm jetzt begonnenen Konsult a ti OP S- 
polnischen Akademiker, msbeso nde - 

re der Hochschullehrer, zu brechen. ri-T 

Als 1982 fest alle in der Refonnzeit 
des J^as 19S° gewähiten Itektora, 

gelten SicbaAaitäaterassm betrat 

Dekane und Institutsdirektoren im 1 

Amt Auch Hipspr Personenkreis zeig- Der Bundesaußenminister hat dar- 
te starke Sympathien für den Wider- überhinaus die Zusage der Regierung 
stand gegen das Regime. In der Zeit Reagan erhalten, auch mit den So- 
nach der Kriegsrechtsverfaangung wjets das Gespräch über die geplan- 
wurde zwar die Wiedereinführung ob- ten Defensiv-Waffen im Weltraum zu 
ligatorischer ideologischer Fächer suchen. Außenminister Shuitz habe 
durchgesetzt, aber auf den Inhalt der dazu gesagt, daß Washington bereits 
Vorlesungen und Seminare konnten im vergangenen Jahr Moskau est- 
die Warschauer Behörden kaum Ein- sprechende Gespräche vorgeschla- 
fluß nehmen. Hinzu kommt, daß die gen habe. Da die Antwort ausblieb, 
auf Geheiß des Staates gelehrte Polit- habe die US-Regierung ihr Angebot 
Ökonomie bei den Studenten unbe- in jüngster Vergangenheit noch ein- 
liebt ist, weil sie mit der Wirklichkeit mal erneuert Zum Komplex der so- 
am wenigsten zu tun hat genannten Killer-Satelliten haben die 


Amerikane r allerdings eine Kontakt- j 
A ufnahme mit den Sowjets zumjetzi- j 
gen Zeitpunkt ahgelehnt. De n n man ( 
sei erst , dann zu Verhandlungen be- j 
reit, wenn wan einen veriffzierbaren 1 


| Tel Aviv weist 
Gerüchte über 

Waffenexport an 
Rebellen zurück 


EPHRÄflfLAHAV, Jerusalem 

Nach den Worten des israelischen 
Staatsekretais im Außenministeri- 
um, David Kimche, hat Israel keine 


Vorschlag entwickelt habe, der die i “ me 

nsSwSbofamter««! berück- w !®! n “ *• Rsb ? lien “ Nrarapa 


US-Sicheifaeitsmteressen berück- 1 » lt T „ „ tt .. ,- 7- 

deutlich gemacht 13 j 

Genscher, der seinen Washington- j modernster Waffen verteidigte, be- 
Bes u rh ym^riiclrlich ja en gen Zu- j d** Staatssekretär „Die Ge- 


sammenhang mit seiner bevorstefaen- ruchte, daß wir Waffen an die Rebel- 
den Moskau-Reise stellte, zugleich j 5en , ® “ e ® 2na * smd un- 

aber jede Funktion als „Zwischenträ- wafar ; ^DasThema sei auch bei sei- 

ger“ zwischen den Großmächten ab- in den Verei- 

lehnte, ist sich mit den Amerikanern Saaten mcht angeschnitten 

Harin einig gewesen, die langfristige fort, daß Israel 

West-Ost-Zusammenarbeit auf allen ^us*unpprodukte nur an legal koa- 
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j. Frankreich, Großbritannien und 


aber jede Funktion als „Zwischenträ- 
ger“ zwischen den Großmächten ab- 
lehnte. ist sich mit den Amerikanern 
darin einig gewesen, die langfristige 
West-Ost-Zusammenarbeit auf allen 
Gebieten zu suchen. Man dürfe t he 
Verhältnis nicht auf die Rüstungs- 
kontroüverhandlungen einengen, die 
jetzt nicht stattfinden“. Es dürfe 
aber, auch darüber hat in Washington 
Einigkeit geherrscht, keine „Prämie“ 
für die Sowjets für die Rückkehr zu 
den Verhandlungstischen in Genf ge- 
ben. Die westlichen Angebote lägen - 
vor, und wenn Moskau komme, wer- 
de es einen „zu konstruktiven und 
ideenreichen Verhandlungen berei- 
ten Westen vorfinden*, sagte Gen- 
scher. Darüberinnaus sei geplant, mit 
einer politischen Erklärung der 
NATO-Fiuhjahrstagung in Washing- 
ton das „Signal von Brüssel“ an die 
Sowjetunion zu bekräftigen. 


SefteZ: Informieren aliemaJ 


China legt für Hinrichtungen 
regelrecht Planziffern fest 

Tausende sind Opfer dieser „Abschreckung“ / Wirtschaftsverbrechen im Vordergrund 


Immer mehr Schweden reichen 
Klage in Straßburg ein 

Beschwerden reichen von Eigentumsrecht bis Kinderhaft / 240 Anzeigen im Jahre 1983 


OSKAR WEGGEL, Hamborg 

Kriminalstatistiken in China wer- 
den, soweit es sie überhaupt gibt, wie 
ein Staatsgeheimnis gehütet Wenn 
trotzdem manchmal Einzelheiten ins 
Ausland durchsickem, so hängt dies 
mit den Verfolgungskampagnen zu- 
sammen, die seit 1981 jeweils in den 
Frühjahrs- und Sommermonaten 
über China hinweggehen und von 
zahlr eichen Hinrichtungen begleitet 
sind. 

Zwei Gruppen von Verbrechen ste- 
hen vor allem im Visier der Strafju- 
stiz, nämlich Gewalt- und Wirt- 
schaftsstraftaten. 

Diebstähle machen nach allem, 
was zu erfahren ist den Löwenanteil 
aller Straftaten - rund 80 Prozent - 
aus. Etwa acht Prozent sind Gewalt- 
verbrechen, nämlich Mord, Raub- 
überfall und Vergewaltigung (1982 
waren es insgesamt rund 60 000 sol- 
cher Fälle). Täter sind in der Regel 
Arbeitslose, Strafentlassene oder 
aber illegal in die Städte zurückge- 
kehrte Jugendliche. Nach der offiziel- 
len Interpretation sind sie „Opfer der 
Viererbande“ und des Einflusses 
„bürgerlichen Gedankenguts“. 

Kriminalität steigt an 

Die Führung hat auf das Ansteigen 
der Gewaltkriminalität mit Verschär- 
fung der Strafbestimmungen rea- 
giert, mit Abkürzung der Prozeduren 
für die Bestätigung von Todesurtei- 
len, sowie durch spektakuläre Mas- 
senverhaftungen und -hinrichtun- 
gen. Im Juli 1983 wurden in einem 
ZK-Dokument regelrechte Planzif- 
fern für Verhaftungen und Hinrich- 
tungen festgelegt, womit Abschrec- 
kung demonstriert werden sollte. In 
der Tat setzte Mitte 1983 dann eine 
Hinrichtungswelle ein, die bis Mitte 


Oktober dauerte und der zwischen 
3000 und 5000 Personen zum Opfer 
fielen. 

Die zweite Gruppe umfaßt die so- 
genannten „Wirtschaftsverbrechen". 
Das allem Anschein nach am weite- 
sten verbreitete Übel ist hier die Steu- 
erhinterziehung von Seiten staatli- 
cher oder kollektiver Betriebe - von 
den privaten Handels- und Hand- 
werksgeschäften ganz zu schweigen. 
Seit die Betriebe anstelle der pau- 
schalen Gewinnabführung nur mehr 
Steuern zahlen müssen, hat sich ein 
Abgrund aufgetan: 40 Prozent aller 
öffentlichen Betriebe Shanghais wur- 
den bei Steuerhinterziehung ertappt 
- und dies, obwohl die Mitwisser in 
der Regel „dichthalten“. Nach offi- 
zieller Schätzung wurden von Juni 
1983 bis Anfang 1984 3,5 Milliarden 
Yuan (ungefähr 4,7 Milliarden Mark) 
hinterzogen - und dies bei Gesamt- 
einnahmen von rund 125 Milliarden 
Yuan. 

Regional, und zwar auf die südli- 
chen Küstenprovinzen Guangdong, 
Zhejiang und Fujian begrenzt, ist das 
Schmuggelunwesen. Ganze Schiffsla- 
dungen (zumeist aus Hongkong und 
Taiwan) mit Armbanduhren, Radio- 
rekordern, Nähmaschinen und Texti- 
lien wurden 1982/83 in die Volksrepu- 
blik verbracht - zumeist gegen Be- 
zahlung in Silber. 

Von 19$) bis Mitte 1981 sollen nach 
westlichen Schätzungen Silbermün- 
zen im Werte von etwa 200 Millionen 
Pfund Sterling ins Ausland gegangen 
sein. Die Behörden des Kreises Jin- 
feng (Provinz Fujian) klagten, daß 
wegen gestiegener Schmuggelaktivi- 
täten Bauern ihre Felder und Arbei- 
ter ihre Werkbänke verließen und 
Schüler nicht zum Unterricht erschie- 
nen. 


Einer der meistbekannten Korrup- 
tionsfälle ist die Geschichte des „Au- 
tokönigs von Anyang“ , der mit Unter- 
stützung lokaler Kader (es waren ins- 
gesamt 95 Staatsfunktionäre!) zwei 
Großhandelsagenturen aufzog, dort 
1980/81 rund 1300 Fahrzeuge umsetz- 
te und den Gewinn von 1,6 Millionen 
Yuan mit seinen Helfern teilte. 

Der Zwang des Systems 

Nicht alle Wirtschaftsdelikte wer- 
den freilich von „Verbrechen“ be- 
gangen. Vielmehr lädt das System 
selbst zu „Korrekturen“ ein. Wird ein 
Betrieb durch die staatliche Wirt- 
schaftsplanung zu einer bestimmten 
Produktionsleistung verpflichtet, er- 
hält er aber, was häufig vorkommt, 
nicht die dazu erforderlichen Roh- 
stoffe und Maschinen, so bleibt dem 
Management nur der Weg des „Orga- 
nisierens“ über einen „wirtschaftli- 
chen Ersatzkreislauf 1 : Nährboden für 
zahllose Wirtschaftdelikte I 

Ein anderes Beispiel systemimma- 
nenter „Sabotage“: der volkseigene 
Abfallbeseitigungsbetrieb A erwartet 
aufgrund vertraglicher Abmachun- 
gen vom Produktionsbetrieb B jähr- 
lich 1000 Tonnen Schrott Ein neues 
und tüchtigeres Management im B- 
Be trieb drosselt den Abfall jedoch auf 
200 Tonnen. Als Folge muß B eine 
Vertragsstrafe für Abfall-U ntermen- 
gen leisten. 

Die Führung steht hier vor einem 
mehrschichtigen Dil emma Zum ei- 
nen sind die wirklichen schwarzen 
Schafe von den Nottätem zu trennen. 
Zum anderen gilt es, dem Volk zwar 
zu demonstrieren, daß gegen Missetä- 
ter eingeschritten wird, das Kadersy- 
stem als Ganzes aber nicht in Mißkre- 
dit geraten zu lassen. 


R. GATERMANN, Stockholm 

Schweden bescherte der Welt das 
Wort Ombudsmann. Am bekannte- 
sten dürfte der Justizombudsmann 
sein, der die Böiger vor Übergriffen 
der Obrigkeit schützen und ihre In- 
teressen wahmehmen soll. Schweden 
gilt vor allem im Ausland als ein Land 
mit ausgeprägtem Gerechtigkeits- 
sinn. Viele Schweden werden ihm 
nicht mehr uneingeschränkt zustim- 
men. 

Ein Beweis dafür ist die in den 
vergangenen Jahren kräftig gestiege- 
ne Zahl der Klagebriefe, die hei der 
Europäischen Menschenrechtskom- 
mission eingegangen sind. Wären es 
1980 nur 55 Anzeigen, so wurden 1983 
bereits 240 registriert, womit Schwe- 
den hinter Großbritannien und der 
Bundesrepublik Deutschland auf dem 
dritten Platz vorrückte. 1982 geschah 
zudem das Ungeheuerliche: Schwe- 
den wurde erstmals für schuldig be- 
feinden. 

Erstmals verurteilt 

Dieses Urteil war in doppelter Hin- 
sicht bemerkenswert Schweden war 
als erstes nordeuropäisches Land ver- 
urteilt worden. Zudem war es in der 
dreißigjährigen Geschichte des Euro- 
päischen Gerichtshofes das erste Mal, 
daß die Europajuristen das Eigen- 
tumsrecht einer Privatperson gegen- 
über dem Staat verteidigten, ln mehr 
als 20 Jahren hatte die Stadt Stock- 
holm mit Hilfe ihres Enteig- 
nungsrechts und eines Bauverbots 
zwei Hauseigentümern die Möglich- 
keit genommen, ihren Besitz zu ver- 
kaufen, umzu bauen oder gar nur die 
notwendigsten Erhaltungsarbeiten 
vorzunehmen. 

Als die Verbote durch Änderung 


des Stadtplanes aufgehoben wurden, 
waren die Hauser Verfällen, die Ei- 
gentümer forderten Schadensersatz, 
Stadt und Staat weigerten sich. In 
Straßburg bekamen die Privatperso- 
nen Recht, auf den Schadensersatz 
warten sie allerdings immer noch, so 
daß sich die Geschädigten erneut an 
den Gerichtshof wandten. Unabhän- 
gige schwedische Juristen bezeich- 
nen den Fall als peinlich und befürch- 
ten, daß auf Schwedens Ruf als 
Rechtsstaat ein neuer Schatten fällt 

Unter den übrigen Fällen, die in 
Straßburg anhängig sind - 15 befin- 
den sich derzeit in der Verhandlungs- 
phase - hat der des Schreiners Tor- 
sten Leander (32) bisher am meisten 
die schwedische Öffentlichkeit be- 
schäftigt Er wurde vor fünf Jahren 
vom Marinemuseum in Karlskrona 
angestellt, aber schon nach zehn lä- 
gen wieder nach Hause ges chickt Be- 
gründung: Er sei ein Sicherheitsrisi- 
ko. Der Schreiner hat jedoch bisher 
nicht erfahren, warum er nicht akzep- 
tabel war. 

Einige andere in Straßburg vorhe- 
gende fälle behandeln die Zwangs- 
verwahrung von Kindern. Die f ünft« , 
gige Inhaftierung eines zwölfjährigen 
Jungen, der ausgewiesen werden soll- 
te - ein Beschluß, der später aufjgeho- 
ben wurde sowie zwei andere Kla- 
gen gegen die Handhabung der 
schwedischen Auslandergesetze. 

Allerdings befindet sich auch die 
Urbevölkerung Nordschwedens auf 
dem Weg nach Straßburg. Die Lap- 
pen beschäftigt derzeit zwei Fälle, in 
denen ihnen der Staat nach ihrer An- 
sicht den firnen angestammten Le- 
bensraum durch Gesetze oder Miß- 
achtung bestehender Gesetze eiri- 


schränkt Sie beschreiten derzeit den 
schwedischen Rechtsweg. Verlieren 
sie, wollen sie sich an die Menschen- 
rechtskommission wenden. 

Großes Aufsehen erregte in Schwe- 
den im Herbst 1983 die von Minister- 
präsident Olof Palme bei einem Be- 
such in Straßburg gemachte Bemer- 
kung, der Europäische Gerichtshof 
sei eine Spielstube für Gustav Peträn. 
Er ist einer der höchsten Richter 
Schwedens und einstiger stellvertre- 
tender. Justizombudsmann, außer- 
dem Mitbegründer der schwedischen 
Bürgerrechtsbewegung und Mitglied 
der internationalen Juristenkommis- 
sion. 

ln der Granzone - 

Nach seiner Auffassung haben sich 
Gesetzgebung und Rechtsprechung 
in Schweden teilweise einer kriti- 
schen Grauzone genähert, und es 
wachse die Zahl der fälle, die eine 
Klage in Straßburg rechtfertigen. 
Diese gelangen dort »machst in die 
Hände von Erik Fribergh, einst Jurist 
in der schwedischen Staatsverwal- 
tung. 

Es 511t darüber hinaus aufe daß der 
Rechtschef des Stockholmer Außen- 
ministeriums, Hans Danilius, einmal 
in Straßburg als Verteidiger des 
schwedischen Staates auftritt, in an- 
deren Fällen jedoch in derselben In- 
stitution zu Gericht sitzt. Wenn er 
demnächst diesen Posten verläßt, 
wird dieser von Hans Corel] über- 
nommen, dem zweithöchsten Juri- 
sten im Justizministerium Schwe- 
dens. Er wird sich in starkem Maße 
mit den Klagen schwedischer Bürger 
bei der Menschenrechts-Ko mmissi on 
zu befassen haben. 


Mit Bück auf die neue libanesische 
Regierung unter Führung von Rashid 
Kamme erklärte Kimche, daß sie we- 
nig Aussicht auf Stabilität habe. 
Schließlich sei sie in Damaskus und 
nicht in Beirut gegründet worden. 
K i mche : „Das ist eine Regierung mit 
alten Konflikten nicht mit neuen 
Hoßfaungen.“ 

Weiterhin erklärte der Staatssekre- 
tär, daß Israel beabsichtige, seine 
Truppen aus dem gesamten Libanon 
zuzüdkzuziehen, sobald die nötigen 
Sicherheitsmaßnahmen bestünden. 
Durch die einseitige Kündigung des 
mit Israel im vergangenen Jahr abge- 
schlossenen Vertrages habe Beirat 
das Recht verwirkt, den Rückzug is- 
raelischer Truppen zu fordern. Der 
Staa t ssekretär betonte, daß Tel Aviv 
erst dann seine Truppen zuiückzie- 
hen würde, wenn die Regierung von 
der Gewährleistung der Sicherheits- 
interessen überzeugt sei Schließlich 
müsse die Rückkehr der Palästinen- 
sische Befreiungsorganisation (PLO) 
in den Südlibanon verhindert wer- 
den. In diesem Zusammenhang er- 
klärte Kimche, daß die südlibanesi- 
sche Armee unter dem Befehl von 
Oberst Lachad, dem Nachfolger Ma- 
jor Haddads, „wertvolle Dienste lei- 
stet und sich als Bindeglied zwischen 
Israel und Libanon erweisen kann“. 

(SAD) 


Ost und West lassen auf der KV AE Papandreou will auf dem Kongress 


vorsichtigen Optimismus erkennen 

Moskau spricht von der Bereitschaft zu Verhandlungen ohne Vorbedingungen 


der Pasok kein Risiko eingehen 

Erster Parteitag der Sozialisten seit zehn Jahren / Verhaltene Kritik von 1fok<a 


R GATERMANN, Stockholm 

Mit vorsichtigem Optimismus wur- 
de auf der Stockholmer Konferenz 
zur Vertrauensbildung und Abrü- 
stung in Europa (KV AE) die etwas 
überraschende Vorlage des sowjeti- 
schen Verhandlungsdokuments kom- 
mentiert Der amerikanische Chefde- 
legierte James Goodby erklärte, es 
gebe Anlaß, „auf bessere Zeiten zu 
hoffen“. Am zweiten Tag der neuen 
Konferenzrunde gingen die Leiter 
beider deutscher Delegationen ans 
Rednerpult und fanden positive An- 
sätze zu konkreten Verhandlungen in 
dem gegen Ende der ersten Phase 
von den neutralen und allianzfreien 
Staaten CNN -Gruppe) vorgelegten Pa- 
pier. 

Die als leichte Öffnung der sowjeti- 
schen Verhandlungsposition gesehe- 
ne Vorlage des Sechs-Punkte- 
Programms bezieht sich fest aus- 
schließlich auf dessen letzten Absatz, 
in dem sich Moskau nach langer kon- 
sequenter Weigerung nun doch bereit 
erklärt, über militärisch-technische 
Aspekte der Vertrauensbildung zu 
diskutieren. Zwar genießen die politi- 
schen Vorschläge über einen Nicht- 
Angriff s-Pakt und Verzicht auf den 
nuklearen Erstschlag immer noch 
höchste Priorität, der sowjetische De- 
legationsleiter Oleg A. Grinevsky 
sprach allerdings spater auch von der 


Möglichkeit paralleler politischer und 
militärisch-technischer Verhandlun- 
gen. 

Auffallend waren unterschiedliche 
Formulierungen in der sowjetischen 
und ungarischen Rede. Während in 
dem Moskauer Papier die Militär- 
blöcke überhaupt nicht erwähnt wer- 
den, sondern nur immer von den 
KVAE-Teilnehmerstaaten gespro- 
chen wird, schlugen die Ungarn einen 
vom Warschauer Pakt und der NATO 
zu unterzeichnenden Gewaltverzicht 
vor. Dies irritierte vor allem Mitglie- 
der der NN-Gruppe, die mit Hinweis 
auf das Madrider Mandat in Stock- 
holm jede Verhandlung zwischen den 
Blöcken ablehnen. 

Der Bonner Delegationsleiter 
Klaus Citron versicherte, die sowjeti- 
schen Vorschläge sorgfältig zu prü- 
fen, „vor allem daraufe ob sie mit dem 
von uns allen in Madrid vereinbarten 
Mandat übereinstimmen" . Mit der 
Aufforderung zum Gewaltverbot 
„rennt man bei uns offene Türen ein“, 
aber, so Citron weiter, „eine allgemei- 
ne Diskussion des Gewaltverzicht- 
prinzips kann und darf in Stockholm 
kein Ersatz für die Erarbeitung kon- 
kreter und nachprüfbarer vertrauens- 
und sicherheitsbildender Maßnah- 
men sein“. 

Sprecher aus Ost und West sehen 
in den Vorschlägen der neutralen und 


nicht gebundenen Staaten Ansätze zu 
konkreten Verhandlungen. In der Re- 
de von Klaus Citron wurden beson- 
ders die erweiterte Vorankündigung 
militärischer Aktivitäten mit entspre- 
chender Verifikation erwähnt, die 
nach bundesdeutscher Auflassung al- 
le Landaktivitäten außerhalb der 
Standorte von einer bes timmten Grö- 
ße oder Struktur erfassen sollte. Dar- 
über hinaus wird vorgeschlagen, zu 
allen anzukündigenden Maßnahmen 
auch Beobachter einTniaden Was bis- 
her auf freiwilliger Basis geschehe, 
soll dann zur Pflicht werden. Laut 
Citron sollte es das Ziel dieser zwei- 
ten Verhau diungsphase sein, Arbeits- 
strukturen zu finden, die eine kläre n- 
de Erörterung der auf dem Tisch lie- 
genden Vorschläge ermöglichen. 

Der Ostberliner Delegationschef 
Günter Biihring nannte die Eröff- 
nung der zweiten Phase mit der Vor- 
lage des sowjetischen Programms 
verheißungsvoll. Er legte besonderes 
Gewicht auf den Verzicht rkx nuklea- 
ren Erstschlags, was dem ur eigensten 

Sicherheitsbedurfhis sphies Landes 
entspreche. Zum sowjetischen Doku- 
ment meinte er, es erhebe keinen An- 
spruch auf Ausschließlichkeit, unter 
anderem gelte es nun, Notwendigkeit 
und Nützlichkeit militärisch- 
technischer vertrauensbildender 
MaBnahmpfi auszuloten. 


E. ANTONAROS, Athen 

Nach fest zehnjährigem Warten 
löst der griechische Sozialistenchef 
und Ministerpräsident Andreas Pa- 
pandreou endlich ein Versprechen 
ein: In Athens olympischem Stadion 
beginnt heute der immer wieder ver- 
schobene erste Parteitag von Papan- 
dreous Pasok-Partei, die im Septem- 
ber 1974, also nach dem Sturz des 
Obristenregimes, gegründet wurde 
und seit Oktober 1981 Griechenland 
mit einer bequemen Parlaments- 
mehrheit regiert. 

Auf dem Parteitag, der zum größ- 
ten Teil unter Ausschluß der Öffent- 
lichkeit stattfinden soll und darüber 
hinaus auch sonst nur wenig Ähn- 
lichkeit mit Parteitagen in Westeuro- 
pa auf weist, soll Papandreou von den 
etwa 2500 Delegierten aus ganz Grie- 
chenland als Parteichef bestätigt wer- 
den. 

In den Augen vieler politischer Be- 
obachter in Athen ist es gewiß kein 
Zufell, daß Papandreou ausgerechnet 
diesen Zeitpunkt zur Abhaltung des 
seit Jahren angekündigten Parteitags 
gewählt hat. Zum einen steht Grie- 
chenland wegen der Europa-Wahlen 
im Juni, die inzwischen den Charak- 
ter eines wichtigen Popularitätstests 
angenommen haben, bereits mitten 
im Wahlkampfe Auf Parteitag 
will Papandreou den Partei- 


funktionären letzte Anweisungen fin- 
den Wahlkampf geben, der wegen der 
angeblich schwindenden Popularität 
der Sozialisten schwierig werden 
könnte. Andererseits soll der Partei- 
tag den durch die Widersprüchlich- 
keit von Papandreous Politik irritier- 
ten Parteigängern signaligterpn (feg 
die Partei nach wie vor präsent ist. 

Ob kritische Stimmen während der 
viertägigen Beratungen überhaupt 
zum Ausdruck kommen, bleibt da- 
hingestellt Einige Genossen, die es 
gewagt hatten, den Parteivorstand zu 
kritisieren, sind bereits im Vorfeld 
aus der Partei ausgeschlossen wor- 
den. Außerdem haftet den Auswahl- 
kriterien, die für die Delegierten aus 
den verschiedenen Landesbereichen 
angewandt wurden, nicht gerade der 
Charakter hellenistischer Logik an. 

Fest steht auf jeden Fall, daß es 
innerhalb der Pasok zwei Gruppen 
von unzufriedenen Parteimitgliedern 
gibt Die einen scharen sich uni eine 
Gruppe von Parlamentariern, . die 
sich, wenn auch vorwiegend im Stil- 
len, über die Vemachläsrigung der 
Fraktion durch Papandreou beklagen 
und die mächtige Rolle der Parteibos- 
se bemängeln. Andererseits kritisie- 
ren die Mitglieder vieler Bezirksor- 
ganisationen die Regierung - und 
insbesondere Papandreou von Hnks. 
Sie werfen ihnen vor, wichtige 


Wahlversprechen, wie etwa den Aus- 
tritt aus der NATO und der EG sowie 
die. Schließung der US-Stützpunkte, 
nicht verwirklicht zu haben. 

Die Bedeutung dieser Kritik darf 
wohl nicht überbewertet werden. Es 
gibt nicht die geringsten Zweifel dar- 
an, daß Papandreou fest im Sattel 
sitz. Echte Herausforderer gibt es 
nicht, nicht einmal Diadochen. Un- 
liebsame Stimmen sind im laufe der 
letzten Jahre von der Parteispitze 
gnadenlos zum Schweigen gebracht 
worden. 

Dennoch will Papandreou offenbar 
nichts riskieren. Vermutlich aus die-~ 
sem Grunde hat er bereits am Diens- 
tag während einer Sitzung des Zen- 
tralkomitees der Sozialisten freimütig 
und unaufgefordert zugegeben; daß 
„Fehler gemacht worden sind * 
Durch diese Selbstkritik will er offen- 
bar im vo rhinein die mögliche Kritik 
entkräften. 2hm geht es dämm, daß 
die Ergebnisse des Parteitages dem 
Diirr hyltnltt^g npch pn • ’ "Rrry- 

drück der Einmütigkeit v ermitteln. 
Dies ist wohl auch die Erklärung da- 
für, daß die Presse nur am ersten Tag 
während Papandreous voraussicht- 
lich dreistündiger Eröfhungsrededä- 
bei sein darfe Alle anderen Beratun- 
gen und die Diskussione n in den Ar- 
beitskreisen finden unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit statt. (SAD) 


Riad: Tankerangriff 

unbeabsichtigt 

rtr, Kuwait 

Der Irak bat nach Ansicht des 
saudi-arabischen Ölministers, 
Sc he i ch Ahmed Saki Yamani, den zu 
' Beginn der Woche im Golf in Brand 
geschossenen saudi-arabischen Tan- 
ker ^ALAhood“ nicht mit Absicht an- 
gegriffen. Nach einer Meldung der 
kuwei ti s c hen .Nachrichtenagentur 
begründete der Ölminister das Verse- 
hen mit der Schwierigkeit des Pilo- 
ten, die Nationalität Schiffes 
aus der Luft ausmachen zu können. 
Die „Al-Ahood“ hatte an der irani- 
schen Ölinsel Charg 140 000 Tonnen 
Rohöl geladen, als sie von einer Rake- 
te getroffen wurde. Sie treibt seither 
als Totalverlust brennend im Golfe 
Nach bisher noch nicht bestätigten 
Besichten soll ein Besatzungsmit- 
glied bei dem Beschuß getötet wor- 
■ den sein. Die übrige Crew war von 
' ei n em griechischen S chiff aufgenom- 
1 men worden. 

Die irakische Nachrichtenagentur 
INA hatte unter Berufung auf einen 
o ffi zi el l e n Sprecher den Angriff auf 
zwei Schiffe, die von Charg aus in See 
gestochen waren, bestätigt. Die Nach- 
richtenagentur erinnerte daran, daß 
die Schiffe in dem Gebiet angegriffen 
wurden, das von im August 

1982 zur militärischen Sperrzone er- 
klärt worden war. Der Vorfell hat sich 
an fest derselben Stelle ereignet, an 
der vor knapp zwei Wochen der sau- 
dische Tanker „SafLaa al Arab“ ange- 
griffen worden war. 

Im Zusammenhang mit dem 
Schiffsverkehr im Golf drohte der ira- 
. nisc he Parlamentspräsident Rafsan- 
jani indessen erneut die Schließung 
des. Golfes und Kamikaze- Angriffe 
auf ausländische Schiffe an. 

Hart siegt in 
Ohio und Indiana 

AP, Washington 

Im Rennen um die Nominierung 
zum PräSMentschaftskandidaten der 
Demokratischen Partei in den Verei- 
nigten Staaten hat dm* vom früheren 
Vzaeprasidenten Walter Mbndale in- 
zwischen weit überrundete Senator 
Gary Hart wieder etwas aufgeholt 
Aus den Vorwahlen in Ohio und Indi- 
ana ging er als Sieger hervor. Monda- 
le hin gegen sicherte sich erwartungs- 
gemäß in North Carolina und Mary- 
land die meisten Delegfertenstiziimen 

für den Nominierungsparteitag im 

Juli in San Francisco. Nach seinen 
Ec&lgien kündigte Hart an, ein Aus- 
scheiden aus dem Rennen sei „das 
letzte, was mir in den Sinn kommt 1 '. 
Vor den. Wahlen hatte MondaJe 1252 
Delegierte^ Tünte' sich. Hart 738 und 
der dritte. Bewerber um die Präsi- 
dentsebaftskändidatur, Jesse Jack- 
son, 237. Pur eise Kandidatur sind - 
mindestens 1967D dcg icrtAn<a rör>me n 
notwradigi ’; - ; . ; . 7 • 
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OLYMPIA-BOYKOTT / Interview mit Daume - Reaktion der Athleten - Größeres deutsches Team? 


Unheilvolle 


Fortsetzung 
von 1980“ 


Bestürzung, Mitgefühl: 


W illi Daume, Präsident des Na- 
tionalen Olvmnischm Komi- 


Spiele in Los Angeles 


„Historische 
die letzten“ 


66 


„Die Mannschaft 
nicht aufblähen“ 


▼ V tionalen Olympischen Komi- 
tees für Deutschland und 1980 ein 
entschiedener Gegner des Boykotts 
der Sommerspiele von Moskau, gab 
der Deutschen Presse-Agentur 
(dpa) folgendes Kurz-lnterview. 
Frage: Wie bewerten Sie die so- 
wjetische Entscheidung, nicht an 
den Spielen teilzunehmen? 
Daume: Die Entscheidung bedeutet 
einen schweren Schlag für die 
olympische Bewegung. Das, was 
1980 mit dem westlichen Boykott 
der Moskauer Spiele begonnen hat, 
setzt sich nun unheilvoll fort Die 
bevorstehenden Sommerspiele 
sind, wenn auch die übrigen Ost- 
block-Länder fehlen werden, sport- 
lich nur noch die Hälfte wert 
Frage: Vor vier Jahren hat die 
IOC-Spitzc nach einhelliger Mei- 
nung im Krisen-Management 
weitgehend versagt Was kann 
das IOC noch tun? 

Daume: Mein Rat an Präsident Sa- 
maranch ist, so schnell wie möglich 
zu einem persönlichen Gespräch 
nach Moskau zu fahren. Dort sollte 
er klären, ob es noch Möglichkeiten 
für eine sowjetische T eilnahm e 
gibt Die Türen scheinen noch nicht 
endgültig zugeschlagen. Darauf 
könnte der überraschend frühe 
Zeitpunkt des sowjetischen 
Boykott-Beschlusses hinweisen. 
Schließlich wollte das sowjetische 
NOK sein endgültiges Votum erst 
Ende Mai abgeben. 

Frage: Welche Konsequenzen 
wird das NOK für Deutschland 
aus dem UdSSR-Boykott ziehen? 
Daume: Wir werden alles tun, um 
den Olympischen Spielen zu helfen. 
Zwar ist es zunächst Sache der in- 
ternationalen und nationalen Sport- 
verbände, die reduzierten Felder 
aufzufüllen. Doch wir würden in 
den Mannschafts-Sportarten selbst- 
verständlich Teams nachmelden, 
die bisher sportlich nicht quali- 
fiziert waren. 

Frage: Wird das NOK nunmehr 
auch die Endkampf-Chance als 
Kriterium für eine Olympia- 
Qualifikation neu definieren? 
Dies würde bedeuten, daß «ne 
viel größere Olympia-Mannschaft 
nach Los Angeles geschickt wer- 
den könnte? 


Daume: Über diesen wichtigen 
Punkt muß sich das NOK jetzt 
schnell Klarheit verschaffen. Meine 
Meinung ist, daß wir bei der endgül- 
tigen Nominierung die neue Situa- 
tion berücksichtigen müssen, das 
heißt, Endkampf-Chance unter den 
gegebenen Umständen. 

Frage: 1980 waren die Sportler 
die Leidtragenden des Boykotts. 
Das ist auch diesmal so. Der Boy- 
kott trifft die Boykotteure selbst 
immer am meisten. Wie schätzen 
Sie die Lage der Sportler ein? 
Daume: Tatsächlich sind bei einem 
Boykott die Athleten immer die ei- 
gentlichen Verlierer. Und er trifft 
eben alle. Die großartigen Sportler 
aus der UdSSR haben nun jede 
Chance auf olympische Bewäh- 
rung, auf die sie sich so intensiv 
vorbereitet haben, verloren. Und 
auch die Medaillen-Gewinner von 
Los Angeles können ihrer Erfolge 
nicht froh werden. Wenn die halbe 
Sportwelt fehlt, sind Siege auch nur 
die Hälfte wert 

Frage: Was halten Sie von der 
Wahrscheinlichkeit von Gegen- 
spielen der Boykott-Lander in 
Sofia? 

Daume: Man kann von diesem Vor- 
haben nur dringend abraten. Sollte 
es sie tatsächlich geben, so wäre 
dies eine zusätzliche Ohrfeige für 
die olympische Bewegung. 


DW, Bonn 

Mit Bestürzung haben die amerika- 
nischen und deutschen Sportler auf 
den Boykott der Olympischen Spiele 
durch die UdSSR reagiert Alberto 
Salazar, Inhaber der Weltbestzeit im 
Marathonlauf sieht sogar das Ende 
der Olympischen Spiele gekommen: 
.Das ist der Todesstoß für Olympia. 
Ich glaube, die Olympischen Spiele, 
wie wir sie kennen, werden zu Ende 
sein, wenn dieser Boykott durchge- 
führt wird.“ Auch Al Oerter, viermali- 
ger Olympiasieger im Diskuswerfen 
von 1956 bis 1968, meinte, die Ent- 
scheidung sei ein harter Schlag für 
die Spiele: .Ich glaube, die Spiele 
werden lange brauchen, um sich von 
dieser Art politischen Unsinns zu er- 
holen.“ 

Besonderes Mitgefühl zeigte der 
amerilraTiic^hp Schwimmer Jesse Va- 
sallo für seinen Konkurrenten Wladi- 
mir Salnikow, den Weltrekordhalter 
über 800 und 1500 m: „Ich bin mit 
ihm zusammen geschwommen, ich 
habe mit ihm zusammen trainiert, 
und ich weiß, wie hart er gearbeitet 
hat, um sein Ziel zu erreichen. Ich 
habe gedacht, 'mein Gott, wie leer 
muß er sich jetzt fühlen'". Ähnlich 
äußerte sich Weitspringerin Carol Le- 
wis, die Schwester von Goldmedail- 
lenfavorit Carl Lewis: „Ich habe Mit- 
gefühl mit den Sportlern der Ost- 
blocks. Wir haben dasselbe 1980 
durchgemacht Wenn sie nicht kom- 
men, sind es keine richtigen Olympi- 
schen Spiele". 

Nur Frank Shorter, Marathonsieger 
von München 1972, hat noch Hoff- 
nung, daß die UdSSR doch noch teQ- 
nimmt „Sie haben noch nicht end- 
gültig abgesagt Sie haben nur festge- 
stellt, daß sie unter ften jetzigen Um- 
ständen nicht teilnphmpn werden.“ 
Shorter meint, die UdSSR wolle le- 
diglich Zugeständnisse erzwingen: 
„Das ist nur ein Eröffnungszug.“ 

Der Frankfurter Schwimm- Welt- 
rekordler Michael Groß hörte im Au- 
toradio die Nachricht über den Olym- 
pia-Boykott der UdSSR und war 
nicht bereit, am Telefon Auskunft 
über seine Reaktion zu geben. „Er 
möchte nichts dazu sagen, weil er es 
erstmal verdauen muß", meinte sein 
Vater dazu, „es ist bedrückend und 
grotesk zugleich, wie machtlos alles 
ist“. Michael Groß wäre zum zweiten- 
mal von einem Boykott der UdSSR 
betroffen Einen Tag vor den 
Schwimmentscheidungen in Moskau 
war Michael Groß in Kanada eine bes- 


sere Zeit geschwommen als der spä- 
tere schwedische Olympiasieger Ar- 
vidson. 


Siegfried Wenz, Weltmeister- 
schaftsdritter im Zehnkampfr „Ich 
glaube, es würde nicht zum Boykott 
jtnmmen, weil die Sowjets darauf an- 
gewiesen wären, ihre sportliche Stär- 
ke zu demonstrieren. Sie schneiden 
»prfi auf alte Fälle ins ei gene Fleisch. 
Gegenspiele wären ein Witz. Es 
scheint immer schwierige-, einen kri- 
sensicheren Austragungsort für die 
Spiele zu finden.“ 

Martin Knosp, Vize-Europameister 
im Ringen: „Meiner Meinung nach 
kommen jetzt nie mehr Olympische 
Spiele zustande. Für mich wäre es 
günstig, denn mein Hauptkonkurrent 
und Bezwinger der Europameister- 
schaften fällt jetzt weg.“ 

Harald Hein, Mannschafts-Welt- 
meister im Florettfechten: „Für die 
Sportler tut es mir w ahnsinnig leid. 
Für uns wäre es natürlich ein sportli- 
cher Vorteil, wenn sie nicht kämen. 
1980 hat auch keiner danach gefragt“ 

Helmuth Gertei, deutscher Ama- 
teurboxmeister im Bantamgewicht 
„Die Absage der UdSSR interessiert 


mich überhaupt nicht Wenn ich die 
Chance habe, eine Medaille zu gewin- 
nen, ist es mir egal, ob der Ost b l o ck 
teil nimmt oder nicht Ich finde es so- 
gar ganz gut, dar Wert da- Medaille 
würde damit nicht vertieren.“ 

Christian Haas, deutscher Meister 
über 100 m: „Das ist für die westli- 
chen Sportler ein gerechter Ausgleich 
für 1980, als sie keine olympischen 
Medaillen gewinnen konnten. Ich be- 
fürchte nicht daß die olympische 
Idee ernsthaft in Gefahr ist Im Ge- 
genteil: sie wird sich gegen alle politi- 
schen Einflüsse durchsetzen.“ 

Hartmut Weber, 400-m-Euxopamei- 
ster „Ich hätte wetten können, daß es 
zum Boykott kommt Die Sowjets ha- 
ben nur einen Vorwand gesucht, um 
sich für 1980 revanchieren zu können. 
Wenn sich die Politik weiter so stark 
einmischt, können wir Olympia ver- 
gessen." 

Wolf gang Strödter, Hockey-Bun- 
destrainer der Damen: „Wir haben 
mit der Gefahr des Boykotts gelebt 
In Los Angeles gibt es vielleicht hi- 
storische Spiele, nämlich die letzten. 
Der Sport hat sich wieder als das 
schwächste Glied der Kette erwiesen. 
Daß ein Boykott nichts bringt, riebt 


man an der unveränderten Situation 
Aljgfaanistans." 

Josef Neckermann, Vorsitzeider 
der Stiftung Deutsche Sporthilfe, sag- 
te: „Die Arbeit der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe wird von dem sowjeti- 
schen Boykott der Spiele von Los 
Angeles nicht berührt So sehr ich 
wie alle Sportler das Fernbleiben der 
Spitaenathleten aus der UdSSR be- 
daure, so klar möchte ich feststdlea, 
daß der internationale Sportverkehr 
wertergehen wird.“ Neckermann wei- 
ten „Der Sport ist voll im Griff der 
Politik, und selbst das Internationale 
Olympische Komitee ist, wie sich 
zeigt, machtlos. Dem IOC-Präsi- 
denten Juan Antonio Sairmranrh ha- 
ben also auch die vier Jahre Erfah- 
rung, die er als Botschafter Spaniens 
zwischen 1976 und 1980 in Moskau 
Gammeln konnte, wenig genützt" 

Das sind Reaktionen von Athleten 
der Bundesrepublik Deutschland, die 
Mim Teil gute Ausrichten hatem, in 
Los Angeles eine Medaille zu gewin- 


DW.Bonn 


Bereits am Samstag wird sich das 
Präsidium des Nationalen Olympi- 
schen Komitees für Deutschland 
(NOK) während emg Sitzung in 
Bedin mit der neuen Lage nach dem 
von der Sowjetunion erklärten Boy- 
kott der Sommerspiele von Los An- 
geles befassen. Dabei geht es auch 
um die Auswirkungen auf die Mann- 
schaft der Bundesrepublik Deutsch- 
land. Heinz FaHak, Vorsitzender des 
Bundesausschusses Leistungssport 
(BAL), sagt: „Das NOK muß mögli- 
cherweise seine Vorgaben für die 
Olympia-Nominierung etwas ändern 
und die sogenannte Ehdkampf- 
Chance neu definieren.“ 
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Betretene Gesiebter IOC- Präsident Juan Antonie Sonora neb (links) «ad 
OrganisatfoBscbef Peter Ueherroth. fotoap 


Peter Bouschen, deutscher Re- 
kordhalter im Dreisprung: „Das ist 
doch vollkommener Blödsinn. Wenn 
man ein Jahr zuvor an einer Weltmei- 
sterschaft teilnimmt und sich inten- 
siv vorbereitet wie die Sowjets, kann 
man ein solches Verhalten nicht ver- 
stehen. Nun wird es in Los Angeles in 
meiner Disziplin mir einen halben 
Wettkampf geben. Mit ihrer Nichtteil- 
nahme haben sich die Sowjets ihrer 
renralisehen Change beraubt, der 
USA eine Ohrfeige für ihren Boykott 
von 1980 zu verpassen.“ 

Stefan Pfeiffer, deutscher Rekord- 
halter über 1500-m-Freistil: „Durch 
die sowjetische Absage vergrößern 
sich zwar meine individuellen Chan- 
cen, aber man kann doch nicht über- 
sehen, daß das Niveau der Spiele ins- 
gesamt sinkt" 

Fredy Schmidtke, Ex-Weltmeister 
im 1000-m-Zeitfehren: „Mir wäre es 
lieber gewesen, wenn die starken So- 
wjets in Los Angeles dabei wären. 
Trotzdem hätte für mich eine Medail- 
le den gleichen Wert - ob mit oder 
ohne UdSSR." 

MighawJ Beckereit, Aktivenspre- 
cher im Deutschen Sportbund: „Ich 
könnte mir vorstellen, daß man nun 
erneut darüber nachdenken muß, ob 
die Olympischen Spiele dadurch zu 
retten sind, daß sie vielleicht doch 
ständig an einem neutralen Ort, etwa 
Athen, durchgefuhrt werden.“ 


■Etwa 315 Athleten wollte das NOK 
nach Los Angeles entsenden - wer- 
den es jetzt mehr? Walther Troger, 
Ge ne ralsekretär des NOK, sagt in 
einer ersten Stellungnahme: „Unse- 
re Olympiamannschaft wird statt der 
vorgesehenen 315 Aktiven jetzt nicht 
400 umfassen. Sie wird nicht aufge- 
bläht Es wäre ganz schlimm, wenn 
unsere Olympia-Mannschaft jetzt 
über die Maßen ausgewritet werden 
und unser Team dann zahlenmäßig 
an die Stelle der UdSSR stehen wür- 
de.“ Die UdSSR hatte ursprünglich 
die quantitativ größte Olympia- 
Mannschaft aller Länder - etwa 380 
Athleten - nach Los Angeles schik- 
ken wollen. 


Alternativplan, in dem die Teü- 
nahmp der Män ner- und Frauen- 
taams aus der Bundesrepublik ein- 
kalkuliert ist Als Sprecher der west- 
europäischen Verbände wüi Thiele 
heute die Lage mit dem Schweden 
Gurt Wadmark, Präsident des inter- 
nationalen Verband«! erörtern. 
Grundlage der Gespräche' ist die 
Kalkulation, daß die UdSSR, Polen, 
Ungarn die CSSR und die „DDR" 
nicht die Rumänen jedoch teflneb- 
mea Nach Thieles Plänen würde 
das Teilnehmerfirid in Los Angeles 
so aussehen: Rumänien, Jugosla- 
wien, Dänemark, Bundesrepublik 
Deutschland, Schweden, Schweiz, 
Spanien, Island, Japan und Algerien. 
Für einen möglichen Verzicht von 
Kuba stünde Kanada die Teil nah me 
zu, die USA sind als Veranstalter- 
land automatisch qualifiziert 


Das Kriterium der Endkampf- 
Chance für die Nominierung deut- 
scher Athleten könnte in den Sport- 
arten großzügiger ausgelegt werden, 
die von der Sowjetunion dominiert 
werden: Ringen, Gewichtheben, Ka- 
nu, Rudern, Bozen, Turnen und 
Gymnastik. So sagt jetzt zum Bei- 
spiel Peter Hnggmg, da die Qua- 
lifikation im Turnier der Super- 
schwergewichts-Boxer nicht er- 
reicht hat: „Ich halte mich bereit“ 


Eine neue Situation ergibt sich vor 
allem in den Mannschaftssportarten. 
Das Handball-Team der Bundesre- 
publik ist vom internationalen Ver- 
band o ffiziell als Ersatzmannschaft 
Nummer ema für die Sommerspiele 
n ominier t worden. es bei 

der B-Weltmeisterschaft (gleichzei- 
tig Qualifikations-Turnier) hinter 
Ungarn und der Tschechoslowakei 
den dritten Platz belegt hatte. Bern- 
hard Thiele, der Präsident des deut- 
schen Handball-Bundes, präsentier- 
te nur wenige Stunden nach der so- 
wjetischen Boykotterklärung eben 


Ähnliche Probleme gibt es im Vol- 
leyball und im Fußball. Al Monaco, 
der Generalsekretär des VoOeyball- 
Verbandes derUSA: JFallsder kom- 
plette Ostblock boykottiert, rücken 
außer Südkorea für die UdSSR noch 
die Bundesrepublik Deutschland für 
die „DDR“ und Kanada für Kuba 
nach." Der Schwerer Sepp Blatter, 
Generalsekretär des internationalen 
Fuß ball- Verbandes: „Wir 'denken, ef- 
fektiv daran, in der Zukunft auf 
Olympia zu verzichten. In Los Ange- 
les wird wahrscheinlich das letzte 
Fußbaütunüer stattfinden.“ Betrof- 
fen wäre das Turnier vom Ruckzug 
der UdSSR, der „DDR* und von Ti- 
telverteidiger CSSR. Der internatio- 
nale 'Verband müßte in diesem Falle 
Ersatzländer benennen, möglich wa- 
ofrip Teilnahme der gegeji 
Frankreich ausgeschiedenen Bun- 
desrepublik. Nach Ansic ht Rl affop; 
bat der Boykott auch Auswirkungen 
auf die Vergabe der Fußball-Welt- 
meisterschaft 1990 in der nächsten 
Woche in Frankreich. Blatter „Man 
wirbt nicht um Kredit, warn . man 
auf eben Wettbewerb verzichtet und 
einen anderen Wettbewerb außricb- 
ten wüL“ Die Sowjetunion hat rieh 
neben Italien um die Ausrichtung 
der WM beworben. 



Beim Internationalen Basketball- 
Verband war gestern noch keine offi- 
zielle: Absage der UdSSR für das 
Qnatifikations-Turnier in Frankreich 
eingegangen, bei dem sich vom 15. 
bis zum 25. Mai auch das Team der 
Bundesrepublik um «nen Platz im 
olympischen Turnier bewirbt 


^ ■ ■ 

Reagens Garantie, Ueberroths Irrtum - Chronologie der Moskauer Absage 


19. J uli 1980: Bei der Eröffnung der 
EXIL Olympischen Spiele marschie- 
ren nur 81 Länder in das Moskauer 
Leninstadion ein. US-Präsident Jim- 
my Carter hatte zum Boykott der er- 
sten Sommerspiele in einem soziali- 
stischen Land wegen der Interven- 
tion sowjetischer Truppen in Afgha- 
nistan aufgerufen. Neben den USA 
und der Bundesrepublik Deutsch- 
land bleiben weitere 34 Länder den 
Spielen fern. 

27. Mai 1982: US-Präsident Ronald 
Reagan stellt in einer vom Organisati- 
onskomitee der Olympischen Spiele 
in Los Angeles (LAOOC) an das IOC 
übergebenen Erklärung fest: „Es ist 
mir eine Freude, die Olympischen 
Spiele 1984 in Los Angeles im Namen 
des amerikanischen Volkes willkom- 
men zu beißen und festzustellen, daß 
die Olympische Charta befolgt wird.“ 

14. September 1983: Beide Kam- 
mern des kalifornischen Parlaments 
fordern den Ausschluß der Sowjet- 
union von den Sommerspielen in Los 


An geles wegen des Abschusses einer 
südkoreanischen Verkehrsmaschine 
durch sowjetische Abfangjäger. 


28. September 1983: Bei einer Kon- 
ferenz der in den kommunistischen 
Ländern für den Sport Verantwortli- 
chen bereitet der sowjetische Sport- 
minister »nd Präsident des Nationa- 
len Olympischen Komitees (NOK) 
der UdSSR, Marat Gramow, die Teil- 
nehmer auf die Möglichkeit eines so- 
wjetischen Fernbleibens von den Los 
Angelas-Spielen vor. 


7. November 1983: Der Präsident 
des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC), Juan Antonio Sama- 
ranch, erklärt in Paris, alle Ostblock- 
Länder werden in Los Angeles teil- 
nehmen, wenn „die Olympische 
Charta respektiert wird“. 


19. November 1983: Das amerika- 
nische Repräsentanten-Haus verab- 
schiedet auf Wunsch des IOC eine 
Resolution, in der die Einhaltung der 
Olympischen Regeln garantiert und 


alle Teilnehmer in Los Angries will- 
kommen geheißen werden. 

7. Dezember 1983: Nach einem sie- 
bentägigen Besuch in der Olympia- 
stadt Los Angeles erklärt Gramow: 
„Die Einstellung der Sowjetunion zu 
den Spielen in Los Angries ist grund- 
sätzlich positiv. Für eine NichtteS- 
nahme liegen keine Gründe vor." 

26. Januar 1984: Die sowjetische 
Parteizeitung JPrawda“ wirft dem 
ameri kanis chen Bundesferi mi nahmt 
FBI vor, in Los Angeles eine „Atmo- 
sphäre der Verdächtigung und 
Spionage-Manie“ zu schaffen. 

2. Marz 1984: Das amerikanische 
Außenministerium verweigert dem 
sowjetischen Olympia-Attachä OJeg 
Jermischkin ein Einreisevisum. Ein 
Sprecher des Weißen Hauses erklärt, 
man habe „sichere Informationen“, 
riaB Jermisdakin ein „KGB-Agent 
von ziemlich hohem Rang“ sei 

16. März 1984: Die US-Regierung 
erklärt, daB die sowjetischen 
Luftfahrt-Gesellschaft Aeroflot und 


das Passagte-Schiff „Gruzia“ für die 
Sommerspiele volle Lande- bzw. An- 
legerechte erhält. 

5. April 1984: Mit der Forderung 
nach einer IOC-Sondersitzung und 
der Anklage, daß die USA gegen die 
von Präsident Reagan schriftlich ab- 
gegebene' Garantie-Erklärung auf 
Einhaltung der Olympischen. Regeln 
verstoßen haben, verstärkt die So- 
wjetunion den Druck auf die ameri- 
kanischen Olympia-Organisatoren. 

6. April 1984: Führende Vertreter 
der Ostblock-NOKs erörtern in Mos- 
kau die Lage. Ergebnisse werden 
nicht bekannt Die Sowjets sagen die 
Teilnahme an vorolympischen Wett- 
kämpfen im Schießen und Bozen ab. 

16. April 1984: Gramow erklär t in 
Moskau: „Wir denken nicht an einen 
Boykott Wir wünschen nur die ge- 
naue Einhaltung der Olympischen 
Charta.“ 

19. April 1984: Eine Organisation 
„Schließt die Sowjets aus“, der 160 
Gruppierungen von überwiegend 


UdSSR-Emigranten angeboren, er- 
klärt in Los Angries: „Wir werden 
den Russen die Teilnahme so unge- 
mütlich wie möglich machen.“ 

21 April 1984: In einer Krisensit- 
zung dies IOC wollen Ramaranch, 
Gramow und LAOOC-Präsident Pe- 
ter Ueberroth den sowjetisch- 

Konflikt ™ die 
So mme rspiele von Los Angeles be- 
reinigen. Gramow sagt nach dem 
Treffen: „Wir sind einen Schritt wei- 
texgekommen. Doch weitere Ge- 
spräche sind nötig, um die Probleme 
zu lösen". Samaranch erklärt JDie 
dunklen Wolken sind verschwunden 
oder im Verschwindei begriffen". 
Wenige Stunden z uvor fo rdert derso- 
wjetische Staats- und Partachef 
Konstantin Tschemenko den IOC- 
Präsidenten auf; nach Moskau zu 
kommen, um über die sowjetischen 
Vorwürfe gegenüber den Olympia- 
Gastaebero zu surecbeii. 


„Ich bin himdertprozentig davon 
überzeugt, daß die UdSSR ihre Ath- 
leten nach Los Angeles schicken 
wird." Rumänien wiÖ, wie in Wien 
bekannt wird, nach dem Stand der 
Dinge „bis zum heutiges Tag" an den 
Spielen teil nehmen, „auch wenn an- 
dere sie boykottieren". 

. 38. April 1984: Pläne für 
AjbbeEüathr-;Spiele in der bulgarischen 
Hauptstadt Sofia im Faße eines 
Ostblock-Boykotts werden' bekannt. 
Nach den von Sportfunktionären 
kommunistischer Länder stammen- 
den Informationen hegenin Moskau 
bereits knmpWte Tenninpläne für 
eine solche Veranstaltung vor. 

L Mai 1984: -Gramo w hetont er- 
neut, daß das NOK der Sowjetunion 
bei seiner Vollversammlung am 25. 
Mai über eine Teilnahme an <ten 


26. April 1984: Ueberroth erklärt 
nach seiner Rückkehr ans Tjm»nnp- 


8. Mai 1984: Das NOK der Sowjet- 
union beschließt, daß die UdSSR den 
Olympischen Spielen 1984 in Los An- 






FUSSBALL / Mönchen nach 3:2 über Schalke 04 im DFB-Pokalfinale 


Stuttgart: Zusatze inuahme 

Stuttgart (sid) - Das wahrschein- 
lich entscheidende Spiel um die deut- 
sche Fußball-Meisterschaft 1984 zwi- 
schen dem VfB Stuttgart und dem 
Hamburger SV am 26. Mai wollen die 
Gastgeber zu einer Zusatzeinnahme 
nutzen. Das Spiel wird direkt in die 
benachbarte Hanns-Martin-Schley- 
er- Halle auf eine Großlein wand über- 
tragen. Bei einer ausverkauften Halle 
mit 7500 Zuschauern bei einem Ein- 
trittspreis von 18 Mark beträgt die 
Einnahme 135 000 Mark. 


frei Platz zwei belegte Peter Luther 
(Wedel) auf Livius (3/48,7) und Franke 
Sloothaak (Diepholz) auf Galan 
(4/33,5). 


SEGELN 


Nürnberg - Magdeburg 

Frankfurt (dpa) - Deutsch-deut- 
scher Fußballvergleich im Inter- 
nationalen Fußball-Cup (IFC): Mit 
„DDR“ -Meister L FC Magdeburg er- 
hielt Bundesliga- Absteiger 1. FC 
Nürnberg bei der Auslosung für den 
XFC-Cup ab 30. Juni den attraktivsten 
Gegner der vier beteiligten Bundesli- 
gaklubs Mönchengladbach, Düssel- 
dorf und Braunschweig. 


Navratilovas E innahm en 

New York (sid) - Seit Beginn des 
Jahres 1984 verdiente Martina Navra- 
tilova (USA), beste Tennisspielerin 
der Weh, an Preisgeldern bereits um- 
gerechnet 1 279 356 Mark. Dahinter 
folgen im Abstand Hana Mandlikova 
(CSSR) mit 825 206 DM und Pam 
Shriver (USA) mit 643 992 Mark. Syl- 
via Hanika (Rot-Weiß Berlin) kassier- 
te als 19. 128 992 Marie. 


Internationale Deutsche Meister- 
schaften. interne Olympia -Quali- 
fikation des Deutschen Segler-Ver- 
bandes, vor Kiel, Tornados: Endstand 
nach vier Wettfahrten: 1. van BladeU- 
Lambriex (Holland) 23,7 Punkte,. . .3. 
Kaphengst/Böse 44.. . .9. Spengler/- 
Jentsch 78,7 „ . .11. Neuhann/Wolf 85,7, 
DSV-Olympia-Qualifikation: 1. Ka- 
pbengst/Böse SM Punkte, 2. Xeuhann/ 
Wolf 240. - Starboot- Klasse. Endstand 
nach vier Wettfahrten: 1. Go li teste gm/ 
Doreste (Spanien) 33,7. 2. Griese/Mar - 
cour 44,7... 5. Hagen/Hosch 36 (alle 
Deutschland). - DSV -Olympia -Quali- 
fikation: 1. Griese/Marc Our 170, 2. Ha- 
ge n/HÖsch 222.4. 


Zwei Rummenigge-Tore - was sind Lustverlust 


die Bayern ohne ihren Star wert? 


K aum faßbar, aber wahr. Bei der 

EumnameifdeTK-haft in Fnmlr. 




Orofmo verletzt 

Köln (kgö) - Deutschlands dreifa- 
cher Galopper des Jahres, Orofino, 
kann den geplanten Start am Sams- 
tag im Grand Prix von Evry bei Paris 
nicht absolviere n. Der Hengst trat 
beim Training in einen Nagel. 


Internationale Meisterschaften von 
Deutschland in Hamburg. 1. Runde: 
Westphal (Deutschland) - Szozil 
(CSSR) 8:3, 6:4, Becker (Deutschland) - 
Casal (Spanien) 6:3. 6:7, 6:1. 

HANDBAU 


D HB- Pokal der Männer, Achte LG- 
nal-Nachholspiel: Haine ln - Leuters- 
hausen 20:17 (7:8). 


Sieg für Weltmeister Koof 

Mannh eim (sid) - Weltmeister Nor- 
bert Koof (Willich) gewann auf Fire 
den Großen Preis der Stadt Mann- 
heim. Koof blieb im Stechen in 36,2 
gelmnHgn als einziger Reiter fehler- 


Romänien siegte 1:0 

Nantes (sid) - Bundestrainer Jupp 
Denvaü sah beim 1:0-Sieg der rumä- 
nischen Fußball- Nationalmannschaft 
in Nantes gegen den französischen 
Erstliga-Verein nur eine schwache 
Leistung des deutschen Gegners bei 
der Europameisterschaft. 


HOCKEY 

Europameisterschaft der Damen in 
L ille/Fra nkreich: Gruppe B: vierter 
Spieltag: Spanien - CSSR L:0, England 
- Irland 1:0, Frankreich - Deutschland 
0:7. 


RADSPORT 

m 4 Tage von Dünkirchen" für Profis. 
Prolog (7,2 km): 1. Yates l England j 
9tf2,G0 Minuten. 2. V andern erden (Bel- 
gien) 3.58 Sek. zur.. 3. Hinaull (Frank- 
reich) 9,83 Sek. . . .9. Braun (Deutsch* 
iand) 24J90 Sek 


_ . "T.T" ' 
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DW, München/ Ander lecht 

Bis zehn Minuten vor Schluß sah es 
wieder nach einer Verlängerung aus, 
dann aber erzielte Karl-Heinz Rum- 
menigge das 3:2 im Wiederholungs- 
spiel gegen Schalke 04 um den Ein- 
zug ins DFB-Pokalfinale. Gegner des 
FC Bayern München am 31.Mai im 
Frankfurter Waldstadion wird Borus- 
sia Mönchengladbach sein. Die Span- 
nung des ersten Spiels (6:6) kam nur 
kurz au£ als die Schalker Jacobs (50.) 
und Opitz (72.) den Münchner 2:0- 
Vorsprung a ungleichen konnten. Im 
ersten Finale des UEFA-Pokals 
schaffte der englische Vertreter Tot- 
tenham Kotspur durch ein 1:1 beim 
RSC And erlecht eine gute Ausgangs- 
basis für das Rückspiel am 23. Mai in 
London. Vor dem Spiel kam es zu 
Ausschreitungen englischer Fans. 
Ein irischer Fan wurde bei einer 
Schießerei in Brüssel ezschosenJDie 
Erwartungen für das Wiederho- 
lungsspiel waren sehr groß, doch es 
gehörte schon viel blauäugig dazu, zu 
gjau ben, der Pokal-Krimi vom letzten 
Mittwoch sei ebenfalls wiederholbar. 
Ausgesprochen langweilig ging es so- 
gar in den ersten 45 Minuten zu. 


Schalke, zuerst einmal darauf be- 
dacht, den ersten Ansturm der Bay- 
ern abzuwehren, beschränkte sich zu- 
nächst auf Konter und sicherte die 
eigene Abwehr. Damit kampn die 
Bayern ünerhaupt nicht zurecht Au- 
ßer Rück- und Querpässen fiel ihnen 
nicht gerade viel ein. Schon sehr früh 
pfiffen die 45 000 Zuschauer ange- 
sichts der Hilflosigkeit die eigene 
Mannschaft aus. 


In der 3?. Min ute dann doch die 
Bayern-Führung Karl-Heinz Rum- 
menigge erwischte noch einen Steil- 
paß von Soren Lerby und zog den 
Ball mit dem linken Fuß an Walter 
Junghans vorbei ins lange Eck. Nur 
zwei Minuten später schon hätten die 
Bayern ihren Vorsprung ausbauen 
können, aber Mittelstürmer Dioeter 
Hoeneß schaffte es, mit einem Kopf- 
ball aus fünf Metern Entfernung das 
leere Tor zu verfehlen. Eine Minute 
vor der Pause aber reagierte der 
Bayern-Mittelstürmer am schnriD- 
sten. Karl-Heinz Rummenigge lupfte 
den Ball bei einem Freistoß aus den 
Stand über die Schalker Abwehr, nur 
Hoeneß hatte geahnt, daß Rummen- 


igge den Freistoß schnell ausführen 
würde, war gestartet und erzielte die 
2rO-RausenführungSchon 24 Stun- 
den vor UEFA-Pokalfmaie zwi- 

schen Anderiecht und Tottenham 
Hotspur meldete der Brüsseler Poli- 
zei einen Toten und zahlreiche Kra- 
walle. In der Nacht zum Mittwoch 
wurde der 19 Jahre alte Ire Brian 
Fallaghan von einem 32 Jahre alten 
Barbesitzer erschossen, nachdem er 
mit einer Gruppe von Tottenham- 
Fans in der Bar des Brüsseler Ver- 
gnügungsviertels randaliert hatte. 
Der Ire aus dem Nordwesten Lon- 
dons starb «»in* Stunde nach den 
Schüssen in einem Brüsseler Kran- 
kenhaus. Der Barbesitzer Albert 
Neuckennans, der fünf Schüsse auf 
die Randalierer abgegeben haben 
soll, wurde festgenommen. 


Mehr als ein Dutzend Verletzte und 
fast 50 Festnahmen - so lautete die 
düstere Bilanz der Polizei dann kurz 
vor dem Spiel. Nachmittags hatten 
bereits zumeist angetrunkene engli- 
sche Fans in Gaststätten und Ge-, 
schäften randaliert und dabei Seeh- 
und Personenschäden 


-tV Europameisterschaft in Frank- 
reich sollen Spieler, die zu ausgelas- 
sen einen Torerfolg feiern, eine gelbe 
Karte bekpnunen: DerDeutscheFuß- 
bafl-Bund (DFB) wird diesen Unfug 
übernehmen - wen wundert’s? Sie 
wällen also allen Ernstes in Zeiten, in 
denen es ohnehin nicht viel zu lachen 
gibt, Gefühlsausbrüche unterdrük- 
ken. Die Spiele werden verzögert, die 
Gegner imtiert und die Zuschauer 
provoziert, glaubt Schiedsrichter- 
Boß Johannes Malka. Eäfres Tages 
werden sie noch das Klatschen und 
Pfeifen reglementieren, und wer eine 
Tüte Bonbons zu laut öffnet, der muß 
rinmal zur Strafe ums Stadion laufen. 
In der Oper soll und muß es ruhig 
zugehen, aber nicht in einem Fuß- 
ball-Stadion. Gefühle müssen ausge- 
lebt werden, gerade bei einem Torer- 
folg. Denn worüber kann man sich 
iw&r freuen? Ein Erfolg des Fußballs 
besteht dann, daß die Regeln recht 
.unkompliziert sind, jede weitere Be- 
stimmung nimmt den Reiz. Jubel und 
Freude verbieten, kann tatsächlich 
nur Aem in tten Sinn kommen, der 
.beides längst verlernt hat Darunter 
abeir sollen andere nicht leiden müs- 
sen. DW. 
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Lob für die 
Deutschen 


fu (London) - Das Ergebnis einer 
Gallup-U m frage für die Tageszei- 
tung Daily Telegraph träufelt reich- 
lich Balsam auf die in jüngster Zeit 
durch Anschuldigungen verletzte 
deutsche Industrie, technologisch 
in Rückstand geraten zu sein und es 
im übrigen auch bei der Qualität an 
einigem missen zu lassen. 


politische Gesichtspunkte bei der 
Aufstellung der Rangordnung eine 
sehr starke Rolle spielen, sollte die 
Spitzenstellung deutscher Produk- 
te im Ansehen der Briten keines- 
wegs schmälern. Im Gegenteil, sie 
wird dadurch noch auf gewertet 


Beihilfenabbau? 


Dieser Umfrage zufolge sind 
deutlich mehr als die Hälfte aller 
Briten (56 Prozent) der Ansicht, daß 
Waren „Made in Germany" gleich- 
zusetzen sind mit sehr hoher Quali- 
tät Japanische Produkte wurden 
nur von 46 Prozent der Briten mit 
diesem Qualitätssiegel versehen 
und liegen damit auf Rang zwei der 
Wertung, gefolgt von Neus Seeland 
und der Schweiz mit je 25 Prozent 


Bei der letzten gleichen Umfrage 
1960 erreichten deutsche Produkte 
mit 43 Prozent erst Rang drei hinter 
amerikanischen (62) und australi- 
schen (46). 


Die Briten, die aus einer Liste 
von 31 Ländern diejenigen auswäh- 
len sollten, die ihrer Ansicht nach 
Waren von hoher Qualität produzie- 
ren, ließen sich nicht nur von profa- 
nen Gesichtspunkten leiten. So 
möchten weitaus die meisten Briten 
möglichst keine aus Argentinien 
stammenden Waren kaufen. Ähn- 
lich schlecht ergeht es der Sowjet- 
union. 


Doch auch die Tatsache, daß rein 


adh. - Es ist nicht einfach, den in 
langen Jahren gewachsenen Sub- 
ventionsdschungel zu lichten. Zwar 
gibt es hoffnungsvolle Ansätze zum 
Abbau törichter staatlicher Gieß- 
kannenhilfen, die der Steuerzahler 
zu teuer zu bezahlen hat, und auch 
auf dem Brüsseler Parkett streiten 
Bonner Politiker wacker gegen 
wettbewerbsverzerrende B eihilf en, 
mit denen einige EG -Mi tgliedsstaa- 
ten aus nationalem Interesse an sich 
nicht lebensfähige Branchen letzt- 
lich zu Lasten dieser Branchen in 
den anderen Mitgliedsländern der 
EG am Leben erhalten. Soweit so 
gut Schnell anders wird freilich die 
Sache, wenn ein Abgeordneter der 
Regierungskoalition im Heimat- 
wahlkreis spricht Da werden flugs 
neue Forderungen erhoben. Da 
wird mit dem noch nicht ganz aus- 
gegorenen Steuerentlastungsgesetz 
1984 gewinkt und der Wunsch geäu- 
ßert, es möge doch auch ein Bon- 
bon für just die vertretene Region 
abfallen. Mit der versprochenen 
Lichtung des Subventionsdschun- 
gels hat das nichts zu tun. Eher 
schon mit dem in der Feme winken- 
den Wahltermin. 


Abgekoppelt bleiben 

Von CLAUS DERTINGER 


D ie Zinseskalation in den USA 
und der neuerliche Höhenflug 
des Dollar beflügeln Spekulationen 
über eine Leitzinserhöhung in der 
Bundesrepublik. Unglücklicherweise 
mußte ausgerechnet auch noch ein 
Mitglied des Zentralbankrates, der 
Münchner Landeszentralbankpräsi- 
dent Lothar Müller, diese Spekulatio- 
nen nähren mit seiner Bemerkung, 
die Bundsrepublik sei an der Grenze 
der Abkoppiungsmöglichkeit von 
den US-Zinsen angelangt, so daß es 
durchaus sein könne, daß die Bun- 
desbank in der nächsten Zeit etwas 
gegen diese bedrohliche Entwicklung 


könnte man aufb ringen, wenn die ho- 
hen Dollarzinsen wie ein Magnet Ka- 
pital aus der Bundesrepublik abzö- 
gen. Doch bislang sind keinerlei nen- 
nenswerte Kapitalabflüsse zu beob- 
achten. 


tun müsse 


Es ist klar, daß alle, die an niedrige- 
ren oder wenigstens stabilen Zinsen 
in der Bundesrepublik interessiert 
sind, das Hochpreschen der US-Zin- 
sen mit Sorge erfüllt. Denn es ist 
nicht auszuschließen, daß die vom 
Zinsanstieg in den USA ausgehenden 
Marktkräfte auch unser Zinsniveau 
mit hochziehen. Bisher ist freilich ei- 
ne weitgehende Abkoppelung der 
deutschen Zinsen von den amerikani- 
schen gelungen. 

Trotz einer Zinserhöhung für 
US-Regierungsanleihen um ltt Pro- 
zent auf über 13 Prozent seit Anfang 
März zog der bei rund acht Prozent 
liegende deutsche Kapitalmarktzins 
in dieser Zeit lediglich um eine knap- 
pen Viertelprozentpunkt an. Und am 
Euromarkt sind die D-Mark-Zinsen 
in dieser Zeit praktisch stabil geblie- 
ben, während die Dollarzinsen um 
1% Prozentpunkte auf rund zwölf 
Prozent kletterten, so daß sich die 
Zinsdifferenz auf mehr als 5% Pro- 
zent ausweitete. 

Diese Abkoppelung von den US- 
Zinsen ist schon ein bemerkens- 
wertes Phänomen; sie signalisiert 
Vertrauen in die D-Mark, auch wenn 
das in ihrem Wechselkurs nicht zum 
Ausdruck kommt Solange sich daran 
nichts ändert, ist auch nicht einzuse- 
hen, warum für die Bundesbank aku- 
ter Handlungsbedarf entstehen sollte, 
wie ihn Bayerns LZB-Chef andeutete. 

I m Augenblick täte die Bundes- 
bank gut daran, altes zu unterlas- 
sen, was Unruhe stiften könnte. Und 
die entstünde wohl, wenn die Frank- 
furter Wahrungshüter jetzt die Leit- 
zinsen erhöhten, weil das als Ziehen 
der Notbremse aus Angst um die Zu- 
kunft der D-Mark interpretiert würde. 
Verständnis für Zinserhohungs- 
überlegungen in der Bundesbank 


Mit dem steigenden Dollarkurs 
scheint sogar eher das ausländische 
Interesse an kurz- und mittelfristigen 
D-Mark-Anlagen zu wachsen, eine 
Spekulation darauf daß sich die un- 
terbewertete Mark wieder befestigt 
und daß Aufwertungsgewinne die 
Minderverzinsung der D-Mark in ab- 
sehbarer Zeit überkompensieren. Ge- 
rade diesem Umstand ist ja die weit- 
gehende Abkoppelung unserer Zin- 
sen von den amerikanischen zu ver- 
danken. 

Natürlich ist nicht zu vermeiden, 
daß dies zu Lasten des Wechselkurses 
der D-Mark geht Aber dessen Schwä- 
che hat nicht nur negative Folgen, die 
relative Einfuhrverteuerung, sondern 
auch einen positiven Effekt, nämlich 
eine Verbesserung der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit deutscher Pro- 
dukte auf den Weltmärkten, also eine 
indirekte Export- und Konjunktur- 
förderung. 

I m übrigen wäre die Bundesbank 
schlecht beraten, wenn sie ihre 
Geldpolitik am Wechselkurs orien- 
tierte, zumal dann, wenn die Ursa- 
chen der D-Mark-Schwäche wie jetzt 
nicht in der Bundesrepublik selbst zu 
suchen sind, sondern ganz überwie- 
gend in dem von den US-Superzinsen 
hochgetriebenen Dollar, dessen Stär- 
ke sich aus technischen Gründen in 
der wichtigen Altemativwähning, 
der Mark, am deutlichsten spiegelt 
Gegen eine Leitzinserhöhung 
spricht nicht nur, daß es keine Not- 
wendigkeit gibt, massive Kapitalab- 
züge zu bremsen, sondern auch die 
wirtschaftliche und monetäre Ent- 
wicklung in der Bundesrepublik. Die 
Geldmenge bewegt sich am unteren 
Rand des Zielkorridors, für Monetari- 
sten bereits ein Anlaß, eine weichere 
Geldpolitik zu fordern, damit der 
Aufschwung nicht gebremst wird. 
Zudem zeichnet sich in der Preisent- 
wicklung nichts Bedrohliches ab. Au- 
ßerdem wäre ein Zinssignal mitten 
im Tarifkonflikt politisch nicht son- 
derlich geschickt 
So täte denn die Bundesbank gut 
daran, Angstreaktionen zu venneiden 
und dem Markt die Chance zu lassen, 
das Zinsniveau im Interesse der Kon- 
junktur stabil zu halten. 


MINERALÖLWIRTSCHAFT / Nach wie vor hohe Verluste im Ölgeschäft 


Raffinerie-Gesellschaften müssen 


ihre Schlankheitskur fortsetzen 


JAN BRECH, Hamborg 
Am deutschen Olmarkt ist der Konjunkturaufschwung bislang vorbei- 
gegangen. Der Absatz, der in den letzten drei Jahren um rund 25 Prozent 
zurückgegangen ist, stagniert auch in den ersten Monaten dieses Jahres. 
Auf die veränderten Marktbedingungen hat die Industrie mit tiefgreifen- 
den Anpassungsmaßnahmen reagiert, ohne die Verluste im Ölgeschäft 
jedoch ein dämmen zu können. Im vierten Jahr in Folge hat die Branche 
1983 rund drei Milliarden Mark Verluste erlitten. 


den in der zweiten Hälfte der achtzi- 
ger Jahre 40 bis 50 Millionen Tonnen 
erreichen werden, nicht einseitig auf 
den deutschen Markt gelenkt werden. 


Eine Verbesserung der Ertragslage 
ist nach Angaben des Hauptge- 
schäftsführers des Mineralölwirt- 
schaftsverbands, Frank Schmidt, 
auch gegenwärtig noch nicht in Sicht 
Die Industrie werde deshalb den Ab- 
bau und die Umrüstung der Kapazitä- 
ten, die Ausdünnung des Vertriebs- 
netzes sowie Rationalisierungsmaß- 
nahmen auf allen Stufen fortsetzen. 
Dabei dürften die Rohölverarbei- 
tungskaparitäten von zurzeit rund 
114 Millionen Tonnen auf weniger als 
100 Millionen Tonnen sinken und die 
Konversionskapazitäten auf etwa 35 
Millionen Tonnen steigen. Das Tank- 
stellen-Netz, das 1969 mit 46 684 Sta- 
tionen den Höchststand erreicht hat- 
te, wird sich nach Schätzungen des 
Verbands von jetzt gut 20 800 auf 
16 000 verkleinern und die Zahl der 
Heizolhandels-Firmen von 12 000 auf 
7000 bis 8000 Betriebe reduzieren. 

Die Preisverhältnisse auf den inter- 
nationalen Ölmärkten werden außer- 
dem zu weiteren Veränderungen in 
der Beschaffringsstruktur führen. So 
hat die Industrie bereits die eigene 
Rohölverarbeitung drastisch einge- 
schränkt und statt dessen die Einfuhr 
von Halb- und Fertigprodukten kräf- 


tig erhöht Der Anteil der Rohölverar- 
beitung an der Deckung des deut- 
schen Bedarfs ist auf 59 Prozent ge- 
sunken, der von Produktimportei 
auf rund 37 Prozent gestiegen. 

Dieser Trend, so betont Schmidt 
sei zwar nicht ohne Risiko für die 
langfristige Versorgungssicherheit 
der Bundesrepublik, werde sich aber 
aus mehreren Gründen fortsetzen. 
Die nationalen Alleingänge beim Um- 
weltschutz führten einmal dazu, daß 
die Verarbeitung in Deutschland be- 
reits heute mit 15 bis 20 Mark je Ton- 
ne hoher belastet sei als die in euro- 
päischen Nachbarländern. Zum an- 
deren besteht in der EG ein Kapazi- 
tätsüberhang von 150 Millionen Ton- 
nen, wobei die Überschußproduktion 
zuallererst auf den liberalen deut- 
schen Markt ströme. 

Zur Erhaltung einer leistungsfähi- 
gen deutschen Raffinerie Wirtschaft 
müssen nach Meinung der Industrie 
die Ilmweltvorschriften in der EG an 
das strenge deutsche Niveau ange- 
paßt und die Kapzaitäten in Europa 
gleichgewichtig abgebaut werden. 
Ferner dürften die Produktenezporte 
der Opec nach Westeuropa, die auf- 
grund neu errichteter Exportraffine- 


Bei der Vorlage des Jahresberichts 
I960 wiederholt der Verband auch die 
Forderung nach einer Kurskorrektur 
in der Politik der Ölverdrängung. Der 
Substitutionswettbewerb am Wärme- 
markt werde gegenwärtig durch Sub- 
ventionen und administrative Ein- 
griffe zu Lasten des Mineralöls ver- 
zerrt. Vor allem werde das leichte 
Heizöl diskriminiert Im Rahmen re- 
gionaler und lokaler Energteversor- 
gungskonzepte hätten die leitungsge- 
bundenen Energien eindeutige Prio- 
rität Diese Konzepte seien häufig 
nichts anderes als staatlich geförderte 
„H pizölverdrängungsko nzepte “ . 


Als besonders wirksames Instru- 
ment zur Durchsetzung kommunaler 
Energiepläne nannte Schmidt den 
Paragraphen 9 des Bundesbaugeset- 
zes. So sei es in Hamburg Praxis ge- 
worden, daß in Neubaugebieten, die 
mit Fernwärme oder Erdgas versorgt 
werden, ein Verbrennungsverbat für 
leichtes Heizöl und Kohle verhängt 
werde. In der Hansestadt sind nach 
Angaben des Verbands im letzten 
Jahr nur noch acht Prozent der neuen 
Wohnungen mit leichtem Heizöl be- 
heizt worden, verglichen mit einem 
Bundesdurchschnitt von etwa einem 
Drittel Im Interesse der Verbraucher 
müßten Substitutionswettbewerb 
und freie Wahl .des Energieträgers er- 
halten bleiben, erklärt Schmidt 


AUF EIN WORT 



99 Wir müssen uns noch 
sehr anstrengen. Die 
Ausrede von Fußball- 
trainem, ein Spiel sei 
verloren worden, weil 
der Platz nicht bespiel- 
bar, wird man bei uns 
nicht gelten lassen. Die 
anderen spielen auf 
demselben Platz. 99 


Heinz Dürr, Vorsiandsvorsitzender 
der AE G-T e le funken AG. Frankfurt. 
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DIHT- VOLLVERSAMMLUNG 


Europa muß Kleinkrämerei 
endlich überwinden 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Die Bundesregierung muß sich in 
Brüssel stärker für eine marktwirt- 
schaftliche und ordnungspolitische 
Grundhaltung «nsetaen. Dies forder- 
te gestern der Präsident des Deut- 
schen Industrie- und Handelstages 
(DIHT), Otto Wolff von Amerongen, 
vor der Vollversammlung seiner Or- 
ganisation in Bonn. Die Bundesrepu- 
blik habe mit dieser Haltung die bes- 
seren Argumente. Solange sich die 
Bundesregierung jedoch auf eine Pe- 
tition zurückziehe, „Schlimmeres 
verhütet zu haben“, wenn wieder ein- 
mal mehr Interventionismus und 
Protektionismus zur gemeinsamen 
Sache der EG erklärt würde, handele 
sie nicht nur wider die eigene Über- 
zeugung, sondern verstoße selbst ge- 
gen den Geist der Römischen Verträ- 
ge. 

„Kommen wir endlich los von 


merkantilistischer Kleinkrämerei in 
Europa 11 , erklärte Wolff. Er wandte 
sich entschieden gegen Vorstellun- 
gen, Europa zum größten geschlosse- 
nen. Markt der Welt mit 270 Millionen 
Menschen auszubauen. Ein Tausch- 
geschäft „mehr Binnenmarkt Euro- 
pa“ gegen „weniger Drittlandhandei 
könne nicht funktionieren. Wer seine 
eigenen Märkte verschließt, der iso- 
liere seine geistigen und materiellen 
Energien, werde leistungsschwach 
und wettbewerbsunfähig, „selbst 
wenn er groß ist“. 


Scharf gin g Wolff auch mit den 
USA zu Gericht, die derzeit an einer 
Verschärfung ihres Schutzinstru 
mentariums gegen ausländische Im- 
porteure bastelten. Das Abwehr-Arse- 
nal solle selbst auf Bereiche ausge- 
dehnt werden, die internationalen 
Vereinbarungen widersprächen. 


GEBRAUCHTWAGEN 


Nach ungewöhnlich flottem 


Start jetzt schleppender 


Großbritannien 
erhöht Basiszins 


fu. London 

Die britischen Großbanken haben 
ihre Basis-Ausleihezinssätze um 0.5 
bis 0,75 Prozent angehoben. Damit 
liegen die Sätze von National West- 
minster und Lloyds Bank bei neun 
Prozent, die von Barclays und Mid- 
land Bank bei 9,25 Prozent Die Zin- 
sen wurden zuletzt Mitte März um 
0,25 und 0,5 Prozent gesenkt Die jet- 
zige Erhöhung hat nicht überrascht, 
nachdem die führenden amerikani- 
schen Banken ihre Prime Rates auf 
12,5 Prozent und damit auf den höch- 
sten Stand seit Oktober 1982 angeho- 
ben haben. Daß die Geldmenge im 
April mit nur 0,5 Prozent langsamer 
als erwartet gestiegen ist kann diese 
Nachteile nicht ausgleichen. 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Nach einem ungewöhnlich flotten 
Start in den ersten beiden Monaten 
dieses Jahres, die Zuwachsraten von 
gut 15 Prozent brachten, ist das 
Gebrauchtwagen-Geschäft im März 
erheblich ins Stocken geraten. Wäh- 
rend man für jenen Monat bisher von 
Spitzenwerten verwöhnt wurde, la- 
gen im März 1984 - genauso wie bei 
den Neuzulassungen - die Pkw-Be- 
süzumschreibungen um sieben Pro- 
zent unter dem Vorjahresmonat 

Auch der April ist nach Darstellung 
der Deutsche Automobil Treuhand 
GmbH (DAT), Stuttgart, schlechter 
als erwartet verlaufen. Begründet 
wird diese von der Norm abweichen- 
de Entwicklung damit daß in der vor- 
angegangenen Zeit wohl Käufe vor- 
gezogen worden seien. Darüberhin- 
aus habe sich auch eine allgemeine 
Unsicherheit aus dem Konsumklima 
ergeben. Die für das unerwartete 


Nachlassen der Pkw-Neuzulassungen 
aus der Autoindustrie vorgebrachte 
These, die Diskusion um Abgasent- 
giftung und Katalysatoren wirkte 
kaufhemmend, liefert für das Ge- 
brauchtwagengeschäft keine Begrün- 
dung. 

Gleichwohl rechnet die DAT für 
das ganze Jahr 1984 mit einer weite- 
ren Zunahme der Pkw-Besitzum- 
schreibungen um etwa fünf Prozent 
auf 5,7 bis 5ß Millionen. Gefragt seien 
in erster Linie gepflegte junge Fahr- 
zeuge mit einem Kilometerstand zwi- 
schen 40 000 und 80 000. Das Preisni- 
veau bröckelt leicht ab. 


Im vergangenen Jahr war die Zahl 
der Pkw-Besitzumschreibungen um 
7,4 Prozent auf 5,33 Millionen ange- 
stiegen, bei fest acht Millionen Neu- 
zulassungen. Der Durchschnittspreis 
blieb mit 7200 DM konstant Fast je- 
der vierte Gebrauchtwagenkäu&r 
war ein Erstkäufer. 


STEUERREFORM 


Otto Wolff übt heftige 
Kritik an Bonner Plänen 


Heftige Kritik an den Bonner Plä- 
nen zur Steu errefor m hat der Präsi- 
dent des Deuts chen Industrie- und 
Handelstages (DIHT), Otto Wolff von 
Amerongen, gestern in Bonn geübt 
Die vorgelegten Tarifmodäle und die 
Vorschläge zum Fänulienhstenaufr 
gleich zeigten, „daß man die sozialpo- 
litischen Interessen in den Vorder- 
grund stellt und die wirtschaftlichen 
in einer Tarifreform zurückdrängt“, 
erklärte er auf der DIHT-VoD Ver- 
sammlung. 

Die Forderungen des Spitzenorga- 
nisation faßte er in drei Punkten zu- 


amerikanische und britische Vorbil- 
der. Präsident Reagan habe den Spit- 
zensatz der Einkommensteuer in den 
USA von 70 auf 50 Prozent gesenkt 
und der britische Schatzkanzler Nigel 
Lawson eine stufenweise Senkung 
der Körperschaftsteuer von 52 auf 35 
Prozent in Gang gesetzt und für die 
Einkommensteuer ab 1985 vorgese- 
hen. In Gesprächen versicherten Po- 
litiker, daß solche Ermäßigu n gen 
zwar finanzpolitisch „ideal“, aber 
„politisch nicht machbar* seien. 


sammen: 

• Die HaushaltskonsaHdtenrng hat 
Vorrang vor Steuersenkungen. Diese 
sollten jedoch nicht in Form „fami- 
üen- oder sozialpolitischer Wohlta- 
ten* gewährt werden, sondern zu ei- 
ner generellen Verringerung der 
Steueriastquote führen. 

• Der Tarif muß durchgehend ge- 
senkt werden (einschließlich des 
Spitzenstecersatzes der Einkommen- 
steuer und des Koiperechaftsteuer- 
satzes für ein behaltene Gewinne als 
den international relevanten Bela- 
stungsdaten). 

• Keine kompensatorische Finan- 
zierung der Emkoinmensteuersen- 
kung durch Erhöhung der Mehrwert- 
steuer oder anderes Verbrauchssteu- 


Wolff bezeichnete es als „ord- 
nungspolitisch bedenklich“, einen zu 
hohen Steuersatz durch zahlreiche 
Sonderregelungen erträglicher . zu 
machen, zumal da dadurch das Steu- 
errecht immer komplizierter würde, 
während sich die Bundesregierung 
andererseits die Entbürokratisierung 
mm Ziel gesetzt habe. „Der nachhal- 
tigste Anreiz zur Investition ist die 
erkannte Marktchance bei geringerer 
Steuerlast nicht die Tatsache, daß 
die Abschreibung den Gewinn 
drückt“, betonte er. 


em. 


Wolff kündigte an, der DIHT werde 
sich auch weiterhin für „eine wesent- 
liche Herabsetzung des Spitzensteu- 
ersatzes“ ansetzen und verwies auf 


Die Verringerung des Spitzensteu- 
ersatzes bei gleichzeitiger Abschaf- 
fung von Sondervergünstigungen 
verbessere darüber hinaus die inter- 
nationale Wettbe wer b sf ähigkeit der 
deutschen Wirtschaft, sei wegen da 
Steuerveremfechung besonders mit- 
telstandsfreundlich und stelle zu- 
gleich die beste Form dar Eigenkapi- 
talbüdung dar. Schließlich führe sie 
auch zu weniger Schattenwirtschaft 
und weniger „Bauherrenmodellen 
am Markt vorbei“. 
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Erklärungsfrist für die 
Zwangsanleihe läuft ab 

Bonn (dpa/VWD) - die letzte 
zur Abgabe der Er klärung über die 
Investitionshilfeabgabe (Zwangsan- 
leihe) lauft heute ab. Sie muß ge- 
trennt von den Steuererklärungen 
und grundsätzlich von den Steuer- 
zahlern selbst beredinet und an die 


Volkswirtschaft an -die Harvard- 
Universität zurückkehren. Er wird 
außerdem die Präsidentschaft der 
Forschungsgruppe National Bureau 
of Ec onomic Research übernehmen. 


Einfuhren beschränkt 


ren Einkommen- und Körperschaft- 
Steuerzahlungen 15 000/30 000 DM 
(Ledige/Verheiratete) im Jahr über- 
steigen. Ehepartner müssen eine ge- 
meinsame Erklärung abgebea Wie 
aus dem Finanzministerium verlaute- 
te, werden die Einnahmen aus der 
Zwangsanleihe in den ersten vier Mio^ 
naten dieses Jahres auf 44Q MBL DM 
nach 540 MilL im Gesamtjahr 1983 
geschätzt Es wird damit gerechnet, 
daß in diesem Jahr eine MW. DM ans 
der drei Jahre lang m zahlenden Ab- 
gabe erzieh wird. 


Brüssel (Ha.) - Die EG-Kommis- 
son hat erneut Schutzmaßnahmen 
gegen Textiümporte aus der Türkei 
»rerhängt Für eine Reihe von Erzeug- 
nissen (darunter Obeihmnden, Unter- 
wäsche, Shorts und Hosen) gelten bis 
zum Jahresende Höcbsteinfiihr- 
mengen. Für andere (fcRf Haus- 
wäsche und Gardinen) wurden die 
EinflahigHiehmigungen . bis zum 15. 
Juli völlig ausgesetzt Die Kom- 
mission stützt sich in Ermangelung 
eines bilateralen Textflahkommens 
auf die Schutzklausel des AsSoziie- 
lungsvertrages mit Ankara. 


Abkommen unterzeichnet 


Persona fmsa tzkosten 


Boom (HH) - Der «zweite Lohn“, 
also die Fersonalzusatzhosten, sind 
nach einer Untersuchung des Insti- 
tuts der Deutschen Wirtschaft (IW) 
1983um 0,4 Prozentpunkt auf .-den 
neuen Höchststand von 78JJ Prozent 
gestiegen. Für 1884 erwartet das Insti- 
tut eine weitere Zunahme auf 79 bis 
79,5 Prozent Ursachen hierfür sind 
die Erhöhung der Beiträge Zur gesetz- 
üchen Rentenversicherung vonl8 auf 
18Ji Prozent sowie die Bestimmung 
des Ha n sha ttsbegkjtgesetzes 1984, 
wonach Sonderzahhmgen (wie Weih- 
nachtsgeld) in größerem TTmfeng als 
bisher der Sotialveiächeiungspflicht 
unterworfen werden. 


'Bmmg3H) - Das deutsch-chinesi- 
sche Abkommen Über Zusammenar- 
beit bei der friedlichen Nutzung der 
Kemenergie wurde gestern von den 
Ministem Genscher und Riesenhuber 
und dem Ersten Stellvertretenden 
Ministerpräsidenten der Volksrepu- 
blik China, Li Peng, in Bonn unter- 
zeichnet Das : Abkommen geht auf 
eine chinesische Initiative vom Okto- 
ber 1982 zurück und sieht die Zusam- 
menarbeitunter anderem bei der Pla- 
nung, der .Errichtung und dem Be- 
trieb von'Kankraftwerken und For- 
schungaeirinchtungen vor. China 
plant ms zum Jahr 2000 den Bau von 
Kernkraftwerken mit 10000 Megawatt 
Gesamtleistung.' 


Kanada folgt USA 

Toronto (VWD) - Auch Bank of 
Montreal, Bank of Nova Scotia und 
National of habenihre 

Prime Rate mit Wirkung vom 9. Mai 
um Hi Punkt auf zwölf Prozent er- 
höht 


Feldstein tritt zurück 

Washington (rtr) - Martin Feldstein 
wird von seinem Posten als Vorait 
zender des Wirtschaftsb er a te rstabes 
von US-Präsident Ronald Reagan zu- 
rücktreten und nach eigenen Anga- 
ben am 10. Juli als Professor für 


Weniger Ausländsanleihen 

Paris (J.Sch.) - Die Auslandsver- 
schuldung Frankreichs nimmt zwar 
weiter zu, jedoch in vermindertem 
Maße. Im Monat April hat es nach 
OECD-Angaben nur noch- 69 M»H- 
Doüar ah den iriternatiohalen Ka- 
pital- und Finanzmärkten ausgenom- 
men, gegenüber eine Mrd/DoEar im 
März. In den ersten vier Monaten die- 
ses Jahres verminderten . sich diese 
Aufnahmen gegenüber der gleichen 
Voijahreszeit auf3,2 (4£}Mrd. Dollar, 
heißt es im Wirtschaftsministerium. 
Für 1984 wird der Bedarf an Aus- 
landskrediten auf weniger als 65 Mrd, 
(110 Mrd.) Franc veranschlagt 



t. 



lhw 





Hermes - wenn Außenstände 


v 


Aktuelle 

Informationen 
für Ihre Arbeit: 




sofort] 


Deckung brauchen. 


VS 

V 


Forderungen an Kunden gehören zu den 
größten Posten Ihrer Bilanz. Die Pleite eines Ab- 
nehmers, der Ihnen noch Geld schuldet, kann 
für Sie schnell zu gefährlichem Punktverlust 
führen. Das muß nicht sein. Geben Sie Ihren 
Außenständen Deckung. Durch eine Wanen- 
kreditverstcherung. 

Ständig prüfen wir die Bonität ihrer Kunden, 
um Forderungsvertusten vorzubeugen. Und 
reagieren rechtzeitig, wenn sich bei einem Ihrer 


Kunden Schwierigkeiten abzeichnen. Kommt es 
dennoch zu einem Ausfall, zahlen wir. 

Geben Sie Ihren Geschäften sicheren 
Deckungsschutz wie schon tausende Unter- 
nehmen aller Branchen es tun: - Nutzen Sie 
unsere Erfahrung. Wir sind der führende Kredit- 
versicherer Deutschlands - seit 191 B. 

Fordern Sie unsere Zuverlässigkeit und 
Kompetenz. Pulen Sie uns einfach an: 

040 / 88 70 oder senden Sie den Coupon ein. 



Hermes / 

Kreditversichemngs-AG 


Hermes - die beste Idee seit Erfindung des Kredits. 
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ÖL 

Londoner Vorräte 
größer als gedacht 

fu, London 

Die britischen Reserven an Öl und 
Gas im Boden der Nordsee and er- 
heblich größer, als bislang angenom- 
men wurde. Das geht aus dem jetzt 
veröffentlichten Energie-Braunbuch 
der Regierung hervor. Wie der Staats- 
sekretär im Energieministerium. 
Buchanan-Smith, betonte, wurden 
die Ölreserven noch vor einem Jahr 
um zwischen 16 und 25 Prozent unter- 
schätzt, die Gasreserven um zwi- 
schen acht bis 28 Prozent Das bedeu- 
tet, so der Staatssekretär, daß Groß- 
britanniens Stellung ais Selbstversor- 
ger bei Öl und Gas um etliche Jahre 
verlängert würde, „weit in die neunzi- 
ger Jahre dieses Jahrhunderts hin- 
ein - . 

Das heißt allerdings nicht, daß der 
für das nächste oder übernächste 
Jahr erwartete Höchststand der 
Nordsee-Produktion hinaus gescho- 
ben würde. Allerdings wird sich nach 
Überzeugung des Energieministe- 
riums die bislang angenommen Ab- 
nahme der Ölproduktion nach 1986 
deutlich verlangsamen. 

So geht das Ministerium davon aus. 
daß die verbliebenen Ölreserven des 
Landes bei zwischen 1,408 und 5,278 
MrcL Tonnen liegen. Im Jahr zuvor 
lautete die Schätzung 1.22 bis 4,22 
Mrd. Tonnen. Der Anteil der unent- 
d eckten Reserven wird auf zwischen 
480 Millionen und 3,275 Mrd. Tonnen 
geschätzt Die Schätzungen der Gas- 
reserven wurden von 700 bis 2100 
Mrd. Kubikmeter auf 899 bis 2259 
Mrd. Kubikmeter angehoben. Die un- 
entdeckten Gasreserven werden auf 
zwischen 185 und 570 Mrd. Kubikme- 
ter geschätzt. Nach Ansicht der Re- 
gierung in London sind die Aktivitä- 
ten im britischen Nordsee-Sektor in 
eine zweite Boom-Phase getreten. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Betzdorf: Palt + 
Dilthey GmbH; Patt -*■ Diltöey Appa- 
ratebau GmbH; Karlsruhe: Waro- 
Röcke GmbH; Kleve: Innenausbau 
GmbH, Kleve-Mat erbom; München: 
Gerhard Gföller. Inh. d. Fa. Auto Ba- 
varia Kfz-An- u. Verkauf, Fridolfing; 
Passan: NachL d. Herbert Gustav Evo 
Edmund Schmerold, Inh. d. Fa. „Ed- 
mund Schmerold“. Neuburg am Inn; 
Wiesbaden: Schinkel Elektrobau 

GmbH; Schinkel. Heizungs-Sanitär- 
Lüftungs-GmbH; Hans Günther 
Schinkel. Kaufmann; Wuppertal: 
NachL d. Manfred Jürgen KatolL 
Anschlnükonfcurs eröffnet: Mün- 
chen; Johann Janoglu. 


HOECHST / Kapitalerhöhung soll ein Signal des Optimismus sein - Im letzten Jahr verdient wie selten zuvor 

Bis zum Sommerloch glänzt das Geschäft noch 


WERBUNG / Unilever-Chef für Selbstkontrolle 

«Die Freiheit muß bleiben 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

„Herausragendes Merkmal unseres 
Jahresabschlusses ist die starke Ge- 
winnsteigerung“, muß selbst der 
sonst bei Ertragsaussagen eher ab- 
schwächende Rolf Sammet, Vor- 
standsvorsitzender der Hoechst AG. 
Frankfurt, in diesem Jahr betonen. 
Und in der Tat hat der Chemiekon- 
zern 1983, im Glarugahr der gesamten 
Großchemie, verdient wie selten zu- 
vor. 

Gegenüber dem - allerdings ausge- 
sprochen mageren - Jahr 1982 stieg 
der weltweite Gewinn vor Steuern 
um 82 Prozent auf 1,955 (1.072) Mrd. 
DM, der Jahresüberschuß verdrei- 
fachte sich nahezu auf 909 (317) MOL 
DM und der D V”FA -Gewinn je Aktie 
verbesserte sich auf 23,38 (11,75) DM. 
Daß nach Steuern ein größeres relati- 
ves Plus verbleibt als vorher, hat ei- 
nen einfachen Grund; Von den 592 
MilL DM Nettogewinn-Steigerung 
stammen 407 MilL DM gut zwei Drit- 
tel, aus dem Ausland. 

Hier waren 1982 noch erhebliche 
Verluste entstanden. Gesellschaften 
mit Gewinnen von 273 MilL DM hat- 
ten andere mit Verlusten von 287 MilL 
DM gegenübergestanden. Daraus er- 
gab sich ein Negativ-Saldo von 14 
MilL DM. So stand für 1933 noch eini- 
ges an Verlustvorträgen in den Bü- 


chern mit der angenehmen Folge, daß 
bei Gewinnen von 519 Mül. DM ge- 
genüber Verlusten von 126 MilL DM 
der Steueraufwand sich mit 1046 (755) 
MilL DM angenehm in Grenzen hielt 

Wichtigster Ertragsfaktor dürfte 
die Mengenausweitung gewesen sein, 
die die Kapazitätsauslastung wieder 
in die profitable Größenordnung von 
83 Prozent im vierten Quartal ge- 
bracht hat Die Steigerung des Welt 
Umsatzes um gut 6 Prozent auf 37,2 
(35) Mrd. DM war voll men- 
genbedingt; im Auslandsgeschäft 
das mit 27,5 (25,8) Mrd. DM (plus 6,6 
Prozent) drei Viertel des weltweiten 
Volumens ausmacht lag die Absatz- 
steigerung sogar bei 8,5 Prozent 

Hinzu kam der Preisrückgang bei 
den ölabhängigen Rohstoffen, der die 
Ertragslage vor allem im Kunststoff- 
bereich begünstigte: Der im Vorjahr 
noch dreistellige Millionenverlust re- 
duzierte sich auf ein Viertel und lan- 
dete damit im zweistelligen Bereich. 
Noch besser der Faserbereich, der 
noch vor zwei Jahren zu den Sor- 
genkindern zählte. 

Gegen Jahresende 1983 begannen 
die Petrochemie-Preise freilich wie- 
der anzuziehen. Dennoch brachte das 
erste Quartal 1984 eine weiterhin leb- 
hafte Aufwärtsbewegung. Der Welt- 
umsatz stieg gegenüber dem ersten 


TEXTILVE REDLER / Kurzer Boom läuft aus 

Vor einem tiefen Einbruch? 


INGE AD HAM. Frankfurt 

Wenn es an den Kassen nicht bald 
lauter klingelt, steht am Ende des 
kurzen Booms im zweiten Halbjahr 
ein arger Flop, meint die Textilvered- 
lungsindustrie (TVI). Denn bisher ist 
der Textilverbrauch in der Bundesre- 
publik der Belebung in der Industrie 
noch nicht gefolgt; die Besserung im 
Export reiche aber für eine dauerhaf- 
te Erholung nicht aus, meinen die 
Textilveredler, denen die Monate Ja- 
nuar bis April für die Mehrzahl der 
Bereiche „Zuwachsraten wie seit lan- 
gem nicht mehr" brachten. 

Auf der Jahrestagung des Gesamt- 
verbandes der Deutschen Textilver- 
edlungsmdustrie erinnerten Sprecher 
des Verbandes aber daran, daß die 
Jahre 1981 und 1982 der Branche 
rund 10 Prozent Produktionsrück- 
gang gebracht hätten, dieser Verlust 
sei bisher nicht aufgeholt worden. Be- 


reits im vergangenen Jahr zeigte sich 
freilich das Geschäft im TVI-Bereich 
zuzunehmend freundlicher, auch 
wenn die Produktionsmenge, die 
durch die Veredlungsbetriebe lief, 
mit 659 000 t unverändert blieb. 

Besonders gut entwickelte sich die 
Maschenstoff- und die Gamvered- 
lung, während die Stoffdrucker einen 
weiteren empfindlichen Rückgang 
verzeichneten. Der Umsatz der Bran- 
che (ohne Warenwert) erreichte 3,2 
Mrd. DM (plus 2 Prozent); die Zahl 
der Beschäftigten fiel um gut 3 Pro- 
zent weiter auf rund 39 000 Mitarbei- 
ter zurück. Ungefähr mit der gleichen 
Rate dürfte auch die Zahl der Betrie- 
be auf jetzt 340 (davon 178 Betriebe, 
die ausschließlich Veredlung betrei- 
ben) zurückgegangen sein; insgesamt 
verschwanden nach Angaben des 
TVI-Verbandes etwa 4,4 Prozent der 
Kapazität 


Vorjahresquartal um 15 Prozent auf 
10,2 (8,8) Mrd. DM, wobei das Ausland 
mit einem Plus von 16,5 Prozent auf 
7,5 (6,4) Mrd. DM mehr Schub brachte 
als das Inland mit 2,7 (2,4) Mrd. DM 
(plus 10,5 Prozent). 

Auch die AG kam mit 3,7 (3,2) Mrd. 
DM auf ° Snpn Umsatzzu wachs von 
fast 16 Prozent der „in eist«: Linie 
mengenbedingt" war. Die auf 85 Pro- 
zent weiter gestiegene Kapazitätsaus- 
lastung wirkte sich erneut im Ertrag 
aus: Der AG-Gewinn vor Steuern lag 
mit 306 (196) Mill. DM noch um 17 
Prozent über den 261 MÜL DM des 
letzten Quartals 1983 und sogar um 
ein rundes Drittel über dem Quar- 
tals-Durchschnitt des vergangenen 
Jahres von 230 MÜL DM. 

Sammet glaubt freilich nicht, daß 
es über das Gesamtjahr 1984 so wei- 
tergehen wird. Da ein Teü des anhal- 
tenden Aufschwungs auf die Auffül- 
lung der weitgehend leergefahrenen 
Kundenläger zurückzuführen sei, er- 
wartet er eine Abschwächung im drit- 
ten Quartal 

Die derzeit günstige Lage nutzen 
die Höchster auch mit an» Kapital- 
erhöhung Zum Bezugskurs von 140 
DM (Börsenkurs am Mittwach: 
182,40) werden den Aktionären junge 
Aktien im Verhältnis 15:1, gewinnbe- 
rechtigt ab X. Januar 1984, angeboten. 

PKL Ausschüttung 
kräftig aufgestockt 

sz. München 

Eine kräftige Ergebnisverbeserung 
erzielte die Philips Kommunikati- 
ons-Industrie AG (PKI), Nürnberg, 
im Geschäftsjahr 1983, an der die Ak- 
tionäre partizipieren werden. Der 
Hauptversammlung am 28. Juni wird 
vorgeschlagen, neben einer Dividen- 
de von 9 (5) DM zusätzlich einen Bo- 
nus von 7,50 DM je 50-DM-Aktie auf 
das Grundkapital von 150 MÜL DM zu 
zahlen. 

Wie es heißt, führten eine kon- 
sequente Nutzung von Synergien im 
Vertrieb, erfolgreiche Rationali- 
sierung sowie die Umsatzausweitung 
um 16 (4) Prozent auf rund L3 Mrd. 
DM zu einer entscheidenden Ertrags- 
steigerung. Zudem fiel durch die Ver- 
schmelzung der Tochter Felten & 
Guilleaume Kabelwerke GmbH, 
Köln, ein Buchgewinn von 23 Min 
DM an. Die Rücklagen sollen mit 
knapp 39 (9) MilL DM dotiert werden. ; 


Einen akuten Anlaß zur Erhöhung 
gibt es nicht, g»mal 1983 durch den 
Abbau der Verschuldung um 1,3 Mrd. 
DM (Zinsersparnis: 198 MUL DM) und 
durch RäckL&geubildung die Eigen- 
kapitalquote auf 29 (27) Prozent ge- 
stiegen ist 

Sammet sieht in der Erhöhung 
aber auch ein Signal des" Optimismus, 
das er mit der Ankündigung unter- 
streicht, daß in der Zukunft auch wie- 
der stärker investiert werde. In die- 
sem Jahr will die weltweite Gruppe 
mit 1,87 (1,87) Mrd. DM Sachinvesti- 
tionen noch auf dem Pfad der vor- 
sichtigen Zurückhaltung bleiben. 


BofdutVelt 

Umsatz 
dav. Ausland 
Auslandsprod. 
Mitarbeiter 
Sachinvestitionen 

Konzern (Inland) 
Umsatz 

dav, Export (ft) 

Brutto-Casb-flow *)*) 
Netto-Umsatz- 
Rendite (%) >) 
Netto-Casb-fkrw ') *) 
in % d. Ges. Inv. 

Ausschüttung 1 ) 
einbeh. Gewinn 


19» 

37 188 
27 47» 
14 841 
179 849 
187fr. 

17 885 
534 


+ 6,3 
+ 6.6 
+ 7.1 
- L3 
-9,5 

+ 5jG 
(53,7) 


4578 +48,5 


2,4 

3130 

159 


«U» 
+ 553 
(94) 


+285 

(4) 


*)WeIt Zahl «n ^yahrtfsübersch. + zuf. za 1fr. 
Bück st, u. SoFo + Abschr. ± an. Posten (Sal- 
do) + EEV-Steuem ^Brutto Steuern u. 
Ausschüttung; ‘Jdavon an gonzerafremde 74 
(54) UU1. DM 


Haushaltsdefizit zu 
gering ausgewiesen 

J.SdL, Paris 

Das Defizit des französischen 
Staatshaushalts ist höher, als es in 
den Regierungsangaben erscheint, 
erklärte jetzt Premierminister Pierre 
Mauroy auf Anfrage seines oppositio- 
nellen Amtsvorgängers Raymond 
Barre. Die in den Jahren 1982 und 
1983 vom Staat rnfgennrnmonpn Aus- 
landskredite, insbesondere ein Euro- 
kredit von vier Mrd. Dollar, ein EG- 
Kredit von vier Mrd. ECU und ein 
nichtbezifferter Kredit Saudi-Ara- 
biens werden danach außerhalb des 
Budgets vom französischen 
Wechselkurs-Stabilisiemngsfonds 
(FSO verwaltet Nachdem das FSC- 
Budget 1982 mit einem Aktivsaldo 
von 7,1 Mrd. Dollar abgeschlossen 
hatte, erbrachte es 1983 ein Defizit 
von 8,2 Mrd. Dollar. Davon wurden 
4J> Mrd. Dollar als Wechselkursverlu- 
ste abgebucht und 3,7 Mrd Dollar 
dem Staatshaushalt angelastet 


HANNA GLESSES, Bonn 

„Werbung ist eine Investition und 
kein Kostenfaktor.“ EL F. van den Ho- 
ven, Vorätzender der Unilever NY, 
Rotterdam, hält insbesondere beim 
Markenartikel eine „stete und ange- 
messene werbliche Unterstützung" 
für lebensnotwendig. Während der 
Jahrestagung des Zentralausschusses 
■der Werbewirtschaft warnte van den 
Hoven gestern in Bonn davor, die 
Werbung in den Medien aus Kosten- 
gründen zu vernachlässigen. 

Bin» Auszehrung in der Werbung 
ist auch eine Auszehrung der Marke“, 
sagte der Unilever-Vorsitzende wei- 
ter. Grundsätzlich müsse das Marke- 
ting der „Eckpfeiler des Unterneh- 
mens“ bleiben. Van den Hoven ist 
überzeugt, daß die großen Markenar- 
tikel nur deshalb die Rezession gut 
überstanden haben, weil „die klassi- 
schen Marfeetinglehren auch unter 
wirtschaftlichem Druck befolgt wor- 
den sind“. 

Die Markenartikelhersteller müß- 
ten cifh Hamm allen Versuchen zur 
Einschränkung der Freiheit der Wer- 
bung widersetzen. Derlei Versuche - 
„ich muß leider sagen, daß sie häufig 
Vorkommen“ - hätten am Ende nur 
zur Folge, daß die Hersteller nach 
weniger geeigneten Kanälen für die 
Kommunikation mit ihren Kosumen- 
ten suchten, „und das wird zweifellos 


zu Preiserhöhungen führen“. Freiwil- 
läge Verhaltensregeln und rechtzeiti. 
ge Selbstkontrolle seien hingegen an- 
gebracht und nützlich. 

An. die Medien richtete der Uni- 
lever-Vorsitzende die Bitte, sich bei 
der Erhöhung der Einschaltkosten 
zuriickzuhalten; sonst werde die 
Markenarükelindustrie gezwungen 
sein, sich von der klassischen Wer- 
bung mehr und mehr zurückzuzie- 
hen. Gleichermaßen appellierte er an 
die Regierungen in der westlichen 
Welt und vor allem in der Europäi- 
schen Gemeinschaft, die Wirtschaft 
nicht mit zu viel Bürokratie zu bela- 
sten. Diese Bürokratie koste Geld, 
und zwar das Geld des Verbrauchers! 

Van den Hoven bedauerte, „daß 
Europa noch so weit von einem ge- 
meinsamen Markt entfernt ist“. Die 
Kosten der Handelsschranken zwi- 
schen den Staaten der Gemeinschaft 
bezifferte er auf zwei Prozent des 
Bruttoinlandsprodukts der EG. Dies 
benachteilige die europäischen Her- 
steller „Obwohl sie von einem zer- 
splitterten Markt aus vorgehen, müs- 
sen sie mit ihren Wettbewerben) aus 
den Vereinigten Staaten oder Japan 
konkurrieren, die auf großen Heimat- 
märkten operieren können.“ Mithin 
sei die Beseitigung der bestehenden 
Handelsschranken in der EG „von le- 
benswichtiger Bedeutung“. 


ENERGIEPOLITIK / Lambsdorff lobt Fortschritte 

Stelnkohleneinsatz nimmt zu 


PETER WEERTZ, Berlin 

ln der Energiepolitik zog Bortdes- 
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff für die Bundesrepublik eine po- 
sitive Bilanz. Seit 1973 sei die Ener- 
giepolitik in .ihren Zielen - Enegie- 
emsparung, Ölsubstitution durch an- 
dere Energiequellen und breite Streu- 
ung der Energieeinfuhren.- vorange- 
kommen. So wurde der Ölanteil am 
Primärenergieverbrauch, der 1973 
noch 55 Prozent betrug, auf etwa 40 
Prozent gesenkt Bei der Stromerzeu- 
gung konnte der Ölanteil sogar auf 
drei Prozent gesenkt werden. 

Lambsdorff sprach auf der Feier- 
stunde „Hundert Jahre Strom aus 
Berlin“ der Berliner Kraft- und 
Licht AG (Bewag), die 1884 als „Städ- 
tische Electricitats-Werke AG“ von 
Emil Rathenau und Oskar von Müler 
gegründet wurde. Für die nächsten 
Jahre rechnet der Minister aufgrund 


des Jahrhundert-Vertrages zwischen 
dem Steinkohlenbergbau und der 
Elektrizitätswirtschaft mit einem 
wachsenden Einsatz von deutscher 
Steinkohle. Zunehmen soll außerdem 
der Anteil der Kernenergie an der 
Stromerzeugung. Zur Zeit liegt der 
Anteil von Braun- und Steinkohle bei 
60 Prozent und der von Kernenergie 
bei 18 Prozent 

Bei der Vorlage des Jahresberichts 
der Vereinigung Deutscher Elektrizi- 
tätswerke (VDEW) sagte Verbands- 
Vorsitzender Gerhard Hecker, die 
Umweltschutzmaß nahmen seien für 
die Versorgungsuntemehmen 
schwerwiegend. Die Maßnahmen 
würden aber „penibel“ durchgeführt 
Schon in wenigen Jahren werde die 
Schwefelabgabe aus den Kraft- 
werken um zwei Drittel reduziert. 
Neue Steuern oder Emissionsabga- 
ben lehnt Hecker jedoch ab. 
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Hatten Sie mit dem löXJOO-Zeidien-Gedächtnis cter ^upertype 2*. 
schon einen Speicher vor sich, der zu d*»n schlausten im T änrip 
zählte, kommt es jetzt noch besser. Mil Mikrodisk, einem Disket- 
tenlaufwerk, das das Hirn der „Supertype 2" zu einem wahren 
Superium von unbegrenzter Kapazität erweitert. Das ist uns für 
Leute mit vielen Anschriften, Tabellen, Formularen und so weiter. 
In der .Supertype 2“ stecken mit Schreib- 


■ Systemen, die wfr in den letzten BÖ Jahr en gemacht haben. Und alle 
Anschlüsse, die Sie in deb nächsten Jahren brauchen können. Da 
fehlt nur noch eins: Ihr Besuch beim Ifechhändler. Nähere Infor- 
mationen schickt -Thnen aber auch gern die Olympia Vertriebs" 
gesellsdiaftinbH, — — 

Hahnstraße 4L 
6Prankfurt/M-7L 
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j: GEHLHOFF, Düsseldorf 

Von einEi- guten Mengenkoujunk. 

gf M ^ kteö sprechen die' 

Facknuttelhersteller zum Auftakt der 

fotergick '84. Als größte internatio- 
nale Fachmesse dieser Art mit nun- 
mehr 1588 (das letzte Mal 141« Aus. 
stellen davon 48,8 (48,4) aus 
Ausland,, findet sie vom 10. bis zum 
16. Mai in Düsseldorf statt 
Schwerpunkt bilden wieder die Her- 
steller von Verpaclnrngsmaschinen, 

sn deutschen ^SüphTn^nibsu o'ny> 
Sparte, die mit ihrem 1883 um 74 
Prozent auf 2^ Mrd. DM gestiegenen 

Produktionswert nach den USA 
größter Produzent und mit 1,6 Mrd. 
DM AnsfohrltMstung noch vor 
USA der .bedeutendste Exporteur ist 

Die gute PackmiKeHyfengenkon- 

junktur wird nach dem Urteil des 

Messepräsidiums freilich nicht nur 
von der allgemeinen Kbnjunkturer- 
holung, sondern wohl auch von Kun- 
densorgen vor werteren Preissteige- 
rungen gefördert In der Tat seien die 
Packmittelpreise auf breiter Front in 
Bewegung geraten, - getrieben von 
der schon 1983 einsetzenden Rob- 
stoffverteuerung, die bei zahlreichen 


VormateriaHeo ;schon zwischen 10 
und 40 Prozent hege. Ein Ende dieses 
„zum Teil hausseartigen'* Preisauf- 
triebs sei noch nicht in Sicht In den 
Packmittelpreisen zöge er sich erst 
zum Ten, weitere Preiserhöhungen 
seien da unvermeidlich. 

- Sorgen äußert die Verpackungs- 
wirtschaft wegen der immer wieder 
aufkommenden „polemischen und 
unsachlichen Angriffe“ der Umwelt- 
schutz-Eiferer auf ihr Geschäft Ein 
„überflüssiger und systemfremder 
Eingriff" in die Marktwirtschaft sei 
da die Absicht des Bundesiimenmi- 
nisters, mit der von ihm vorgelegten 
4. Novelle zum Abfellbeseitigiingsge- 
setz die Bundesregierung „in erwei- 
terter Form“ zu ermächtigen, das An- 
gebot bestimmter Verpackungen zu 
verbieten oder zu beschränken. Für 
das Rohstoffrecyding aus vernünfti- 
ger Abfallbeseitigungswirtschaft, so 
betonen die PackmittelheretelleF, sor- 
ge man schon jetzt im steigend«! Ma- 
ße von alleine. Dazu brauche man 
ebensowenig zusätzliche Bürokratie 
wie der mündige Konsument, der 
letztlich entscheide, wie er seine Ware 
verpackt haben will. 


BEAMTjsNHEIMSTÄ'I 1 fcNWERK / Neugeschäft weiter geschrumpft - Zuteilungsfristen werden immer länger 

Durchgreifende Förderung des Sparens notwendig 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Das Beamtenheimstättenwerk, Ge- 
meinnützige Bausparkasse für den öf- 
fentlichen Dienst GmbH, Hameln, 
erkennt in den ersten Monaten 1884 
zwar eine leichte Verbesserung im 
Neugeschäft. Louis Storch, Sprecher 
der BHW-Geschäftsfiüinmg, verweist 
jedoch auf die anhaltend schwierige 
Situation in der Bauwirtschaft, die 
das Neugeschäft der Bausparkassen 
weiterhin erschwere. Erst eine durch- 
greifende Förderung' des Sparens 
könne die Eigenkapitalausstattung 
privater Bauherren verbessern und 
zu einer Belebung des privaten Woh- 
nungsbaus beitragen. 

I mmer hin hat das BHW nach drei 
Jahren mit rückläufigen ZaWw» im 
ersten Quartal 1884 erstmals wieder 
einen leichten Zuwachs zu verzeich- 
nen. Gemessen an der Vertragszahl 
eigab sich ein Plus von 5 Prozent und 
der Summe nach eine Steigerung um 
rund 3 Prozent Der Geldeingang er- 
höhte sieh gleichzeitig um knapp 2 


Probleme bringt nach den Worten 
Storcks die Verlängerung der Warte- 
zeiten. Für das BHW, das früher „a- 


UNION INVESTMENT / Rentenfonds in DM-Titeln 

Zuversicht an der Börse 
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CLAUS DERTZNGER, Frankfiirt 

Die Union Investment GmbH, die 
am 15. Mai einen ausschließlich in 
D-Mark-Titeln investierenden Ren- 
tenfonds „Unizins“ auflegt und ihren 
Unirenta in einen international anlie- 
genden Rentenfonds umstrukturiert, 
beurteilt die Rentenmärkte mit ei- 
nem geradem kühnen Optimismus. 
Sie geht davon aus, daß sich die Kon- 
junktur in den USA in der nächs ten 
Zeit abkühlt und die US-Notenbank 
damit Gelegenheit bekommt, der Re- 
gierung noch im Sommer Wahlhilfe 
in Form niedrigerer Zinsen zu geben, 
die auch auf die Bundesrepublik 
durchschlagen. 

Zuversicht hält die Union- 
Geschäftsführung auch an der ame- 
rikanischen und deutschen Börse für 
berechtigt. Eine erhoffte Zinssen- 
kung wurde an den US-Börsen zu 
einer klassischen zweiten Auf- 
schwungphase führen, von der auch 
die deutsche Börse profitiere, wo ne- 
ben ^inargagib lffli Aktien Titel ans 
den Bereichen Rohstoff, Investitions- 
güter, Technologie und ausgewählte 
Spezialwerte die größten Chancen 
hätten. Einen Anstieg des WELT. 
Aktienindex von 150 auf 170 hält die 


Union weiterhin für realistisch, ge- 
stützt auf einen 15- bis 2Dprozentigen 
Gewinnanstieg börsennotierter Ak- 
tiengesellschaften und unter der Prä- 
misse, daß im Tarifkonflikt ein tragfä- 
higer Kompromiß gefunden wird. 

Den Aktieno ptrmismus für 
Deutschland haben die Investment- 
sparer der Union bislang nicht geteilt 
Trotz 8,7 Prozent Wertzuwachs von 
September bis Marz mußte der Uni- 
fonds für netto 82 MDL DM Anteile 
zurücknehmen. Den positiven Absat- 
zergebnissen, vor allem, des „Ren- 
ners“ Unirenta, verdankt die Union 
jedoch im Geschäftshalbjahr noch ei- 
nen Nettomittelzufluß von insgesamt 
60 MÜL DM. Eine Verbesserung des 
Absatzes und der Marktposition in 
der Branche verspricht sich der neue 
Sprecher der Geschäftsführung, 
Wolfgang Demi, von größeren Aktivi- 
täten der genossenschaftlichen Ban- 
ken gruppe, die nach der Kapitalneu- 
ordnung und durch die Stellung des 
AR-Vorsitzenden inzwischen eingrö- 
ßeres Gewicht in der Union hat Uber 
eine Erweiterung der Angebotspalet- 
te durch Spezialitatenfbiids wird 
zwarriächgedacht, aber es gibt noch 
keine konkreten Pläne. 
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SEGNITZ / Bremer Importhaus besteht 125 Jahre 

Spezialist für Spitzenweine 
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hg, Bonn 

„Typisch mittelständisch und ty- 
pisch bremisch.“ Der Bremer Wein- 
importeur Hermann A. Spritz kenn- 
zeichnet so das von seinem Ur- 
großvater Adolph Segnitz vor 125 
Jahren gegründete Wemimporthaus 
A. Segnitz & Co„ das sich auch heute 
noch vollständig in Familienbesitz 
befindet. Das Haus Segnitz, speziali- 
siert auf den Import hochwertiger 
Weine und von Original-Jamaica- 
Rum, erzielte im vergangenen Jahr 
einen Umsatz von rund 15 M3£ DM, 
„und ich bin sicher, daß wir in diesem 
Jahr wiederum zulegen werden“. 

Ein Hang zur Exklusivität zeichne- 
te das Unternehmen mit Sitz im Bre- 
mer Löwenhof seit jeher aus: So hatte 
Segnitz vor dem ersten Weltkrieg in 
Frankreich das Weingut Chäteau 
Chasse-Spleen erworben, und auf der 
Insel Samos besaß die Firma eine ei- 
gene Kelterei Beides ging verloren. 
Heute sind es wichtige A ßei nim port- 
rechte, die das Renommäe des Hau- 
ses ausmachen: So unter anderem für 
die kleine, aber feine Champagner- 
Marke Krug, die Beaujolais-Weine 
des George Duboeuf oder das Haus 
Hügel et FÜs mit seinen elsässischen 
Weinsspezialitäten. 

Obgleich Frankreich die „Säule“ 
des Geschäfts ist, „sind wir als erste 


nach Kalifornien gefahren, um dort 
nach hochklassigen Weinen zu su- 
chen“. Gleichermaßen gelang es den 
Bremern als erste, italienische Weine 
in der Bundesrepublik gewisserma- 
ßen hoffähig zu machen: Heute gehö- 
ren zu ihren Lieferanten feinste 
Adressen wie das Haus Ceretto in Al- 
ba und Biondi-Santi in Montaldno. 

Segnitz Kunden rekrutieren sich 
aus der gehobenen Gastronomie, dem 
Feinkosthandel höheren Genres und 
dem WeinfechhandeL Seit 1871 ge- 
hört außerdem ein Versandhandel da- 
zu, das Bremer WemkoBeg A. & H. 
Segnitz, das auch Privatabnehmer 
und Industrieunternehmen mit im- 
portierten Weinen und Spirituosen 
beliefert. Das Weinkolleg bringt au- 
ßerdem in regelmäßigen Abständen 
ein „Koüegbuch des Weines“ heraus, 
in dem nicht nur Preise verzeichnet 
sind, sondern darüber hinaus allerlei 
Wissenswertes über Wein. 

„Unser einziges Problem, das wir 
haben“, klagt Hermann Segnitz, „ist, 
daß wir keine Zeit haben.“ Trotzdem 
hat er sich die Zeit genommen, in 
Bremen den Regionalkreis der Ar- 
beitsgemeinschaft Selbständiger Un- 
ternehmen zu begründen: „Das war 
ich meiner Eigenschaft .als Mittel- 
ständler schuldig.“ 


Carl Sehende an die Börse 

Darmstadt (VWD) - Das Maschi- 
nenbau-Unternehmen Cari Schenck 
AG, Darmstadt, will an die Börse. Die 
Berliner Handels- und Frankfurter 
Bank wurde beauftragt, die neuen 
Aktien aus der am 27. April vorge- 
nommenen Kapitalerhöhung um 2 
Min auf 56 DM zu piaTfor ^ n und 
die gesamten Aktien in den geregel- 
ten Freiverkehr an der Frankfurter 
Börse einTiiffihren. Für 1982/83 waren 
unverändert 9 Prozent Dividende ge- 
zahlt worden. 

Ausschüttung angehoben 

Bremen (ww) - Die Gestra AG, Bre- 
men, hat im Geschäftsjahr 1983 einen 
Jahresüberschuß von 3,5 Mül DM er- 
zielt, die Umsatzrendite belief sich 
auf 3,6 (Voijahr 2,6 ) Prozent Aus 
dem Bilanzgewinn von rund 1,8 MUL 
DM soll eine Dividende von 6 DM je 

Verbraucherbank mit 
Ertrag zufrieden 

sz. München 

Als „wiederum zufriedenstellend“ 
bezeichnet die seit Februar 1984 zum 
Schickedanz-Konzern gehörende 
Verbraucherbank AG, Hamburg, die 
Entwicklung der Ertragslage im Ge- 
schäftsjahr 1983. Die aus dem weite- 
ren Ausbau des Filialnetzes entstan- 
denen Kosten hätten, wie es im Ge- 
schäftsbericht heißt, aus dem um 8£ 
Prozent auf 23,6 MilL DM gestiegenen 
Zinsüberschuß und anderen ordentli- 
chen Erträgen - der Provisionsüber- 
schuß erhöhte sich auf 0,14 (0,11) MilL 
DM - gedeckt werden können. Zu- 
dem verminderten sich die Aufwen- 
dungen für Abschreibungen und 
Wertberichtigungen deutlich auf 3,4 
(5,6). Aus dem unveränderten Jahres- 
überschuß von 12 MOL DM wurden 
wieder 120 DM je 1000-DM-Aktie auf 
das Grundkapital von 10 MflL DM 
ausgeschüttet 

Weiter konsequent ausgebaut hat 
das Institut, das sich vor allem dem 
Konsumentenkredit widmet, das An- 
gebot automatisierter Bankdienstlei- 
stungen - ein Gebiet, auf dem es seit 
1976 führend hervorgetreten ist So 
wurde in Berlin die erste vollautoma- 
tisierte Zweigstelle eröffnet, die ganz 
ohne Personal arbeitet Inzwischen 
beruhe, so der Vorstand, das gesamte 
Neugeschäft der Bank fest nur noch 
auf der Vergabe von Konsumenten- 
krediten in dieser Venriebsform. 

Die Forderungen an Kunden ver- 
minderten sich 1983 um 3,8 Prozent 
auf 327,3 MilL DM. Dagegen ergab 
sich auf der Passivseite ein Ein- 
lagenplus von knapp 4 Prozent auf 
445,9 MOL DM. Insgesamt wird eine 
Bilanzsumme von 582,7 MilL DM 
(plus 1,8 Prozent) ausgewiesen. 
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J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Auf eine Jahresbasis von 8 (nach 
7,50) DM erhöht die Contigas-Deut-- 
sche Enffgie AG, Düsseldorf; ihre Di- 
vidende mit für ■ das neunmo- . 
natig» Rumpfgsschäftsjahr 1983 
(30. 9.) vorgeschlagenen Satz von 6 
DM (Hauptversammlung am 1-7. May. 
Den Eigentümern von 140 MilL DM 
Aktienkapital (50,3 Prozent Bayern- 
werk AG, 25 Prozent Ruhrkohle AG. 
etwa 9000 Streubesitzer) kann Hel- 
mut Wolf; Vorstandsvorsitzender die- 
ser Holding vornehmlich energie- 
wirtschaftlicher Beteiligungen, auch 
für das im Bilanzstichtag nun an die 
Rechnungsperiode des (staatlichen) 
Mehrheitsaktionärs angepaßte Ge- 
schäftsjahr 1983/84 (30. 9.) die Aus- 
sicht auf diese leicht erhöhte „Stan- 
darddividende“ bieten. 

Wegen der Phasenver- 

schiebung zwischen Be te iligungser- 
trägen nnri Holding-Gewinn Weist 
Contigas auch für. das RumpQahr 
kaum geschmälerte Beteihgungser- 
träge (nebst Korperschaftssteuergut 

schrift) von 40^ MilL DM (nach 41,2 


Will. DM im vollen Voijahr) aus und 
behält von 21,3 (26) MDL DM Jahres- 
überschuß noch 4^ (5) MÜ1. DM zur 
weiteren Aufstockung der Rücklagen 
auf ru n 150,5 MÜL DM. Die für 
1983/84 erwarteten Beteiligungserträ- 
ge von 41 Will. DM sind in echter 
Tendenz sogar um ein Zehntel grö- 
ßer, da drei Beteiligungen für 1983 

gleichfalls ein neunmonatiges 
Rumpfjahr emlegten. 

Die Quelle solchen soliden Auf- 
schwungs auf ohnehin stattlicher Er- 
tragsbasis hat die Holding vornehm- 
lich im Energiegeschäft. Da gewinnt 
der Absatz jetzt im Zuge der Kon- 
junkturerholung an Fahrt. Lag der 
Contigas-Gruppenumsatz im Rumpf- 
jahr 1983 mit 2,06 Mrd. DM erst um 
Prozent höher als vor Jahresfrist, so 
erhöhte er sich in der ersten Hälfte 
von 1983/84 um gut 13 Prozent auf 
1^37 Mrd. DM. Die Stromabgabe der 
Gruppe wuchs in diesem Halbjahr 
lim 83 Prozent auf Mrd. kWh, die 
Gasabgabe um 16,7 Prozent auf 3,43 
Mrd. kWh. Vornehmlich in der Gas- 
versorgung baut die Holding auch die 


typisch gute Konditionen“ anzu bie- 
ten hatte, wirkt sich diese Entwick- 
lung besonders erschwerend aus. 
Derzeit müssen die BHW-Bausparer 
im Schnelltarif 20 (19) Monate auf die 
Zuteilung warten, in den Standardta- 
rifen 47 (45) Monate. Ende 1984 dürfte 
die Wartezeit nach den Berechnun- 
gen des BHW bei 50 Monaten liegen. 

Mit dieser Zahl durchbricht das 
BHW eine Art Schallmauer, weil die 
Banken ihre Zwischenfinanzterongs- 
kredke bei vier Jahren festgelegt ha- 
ben. Storck weist darauf hin, daß die 
erwähnten 50 Mnnatp nicht die Ober- 
grenze bedeuten müssen. Die Bau- 
sparkassen hätten keine Möglichkeit, 
die Wartezeiten zu beinflussen. 

Den längeren Zuteilungsfristen hat 
das BHW «üeröingR das Instrument 
der „Vozschaltdarkhen 1 * entgegenge- 
setzt Damit werden Bausparer, deren 
Verträge erst später zugeteüt werden, 
in ihrem monatlichen Aufwand so ge- 
stellt, als sei der Vertrag bereits zuge- 
teüt. Insgesamt 24 000 Bausparer hät- 
ten dieses Vorschaltdariehen in An- 
spruch genommen Die Tatsache, daß 
im Vergleich zur Konkurenz nur 
Bruchteile von Bnw -Bausparen - . 


-notieicend“ geworden seien, lasse 
sich mit dieser Leistung erklären. 

Im Geschäftsjahr 1983 verringerte 
sich das Xeugeschäft des EHW auf 
276 231 (291 521) Verträge mit einer 
Bausparsumme von 9,7 (1 1) Mrd. DM. 
Sterek begründet den Rückgang 
auch mit der geänderten Vertriebs- 
strategie. die zur „Verbesserung der 
Struktur des Bausparkollektivs" Ta- 
rife cl: höheren Spar- und Tilgungs- 
leLaiungen forcierte und so die Quali- 
tat begünstigte. Die begrenzte Spar- 
feh gkeh der Bausparer führte aller- 
dings zu geringeres durchschnittli- 
ches 3auspsrsummen. Als erfreulich 
bewertet das BHW die Zunahme der 
Zuteilungen. Sie erhöhten sich nach 
der. Verträgen um 9J! Prozent und 
nach der Summe um 7,4 Prozent auf 
7,5 MrcL DM 

Ende 1983 verfugte die Hamelner 
Bausparkasse über einen Bestand 
von gut 3,91 (338) Millionen Vertrs- 
gen mit einer Bausparsumzne von 162 
(16L Mrd. DM. Das Spar- und Tü- 
gusgsaufkem men veröesserrte sich 
auf S.3 (7.7 1 Mrd . DM, die Baugeldaus- 
zahlungen auf 10 (7,9) Mrd. DM. Die 
Bauspareinlagen stehen mit 26,1 


(24J)) DM zu Buche, die Baudariehen 
mit 30,1 (27,6). 

In der vorläufigen werden 
die Vor- und Zwischenkredite mit 6,4 
(4,8) Mrd. DM aus gewiesen, die flüssi- 
gen Mittel mit unverändert 1,5 Mrd. 
DM. Die aufgenommenen Fremdmit- 
tel erhöhten sich auf 32 (2,6) Mrd. 
DM Die Bilanzsumme erreichte 32^ 
(29.9) Mrd. DM. 

Weiter verbessert, so Storck, h 2 t 
sich die Ertragslage, wenngleich 
konkrete Zahlen noch nicht genannt 
werden könnten. Für 1982 ergab sich 
ein Bilanzergebnis von 179 M3L DM. 
Die Rückstellungen für die Uber- 
schußbeteiligung der Bausparer dürf- 
ten 125 (123) MilL DM erreichen. Da- 
von werden 1983 rund 120 MilL DM 
ausgeschüttet werden. Darüber hin- 
aus wird ein Bilanzgewinn von 111 
MilL DM ausgewiesen. 

Ähnlich gute Ergebnisse erwartet 
Storck für das laufende Jahr. Weil die 
Eigentümer auf die Verzinsung ihrer 
Einlagen verzichten, werde es keine 
Verschlechterung der Relation Ei- 
genkapitaiBilanzsumme geben. Der- 
zeit weise das BHW gut 600 MilL DM 
Eigenkapital offen aus. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Zahl ihrer Eigenbetriebe aus: derzeit 
sind es elf vor zwei Jahren waren es 
erst sechs. 

Mit flpm Schwergewicht bei der 
Gasversorgung hat die Holding ihre 
Sachinvestitionen im RumpQahr auf 

29.8 (19,2) MilL DM gesteigert und 
wiederum voll aus dem Cash flow von 

38.8 .(44,8) MilL DM finanziert. Weit- 
aus größter Vermögensposten blie- 
ben die 26 Beteiligungen (davon 23 in 
der Energiewirtschaft) mit unverän- 
dert 349 MilL DM Buchwert bei noch 
149 (151) Prozent durchschnittlichem 
Buchkurs. Der Kurswert der börsen- 
notierten „Hauptbeteiligungen“ lag 
Tum B ilanzs tichtag bei gut 1,2 Mrd. 
DM. Der Kurswert des Holding- 
Aktienkapitals war zum gleichen 
Zeitpunkt (wie auch schon in den 
Jahren zuvor) um ein Viertel kleiner. 

Neben etliche nJKa pitalerhöhungen 
im Betefligungskreis plant die Hol- 
ding für 1983/84 eigene Sachinvesti- 
tionen von 39 MilL DM. Eile mit einer 
neuen Holding-Kapitalerhöhung (zu- 
letzt 1981 um 30 MilL DM) läßt der 
Vorstand nicht erkennen. 


50 DM-Aktie auf das Grundkapital 
von 20 MilL DM ausgeschüttet wer- 
den. Bei Börseneinfuhrung waren 5 
DM Dividende angekündigt worden. 
Die jungen Aktien werden mit einem 
Viertel Gewinn berechtigt sein. 1,7 
MÜL DM sind in freie Rücklagen ein- 
gestellt worden. 

Kirchhoff kauft Kutsch 

Düsseldorf (J.G.) - Jochen F. 
Kirchhoff Inha ber des bald 200 Jahre 
alten FaTmltemmtPmghmgng Ste- 
phan Witte GmbH & Co. KG, Iserlohn 
(700 Beschäftigte, 100 MDL DM Um- 
satz), hat vom altershalber aufgeben- 
den FarniliaramtAmphrnpr Mathias 

Kutsch dessen, seit 156 Jahren exi- 
stierende, Metallwarenfabrik in At- 
tendorn (150 Beschäftigte, gut 20 MDL 
DM Umsatz) gekauft. Die Verbin- 
dung soll zu einer „optimalen Ergän- 
zung“ auf den gemeinsamen Arbeits- 
gebieten der Blech-Umformtechnik, 


insbesondere für die Autoindustrie, 
fuhren. 

KHD erhöht auf 8 DM 

Köln £VWD; - Die Klöckner-Hum- 
boldt-Deutz AG, Köln, schlägt der 
Hauptversammlung am 28. Juni für 
1833 die Verteilung einer auf 8 0,50) 
DM erhöhten Dividende je 50 DM- 
Aktie auf das Grundkapital von 265 
MDL DM vor. Nach Stärkung der 
Rücklagen um wieder 10 MilL DM 
beträgt der zur Ausschüttung vorge- 
sehene Bilanzgewinn 42,40 (39,75) 
MDL DM 


Bonus 


Brauhaus 


Nürnberg (VWD) - Unverändert 5 
Prozent Dividende zuzüglich eines 
Bonus von 3 Prozent auf das Grund- 
kapital von 1 MilL DM schlägt die 
Verwaltung der Brauhaus Arnberg 
AG, Arnberg, der Hauptversammlung 


am 23. Mai zur Ausschüttung für 

1982 / 83 (30. September) vor. Im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr wurden im 
Konzern einschließlich der Töchter 
Frischgetränke GmbH Umsatzerlöse 
von 9,61 (9,64 j MilL DM erzielt. Der 
Konzemgewinn erreichte 30 323 
(52 481) DM. 

Weniger Strabag-Leistung 

Düsseldorf (J. G.) - Die Kölner 
Strabag Bau AG meldet für 1983 ei- 
nen Rückgang der Kcnzem-Bau- 
leistung um 9 Prozent auf 2,67 Mrd. 
DM, der vor allem aus dem Auslands- 
bau mit nun noch 0,9 Mrd. DM Lei- 
stung stammte. Nach nochmals hoher 
Risikovorsorge für Auslandsbauten 
werde das Bilanzergebnis auch für 

1983 eine Dividende erlauben. Diese 
Formulierung des Vorstands scheint 
eine Minderung des in den letzten 
Jahren gezahlten Dividendensatzes 
von 10 DM anzudeuten. 


PFANDBRIEF-BANK 

Neue Tranche 
Berlin-Darlehen? 

VWD, Berlin 

Bei der Berliner Pfandbrief-Bank, 
die das überregionale Kommunaikre- 
ditgeschäft in Zusammenarbeit mit 
anderen Instituten seit zwei bis drei 
Jahren intensiv bearbeitet, betrug 
1983 das Zusagevolumen 350,9 1 120; 
MilL DM. Damit erhöhte sich der An- 
teil am Kreditgeschäft der Bank auf 
43,2 (23,1) Prozent Auf das Land Ber- 
lin entfielen von der Zusagesumme 
50 bis 60 MilL DM, der Rest auf Bun- 
desländer und andere Gebietes erper- 
schaffen. 

Die Gesamtzusagen betrugen 722 
(521) MilL DM. Ausgezahli wurden 
1983 insgesamt 644,7 MilL DM wovor. 
300,9 MilL DM auf Kommunaldarle- 
hen entfielen, ln den erster, vier Mo- 
naten 1984 sagte die Bank Darlehen 
über 371,5 MilL DM zu. 

Wie Vorstandsmitglied Klaus 
Landowsky erklärte, bestem der im 
Dezember 1983 verfügte Aufnahme- 
Stopp für Berlir.-Darlehen weiter, 
nachdem das Institut 1983 insgesamt 
887,8 1603,2) MilL DM aufgenommen 
harte. Zur Finanzierung der für 1935 
erwarteten Nachfrage nach langfristi- 
gen Krediten werde die Ba rJt gegebe- 
nenfalls im Herbst dieses Jahres eine 
neue Tranche Berlin-Darlehen nach 
Paragraph 17 Berlir.-FÖrderungs- 
gesetz auflegen. 

Die Bilanzsumme erhöhte sich 
1983 um 25,9 Prozent auf 5.196 Mrd. 
DM. Der Jahresüberschuß vor. 21,12 
(19,1) MUL DM wurde der. offenen 
Rücklagen zu geführt, die zum Jah- 
reswechsel 166,15 MüL DM oder 2,2 
(3,3) Prozent der Bilanzsumme betru- 
gen. 


NAMEN 


Dr. Werner Freund und Volker 
Groth sind vom Aufsichters: der Si- 
gn Elektrographit GmbH, Meitingen, 
zu ordentlichen Geschäftsführern er- 
nannt worden. 

Ulrich Jaspert, bisher stellvertre- 
tendes Vorstandsmitglied der Teia 
Versicherung AG, Berlin/München, 
wurde mit Wirkung vom 30. April 84 
zum ordentlichen Vorstandsmitglied 
ernannt. 
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r Erfahren als Bank- 
verläßlich als Partner 


Wm? Mit unserem vielfältigen Angebot 

W und internationalen Verbindungen stehen 
r wir ihnen als große Universalbank zur 
Verfügung. 
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Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in 
Bönn, Frankfurt, London, New York. Singapur, Wien, T oronto. Johannisburg und Luxemburg, s 
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Aktien überwies 

Höhere Ausschüttung ließ 

DW-- Die Awsijummhi, di« zmöckrt voo der 

tiwmdndmrmi NtwYoHm 
««gegangen waren, wirkten an 
cter Mittwochböne m kone Zeit. Schon in der 
enteil BSnenstunde gew an nen die negativen 
Faktoren, wie Streik, steigende Zinsen, und 


AKTIENBÖRSEN 


DIE WTCT 'T - Nr. 109 - Donnerstag, 10. Mai 1964 


;end nachgebend 

den PKJ-Kurs explodieren 

die Unsicherheit Ober die konjunkturelle Ent- 
wicklung w ie der an Bnfluft. Das wirkte sich 
weniger in verstärkten Abgaben ab in einer 
wieder zunehmenden K&rfwzurBcfcbaltnng 
aes. Ausgenommen davon blieben einige Spe- 
zia (werte des Bektromarides. 


AEG 

BASF 

flayir 


Bayer. 


CvSE“ 


Sehr | fest tendierten auch die erhöhten sieb um 5 DM auf 200 DM, plus 0,50 DM gut behauptet gehan- 
SEi^- Aktien, während es bei Sie- Raveasberger Spinne verbesser- dett. 

mens trotz des kräftigen Gewinn- ten sich um 7 DM auf 190 DM und München: Aerob St. um 4 

ansUegs im ersten halben Jahr des Thüringer Gas stiegen um 5 DM DM auf 276 DM, Deckel AG wur- 
neuen Geschäftsjahres zu kurs- auf 365 DM. Dt. Texaco gaben um 6 den um 3 DM leichter taxiert und 
druckenden Gewinnmitnahznen DM, Leffers sanken um 8 DM auf Gehe AG fielen lim 5 DM auf 290 
kam. Zur Stabilität der Grob- 480 DM und Allianz Vers, vermin- DM Audi NSU befestigten sich um 
chemjewerte trug das Ergebnis derten sich um 5 DM. 4 DU auf 267 DM, Diamalt AG ver- 

aer Bilanzpressekonferenz von Ftanfuit: Weiter beruhigt hat besserten sich um 5 DM auf 109 
Hoechst bei, auf der Optimismus sich das Geschäft in Porsche Va, DM und Flachglas AG stiegen um 3 
ausgestrahlt wurde. Der Porsche- mit 960 DM minus 13 DM Die son- DM auf 248 DM 
Kuxs litt unter a nh alt e nden Ver- sotigen Autowerte gaben bis zu 5 Berlin: DUB Schultheis zogen 
teufen der Erstzeichner, bei 960 DM nach, so Daimler 575,50 DM um 7 DM an und Berliner Kindl 
dm schien sich eine Widerslandsli- miniizs 5,70 DM. Bei den Maschi- lagen um 1,50 DM freundlicher, 
nie abzuze lehnen. Zu einer neuen neu- und Stahlaktien blieben Concordia Chemie wurden um 10 
Sonderbewegung kam es bei den Krauss Muffel 1810 DM minus 90 DM niedriger taxiert Rhemmetall 
Papieren der Aachen -Münchner DM, KHD um 5 DU leichter und schwächten sich um 9 DM und 
Beteiligung, die jetzt deutlich über Seilz Enzinger 190 DM plus 9 DM. Scheidemandel um 4,40 Dm ab. 

DM gehandelt wurde. Das Hamburg; Beiersdorf konnten Berthold gaben um 2 DM und 
Degu 5 sa-Bezugsrechi wurde bei weiter auf 345 DM ohis 4 DM auf- Orenstein um 1 DM nach, 
einem leicht befestigten Aktien- holen. HEW blieben bei 98 DM un- Nachbörse: leicht nachgebend 

ku« nahezu unverändert gehan- verändert während NWK Vz. auf 

de ^ 182 DM auf 2 DM anzoggen. Pboe- WRT-Afctl— iuduzs 191,5 ( 1524 ) 

Düsseldorf: Heinrich Lehmann nix Gummi wurden mit 139,80 DM WHX-U ma q tzi n dn ac 1902 ( 1767 ) 


Cemt Gummi 
Defmta 
Dl Bank 
Dntdftof Bk. 
DUB 
GHH 


DM Audi NSU befestigten sich um 
4 DM auf 267 DM, Diamalt AG ver- 
besserten sich um 5 DM auf 109 
DM und Flachglas AG stiegen um 3 
DM auf 248 DM 

Berlin: DUB Schultheis zogen 
um 7 DM an und Berliner Kindl 
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— 

146 - 5 /« 

145 

5410 

146-5 

M 5 / 

120 

146 / 6 - 7 / 7 / 

148 / 

19614 

14605 - 7 / 

1405 

257 « 

15205 

ISO 

1062 

- 


150 

505 - 7-501 

504 / 

2147 

803-2 

$05 

367 

745-505 

243 

735 

740 G 

— 

- 

97068 - 60-58 

— 

— 

— 

_ 

— 

275 / 05-7015 

274 

2635 

772-3 

273* 

196 

16507 - 3 - 2.6 

165.9 

110*3 

163 . 4 - 3 bG 

16 3 / 

980 

142 /- 2 - 1/2 

162*0 

4134 

162 / 2 /- 2.1 

163 

1570 

54605 - 7/8 

398 - 7 - 6 - 7 / 

541 * 
399.4 

4216 

19218 

34 / 7 /G 

400 - 599 - 7 - 7 / 

54 BG 
4005 | 

501 

5509 

17050302 

84 / 

171.4 

9463 

661 $ 

« 4 . 1 - 4 /- 4.1 

170705 - 70-70 

171 

10 B 9 

6478 

121 - 1.1 

1206 

484 

1206 

in/ 

657 

194 / 4 - 6/02 

196 / 

40*20 

195 * 6 / 3-6 

197 

11943 

42/406 

42 /bG 

40869 

42 / 2 . 7 - 2 / 2 / 

42 

15311 

142/-2 

141 / 

9820 

141 /M/ 

142 

2920 

234 - 4 / 

25 $ 

1600 

235 / 

235* 

310 

B 62 « 

26587 1 


en und Umsätze 


München 


9 . 5 , | 9 . 5 . I 8 . 5 . 


102 / 1-101 
T 66 . 4 - 6 * 7/7 
172 / 2 / 2/05 

298 / 7 /H 

BM 

391-90 

175 / 5-4 

130 * 29 / 2 ? 

580 

584 - 3 / 

173 

ZSSG 

147 /G 

294-96 

4330 

1950 

198-200 

269 

344 

251-5046 

6059-60 

584 - 5-4 

148 

14643 

149 - 6 / 6 - 7 / 

147 / 05 -S 2 

500 

240 G 

973 - 5-6045 

1612 

162 

347 

599 / 8 - 7/8 
8494 >54 
tro/Fo 
121 

195443-5 

415041 ^ 

141 / 2 / 

2320 


101 / 

T« 7,5 

ms 


STOcfca 

U 0»5 DLBabo 

SS ag * 0 


AAH-UNN .0 I 


V*a. 


1743 

»0 

147300 

291 

! 62 bG 

115 

4 f 8 G 

195 

195 

267 BG 

246 DG 

250 

58 

383 

151 

146 

14 AS 

146 

MfbG 


3573 HaBÄ 
^ Hm 

iloS ■* 
™ £g 

2 S SS 

130 ^ 
50 ABor 
V 42 SBC 
650 B HF 
71424 Canti 
1788 Diffi 
5 DtW 
86 DL Bl 

iS 

490 Varta 

751 - — 

X ES 

1596 gkS< 
338 JKL 



Adiropa 




Avals 

ACM Fi 


Al H uFl wto 

Atiatiapta 



BW-Rsnta-Unfv. 

BW-Wärttarg-Uti*. 



Z/SbG 
1613 
162 AG 
348 

4003 

84 bG 

m 

123 

197 bB 

4 ZbG 

142 


633 w-|. i,_i 

467 

TB SS 

7045 äEoca 
1197 

4474 MOndL 
ISO* PWA 
35 4 «lrtm 


110 w 

79 C 14 

39 * J 

IW (113 
928 (9 


Davff 4 tem 

DfFA-fafKts 

DfT Fonds L Vorm, 

DfT RohMaffands 
Dlf RatifHdonb 
DfT Toehn o tegM fqn d* 
DfTWLiWdLu. 0 pUUL 

Dl Romaniandt 
Dl VemäQuab. FdiA 
dQl I 

raSBaymSpudal 
Ufa enurgarronas 
DWS Rotntoff Fds. 
DWSTadmofoBtoFds. 


11BJ2 

5837 

Zi 41 

8838 

M 

5434 

46.96 
16342 

11930 

21.96 
11930 
7732 
3531 
S 3 J 9 
5738 

5237 

8430 

4731 

22,14 

5732 

»3? 

3131 

16435 

52.12 

7932 

6230 

5130 

» 
7dJ7 
88 J0 
6935 
81^0 
7932 
2330 
5934 
2630 
6410 


11230 11230 

57.11 57.17 

72.73 2230 



H AodiMBaitiL? 

H Aach. M. Van. M 
D Aach. ROcfc.9 

M 

H AdcaO 
D Adior 9 
F Adt AG 4 
F AEG-Talgf. 0 
0 AEG-Xabai 73 


PrTSbG 

ins 


F AGAS 5 
D Agrfppfna -7 
M Agrob *0 
M dpi Vl *0 
M AJytKjr 
M AIcl KaufbL *11 
H Aghrf 

H AffikigiQ 7 
D AJaxmfarw. 0 
HnAlfefthai *o 
S Alfa. Ra. •‘43*1.75 
S ögt NA —63*135 

8 dgL 55 % t ‘ 63 - 13 ? 
D ABaci Lob. 9 
D ABanzV. 10 
S ARwaUarSL 8 
5 dgL Vjl 9 
F Altana 93 
F Aodrwog-N_Z_ 0 
H AadNSUD 
84 Aagib. Kg. 0 


116 

1046 

265 G 

534 

1293 

6296 

776 

248 

2945 

1330G 


Z 5 OT 
I 24 b 0 
121 . IG 
298 G 
119 b B 
101 
269 bfl 
528 
129 
6 Z 9 b 6 


H SiMtanbu-C *28 545 G 

H Br. Sudb. *0 47 SG 

H Br. VuUaan 0 613 

H Br. WoBfc. 43 * 13 1253 

F BBC 6 2153 

8 BSU TaxlU %78 1300 G 

0 Budoau-W. 0 139 

D Budavui “12 41 OG 


M En. Ostb. 5 
H OkTOftO 


M Bat Br. tag. “ 11*1 750 G 
S BgL Brtu Rav. “0 [ 56 ÖG 


250 

296 bG 


C«ag 0 
Qmmr. VW. 
CokMiloS 


560 G 

106 T 

1888 

1470 

1085 

1730 

59 » 

784 

302 G 

2450 

509 

1663 

270 

105 G 


5 Bodmiafkö 136 G 

F Bd.«W 0 rtt Blc 9+1 428 

D Bokka-DOrrO 190 

F Bonkg.v. 1099-10 450 G 

D Banrfng **70 9501 

H BASF 5 167 

H BavarioS 179 

D Bayer 4 1723 

F Kär.Sch.16 271 G 

M Bayer. Hdft» 10 32 Sbfi 

M Bayer. Harm. *12 1260 B 

M Bayer. Hypo 7 293 

M Bayer. Lloyd 0 265 TB 

H 8 MW 1 Q 590 

M Bayar.Vbk .10 3553 

H Bavendorf 8 545 

F BHF*Bai *9 780 

B Bert KincR 4 12 ? 

B Bokuka 5 ♦ 1 94.1 

B Bortho «4 0 271 

S BIH. 4 -Bom.l 0 195 

F Btmflng 7 220 bG 

M Bkfftmofd« 9S 990B 

D BodL-Gota.W .0 78 SG 

D Bonn. Zm. 2 2158 

F Brau AG 3 T 89 G 

M Brtu. AcvBl *5 730 G 

F Braun VZ 153 465 G 

H Br. H Hypo 9 335 G 

KftBnch. Juta -0 100 


10 ZT 

188 

1400 G 

1070 G 

1729 

3 ?» 

IW 


2470 

311 

1653 


136 DG 


190 

430 G 

950 T 

168 

179 G 

1723 

J 71 G 


1260 B 

79BbG 

2708 

595 

5523 

541 

762 

1273 

* 4.4 

773.1 

195 oG 

220 

9900 


21 58 

18 BG 

730 G 

465 bG 

35 SG 

97 


D Combk. Rnte RU 
D Conc. Qmiil B 7«8 
8 Gone. 5 p. "fl 
D Comigoa 73 
D Conti Gummi 0 
D Pnhifr Sl 
D ÖQi VL 1 ZJ 9 
S Doünlor 103*1 
M Docbol AG 0 
D Dl Atf. Tot 9 

D DL%bcodc 9 L 0 
D dgLVtfl 
F Dl Bank 11 
D Dl Canfrb. 11 
D Dl GontiRDcfc 0 
O dgLNAO 
F DL Eff. ♦ WbL B 
F DeguM 9 
H DLHypK-BbL 9 f 1 
H 0 LHyP*.-Br. 10 t 2 J 
S DLW 1 Q 
HnDL SfräxialgL 8 
F Dl Stainz. *6 
H DaTeWeB 
F Di. Texaco 7 J 
B Dl SaafilL "0 
M Dfcnncdi 0 
D DldlorÜ 
F DlM. QueOon 73 
D DSodgHoklO 
D Dhim .4 N **60 
D DAB 3 
D Da. Ritter 73 
D DUB-SduriUL 7 
0 Daewoo S 
D Draedn. Bank 4 
D Dyckafh. Z 5 
D dgi Vz. 5 
F Dywidog 8 
D EoÖÜl WttL "0 
F Bdftflu iH' ft fi S 
D Btb.Vark .10 
M Ehoih-IBad. 5 
H Bb#cMo 6 S 3 
M Eil Obarfr .6 


6 B 0 G 

465 

H 23 

»0 

330 

1733 

13 JT 

788 

570 T 

295 G 

129 


12 S 

21 S 3 . 

1500 G 

142 T 

41 0 G 

750 G 

340 G 

6600 

467 

112 . 1 G 

3113 

525 

16 T 

790 

570 T 

295 

1293 


450 G 

575 

136 

400 G 

297.1 

1613 

1 S 93 

3833 


450 G 


2993 

161 

1613 


2650 T 

11 S 0 G 


D En kn £67 
M Eftut 10 
M Enta Kufmto. 8 
S mbi *0 
S EteL Match. "5 
M EtfafOr -«10 
D Vdrfa.Uqu.RM 0 
F Hochglai 6 
D Ford % 

B Font Ebn. ”4 
M Ft ObklW. 6 
F Frf. Hypo 11 
F Fradkono ft. 5 
F dgL NA 5 
F ögL 5 W E. 23 
H Oaa t i m . Bk, 0 
M Ga ha -4 
D G eb e rtwo M er 6*05 
D GothKGLO 
F Gaetro 
D GBdam .0 
D Girmen D 
D GiO» A 9 p "11 
0 Gokftcfun. 4 
M Gtw. A 4 : 9 7 
F GrOnzw, K 4 
H Guano ”0 
D GHH SL 5 
D GHH Vz. 5 


173 bG 

244 


103 

2503 

1100 G 

1896 

3393 


ia? 

74 SG 

T100G 

1896 


F U ti ro oi w 10 
0 Horten 0 
B Hw. Kaviar -17 
D Hasset? 

D HutoHag .0 

M 1 *- - o 

H Hypo Hbp 10423 

D KB 7 
S IWKA 0 
M Itar-Ampur 6 
D banbadfe y 

H 3 uia 8 roine 4 K 3 




S - 5 

7*T 


4 fiOG 


1993G 

290 

160 G 

143 

154 

« 

17 B 

245 B 

170 

250 

1503 


1593 

295 

l 60 bG 

142 bG 

1503 

« 

177 

245 G 

170 


2600 T 
11 SOG 
350 
368 


281 

212 

230 G 

J 90 G 

224 

180 G 

109 

167 

275 G 

180 

39007 

120 

Z 70 G 


435 G 


21 SG 


590 

2293 

1 B 0 G 

104 bG 

167 

275 G 

1»5 

3800 T 

120,9 

270 G 

251 

126 

173.7 

2 S 7 G 

257 

191 


lObG 

392 G 


AnslflBdisdM 

DM-Anleihen 


f?.s. r&s. 


1J5 Air. 9 k. 79 

8 dgL 79 
10 dgL 82 

9 Air Conada 82 
8375 dgL 03 

9 Akeo N.V. BO 
930 dal 82 

A 2 S AMCAUd .83 
S 30 Am. Eaasron. 79 
B Aidb.BonkCbfp. 83 
635 Arbod 77 
HU 5 biW oq Sutnool 61 
730 Argen ünlOfi 77 
630 dgL 78 
630 dgL 7811 
730 dgL 79 
7 As. finw. Bk. 69 
? dgL 77 
530 dgL 78 

7.25 dgL 79 

10 dgL 80 
8375 dgL 80 
ID dgL öl 
11 X 75 dgL 81 

9.25 dgL 62 
9^25 dgL 82 
83 S dgl. 82 
7.75 dgL U 
BJ 50 dgL 83 
730 Auraor 73 
9 dgl 76 

7.75 dgL 77 

73 ^ Austiaban 67 
7 dgL 7 ? 

5^5 cM. 77 i 

6 tfgL 7 B 

8 . 1 S dgl. 80 

? 375 dgL 8 i 

? 375 dgL 42 

IJhögl 82 

6375 dgl 83 

A 75 Auttr. L 0 . C 72 

735 Aotop CE «9 

6 dgl 71 

635 dgl 72 

830 Avon 83 

6 Bonco Nac ?i 

7 dgl 77 
BL 50 BNDE 77 

6.75 dgL 78 
73 s dgL 60 

5 J 5 Bk. Airmrtios 78 
73 S Bank Tokyo 83 
735 teapafdoriKie TV, 


9975 G 

1005 

106.75 
107 JZSG 

100.9 

1043 ST 

1063 

100.9 
97 ^ST 
9935 
7735 
TOBT 

98.1 
963 
883 
8 83 
100 G 
1 D 17 ST 
93 
99 G 

ion 

1013 G 

1073 G 

1093 G 

1043 G 

1DI33G 

100 

98 J 5 

100.4 

99 iÄG 

100.1 
100,1 
100^5 
102 
963 

97.75 
1033 
1093 
111 
1073 
983 
99 G 
10035 
10035 
97 , 9 bG 
1013 SG 
993 G 
983 
96J50 
92.1 
»53 

92 

100 

993 


99 . 75 G 

10035 T 

1063 G 

1 D 7 J 5 G 

100 L 9 G 

10435 

10635 

loa? 

9737 

9935 

973 

10735 

983 

963 

ß 83 

89 

100 G 
101 T 
93.75 
99 G 
10635 
101 .BG 
1073 
109,750 
10 « 3 G 
10 < 3 G 
99.9 
9 Q 3 T 
10035 
99 . 2 SG 
100 . TG 
1003CT 
1003 t 
1 © 

963 
9835 
10335 
109,1 
1103 
102J5G 
9035 
9935 
100T 
101350 
97 . 9 bG 
1013 
993 
983 
963 
9235 
9935 
92 
100 
9 9JG 


Ausland 

New York 

] 9 .S 8 . 5 . 

Aicon Alumniiim 78375 29,75 

AKod Chpi-ricai 52,25 53 

Alcoa 3430 95375 

AMR Coro 3535 3535 

Am. CvonQeirj 51 »625 

Ajhol 74375 24375 

Am. Expraa 30375 51.50 

Am. Motors 43 S 4,75 

Am ToL 6 Tetogr 1630 1630 

Ata reo 28 22.J5 

Allans ic Richfioid 4930 47,125 

Avon Pfoduetf 2035 2135 

Baly 19375 1935 

Bk. al AmancB 23375 19,75 

Beihiahavi Siaal 2235 25375 

Bock & Decker 22.25 2233 

Boeing 5 ? 39 .I 7 S 

Brunswick 2730 27375 

Burroughs 52,875 52375 

Cesor^Aar 46375 47375 

Caianate 75 721625 

Gly Invasiing 45 45 

Chaso Monhatton 4830 48,75 

Ouyikrr 29 Z 935 

Chicarp 94 9*30 

Oaros 2875 27375 

Coca Cola 57 5735 

Colgate 24,75 74,75 

Conen. Edbon 25.75 D 9 J. 

Go mm. SaiolBio 15375 25375 

ComkfMrtcti Group 9435 9430 

Control Data 91.75 5135 

CPC tnL 57 5735 

Cunlvt Wrtghf 57 57,125 

Dooro 50,125 50375 

Dana Akflnai 5430 55325 

DigilOl EquZpm. 92.125 92,75 

Dow Chem ic al 51.75 52375 

Du Pont 49375 51.125 

EcaUKn Goa-Fvöl 2435 24,75 

Eomten Kode* 6635 66 

Exxon 42 42 

F ob ora O 50,50 50375 

Rmsone 1930 17375 

Fluor 70.175 70.7b 

Ford 5433 55375 

Fortlor Wheoler 12,125 17,125 

Fwehoul 363 2 S 9635 

GAFGotp. 17,75 17,25 

General Dynamia 4935 50.1 25 

General Boctrlc 5435 5535 


I 7.75 Bonque Indo« 85 

1 7.75 BroqueNQuiAxfcG 
635 Baräiaya Ov. 79 
8 L 575 dgLffi 

8,125 dgL 85 
8,125 Bois CenfLHn. 17 
7375 Boanico FD. B 3 

8.125 Baachain 82 
11 X 50 Belg. Hneace&V. 81 

II dgLBI 

930 Banal. O Kn. «2 

8.75 Baraan 75 
735 dgL 77 
B 35 B.fTC£ 76 

7 dgL 7 B 

5.75 dgL 78 

7.75 dgi 80 

8.125 dgL 80 
935 dg L 82 
835 dgLBI 

9.125 Block + Da. 

830 Bowotar 82 
B 3 D Biaeean tat 73 
635 Brasilien 72 
835 dgl 76 

6.75 dgL 78 
735 dgL 79 

8 dgl 7 ? 

9 ^dgLB 0 

830 Bucmoh Ofl 70 

A 50 CCCE 75 

830 dg L 76 ! 

7 dgL 77 

SCaisso Not Bl 

635 Cab» N.T. 79 

93 ddL 82 

7.75 dgL B 5 

7 CanodJnuxBL. 83 
7 CE 5 P 77 
6 Choee Manh. 78 

9 Chile 80 

7 Chrysler 69 
735 Comalco 71 
830 CFP 7 S 
630 dgL 77 
1 D 30 CTNE 82 
835 dgL 81 

830 Comp VSD 76 
630 Gouftaukä 72 
B Ciacft rTEaer Mt B 
035 Oedt Font 82 
835 dgL Bl 
6 CfOCR Nation. 77 
QCrocEop 71 

8 DcM.HfLHold .70 
835 Den Dantka 76 
9 DeparL Pott 
AB 75 LD.F .82 
a^7SdgL83 


General Foods 
Ganond Motors 
GeaT .4 t 
Goodyoarlir« 

1 Goodrich 

Gcoco 

Gulf Oil 

HaMbunon 

H euri a t s Mord 

Homotiake 


9835 G 

SS 256 

1023 

1 Ö 035 G 

101 G 

10235 

1083 


IBM 

tau Harvattar 
kvL Paper 
Vit. ToL 6 TeL 
ML North. Ine. 

Ihi Wtf l ifi 
X p. Morgan 
LTV Carp. 

Linon Munrios 
LocSchoad Corp. 
Loöwb Corp. 

Lona Star 
Loublcxia Land 
Mr Dermon 
Mc Donnofl Dsug. 
Merck 6 Co. 

Momll lynch 
Moto PetroSoum 
, MGM (Hirn) 
M m no toto M. 

Mobil Oil 
Monsanto 
National Gyp-unn 
Na"- Samicarductor 
National Steel 
NCR 

Nowmanr 
PanAm Works 
Pflrer 
Phfbro 

PhiVpi Petrolmim 
PhflBp Marrb 
Httston 


Prime Cempuief 
PVoesar & Gambia 
RCA 


Rsyntids I.kL 
Rockwell im. 
Rerar Group 
Schkimbargor 
Soors, Roebuck 
Shell Oll 
Sngix 


114 

10 S 3 G 

102 

1013 S 

100 

10 Q. 15 T 

953 

1003 S 

99.9 

1063 G 

100 

1053 G 

1043 S 

TCB 3 G 

9735 

9935 
9735 
90 
9135 
9 Sw 6 S 
1003 G 
10135 , 
1013 
98.1 

3* 

10 S. 75 G 

973 G 

993 6 
90 T 
93,15 
963 
100 T 
10035 G 
101 
993 
10 R 9 
99.4 

993 G 

99350 

993 ST 

10230 

101 

953 

993 G 

1013 T 

10035 G 

lQ 33 bB 

10935 G 

«W 5 


5230 

6430 

35325 

26.125 
33 

413 $ 

7835 

3930 

3435 

29375 

5335 

113 

73 S 

51375 

36 35 

4035 

27.125 
71325 

S 4 " 

36.125 
80325 

26.125 
31325 

29 

53375 

89375 

2535 

18 

1535 

76325 

30375 

95375 

3635 

1535 

29 . 7 $ 

106 

4735 

6 

3 X 50 

31 

42375 

6735 

1332 S 

2930 

14325 

47.125 
36 

36.125 
61 . 7 $ 
26.875 

30 

S-.62S 

3 J 3 Ä 

58 

2730 


180 T 

252 

103 bG 

392 

295 G 


98350 

10035 

983506 

iS» 

10035 

101G 

10235 

10435 

109 

1143 

1053 

1023 

1003 

100 G 

100,150 

9 S 3 G 

101 

99.90 

10630 

10035 

1053 G 

10535 

10330 

973 SG 

10035 

9735 

90 

91 

95.75 

lOQ 3 bG 

T 0135 

1 DI 3 ST 

983 T 

993 

973 

106,10 

9735 

9935 


M Hacker-Ptchan 233 
H HogodoO 
D Hagen 8 anarla 
M HaC -Maurer »0 
D Hambuner 7 
H Hbg. Hochb. -434 
H HBW 5 
H Hdb.Lub .73 

H Harmt 2 brf 3 
D H or pe nor 9 
F Horten. A 8 r£t. 3 
F dgLVz .3 
M Hatan-Bibu 9 ( 

S HeldalP Zorn. A 3 1 
M Hast AW .5 
D lle in , Lehm. "0 
0 Hekir. Ind. - 0 t 2 
H Hemmoor 123 
F Henningar 0 
8 Kertitz 8 
B dgLVz .9 
B Herme« 4 

5 Hasser "143 
D Fffndr. AufL *5 
D HDdttMM 
D Hoachtl 53 
D HoaachO 
M Hoibr.Cbg. 2 
D HoffaSt .4 
S Hohnar *0 


149 

1553 

1530 G 

l?l 

1 Z 7 G 

170 T 

270 

93* 

9 SL 1 


1133 

796 

37 D 

277 G 

HOOG 

46 SG 

280 G 

200 T 


150 

410 G> 

148 

137 

1530 G 

120 

1253 

184 

770 

94 G 

90 

Z 85 G 

HAB 

298 

570 

277 G 

TOSObG 

465 


128 bE 
710 
2203 
31 DG 


126 bG 
7183 
2703 
51 DG 


1823 

1153 

S 95 G 

182 

291 


1823 

1153 


93 G 

95.75 
100 T 
10 Q. 2 SG 
101 G 
99.90 
109 

9935 bB 

993 

9935 G 

9935 

102,757 

100.75 
9635 
993 G 
1 D 135 T 
10 X 95 
10335 
103350 
fl» 


7 Betrabipt 77 
63 Sd^L 78 

S^GLFAquft .78 
935 Emhart 82 
635 Ericsson LM 72 
B 30 Eftcam 7 D 
8 dgL 71 
62SM.T2 
1 dgL 73 
9 j&dgL 80 
930 dgL 82 
830 dgL 85 
735 Este* 73 
830 dgl 75 
535 Euratom 77 
635 fiuroßma 72 
630 dgL 73 
Bdtain 
StMdgLTB 
A 50 ogL 79 
,1035 ogL 81 

8 , 1 ^dgLB 2 
730 dgl 83 
1730 dgl 83 
732 SdgL 84 
7 E ura porat 73 
635 dgL 77 
M 2 SdgL 78 
ASdgLTBU 
635 dgl 78 IO 
735 dgL 79 
73 O dgL 79 
9.75 dgL 80 
10 d^L 81 
1035 dgL 81 
lOdgLB? 

835 dtp 82 
835 dgl 82 
7375 agL 83 
8,125 dgL 83 
0375 dgL 83 
B 3 & dgl 83 
835 dbJL 84 

7 BBÄ 
730 dgl 71 
735 dgL 71 
630 dgl 72 

6 dgl 72 
635 dm. 73 

7 dgl 73 
6 J 5 dgL 76 
6 dgL 77 
S^dgLTB 
6 dgl 7 ti 

630 dgL 79 
730 dgL 79 

93 s dgl 80 


923 G 

92.9 

89.1 
9335 
1063 G 
100T 
10135 T 
1053 ST 
-Zhg 
esch fi 

10235 

106 
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$4.79 I 54/7 


OsuaML Kamp 
Dan. StittattoO r. 
Far. Bzyggerier SL 
XgL Pure. Fahr. 


Sehroy 


15047 1 153/ 


1 2 
9/5 
000 
2/8 
9.90 

iS 



T /1 

i» 

US 

11,15 

071 

086 

5*6 


11/5 

5j0 

090 

07D 

053 


6/0 

SS 

1 & 

047 


I 

l, ■; 

fv 4 

<; 'J 

SS 

V-- . ■ 

W Ff 

f .v 

.**■ t 


■ W 





r-Oi.n 


• ‘ !■*- 



^6 

■ 

4 Mb 
1 1 -» 






■ w 

Sr- 

iHf 


IV - 

t“’ 

fei 






Optzonshandel 

Fnskfut: 9. 5. 84: 602 Optionen = 31 650 (25 900) 
Aktien, davon 180 Verkaufsoptionen = 9400 Ak- 
tien. Knofopttonen: AEG 7-100/5.15/7-110/14. 10- 
1^. 10-lS«,4. 1-100/12.1. 1-130/1.4. BASF 
7-180/13L5, 7-170/6,5, 7-180/2JL 10-160/5,6, 10-300/ 
Lg 1-170/13, Bayer 7-170/10. 7-178.3/4. 7-180/3.6, 
7-190/ 1Ä 10-17/14^. 10-180/8,2, 10-190/4.4, 1-190/ 
■fs CammenJo&nk 7-170/12, 7-180/4,9. 7-190/2,1. 
I0-180/9A 10-190/5. 1-190/7,5. Conti 7-130/6.1. 
7-140/H 10-140/5, 1-130/15, Daimler 7-580/17,4. 
7-590/11.4. 7-600/9.4, 10-580^4, 10-600/26. Deut- 
sche 7-400/3^. WMOO/11.1. Degussa 10-400/ 
«^Dresdner Bank 7-170/11. 7-18Q/19, 10-180/7^. 
GHH ST 1-160/8,1, Hoechst 7-190/2J, 10-190/6^, 
10-200/45. Hoesch 7-1 10/ U. 7-120/3,5. 10-130/8,6. 
mIlOT/33 Karstadt 7-270/5.1. 10-280/5,1, Klück- 
nei- 7-85/L5. 10-55«, 7. 10-60«, 10-65«A 1-60/10^, 
1455/12. l-70/3£. Mercedes 10-520/25. Mannes- 
^W t1iB1VL5. 10-160/4,1, 1-160/7,4. RWE ST 10- 
H0/4 RWE VZ 7-170/1, 10-170/3.4, Siemens 7-400/ 
10 7U2Q/5A 10-400/21^1, 10-410/14.4. 10-120/9,4. 
Äys»en ■ f-re/3. 7-90/13, 10-90/4 2. 10-95/2*. 10- 
100/2* Veba 10-170/9. 1-180/7. VW 7- 190/ 17. 7-200/ 
04 7-20/1,1 10-200/ 14,5, :n-2iüt 10-220/6, 10- 
2M/4. 10-240/1 1-200/18. L-23C7.3. Aicac 10-&0/2.1 
Cfarvsler 7-70/4.1. 10-6D'13.7 10-70 7 5. 10-75/4.5. 
Elf 7-80/8, 10-85/6,4. IBM 1-330/22,2. Norjk Hydro 


7-230/11 2 Philips 7-38,90/3,6, 7-43^0/2, 7-45/1, 10- 
40/4,7. 10-43^0/^5, Sperry 1-120/5. Xerox 1-120/ 
6,5. Verfcanfsaptlonen: AEG 7-95/1^. 10-95/2,5, 
1-95/5,4, Bayer 7-170/2,4, BMW 7-410/20, Com- 
merzbank 10-1 B0/7, 1-180/ B, Conti 7-130/2^, 10- 
130/4. 1-130/5, Daimler 7-560/5, 7-570/13. Deutsche 
WanV 10-390/19, Dresdner Bank 10-170/3. 1-170/4, 
Karstadt 10-270/9.8, TOödmer 7-60/3. 10-55/1A 
L -60/35, T-nfthanM ST 7-160/10-11, Mannesmann 
10-14/2. Preussag 1-270/35, RWE ST 10-160/2. 
1-160/3. RWE VZ 1-160/3,4, Siemens 7-390/2.5, 
1-370/4. 1-330/75. Thyssen 7-85/3, 10-85/4.B. 1-80/ 
2.4, Veba 10-170/2,srVW 7-190/2. 7-200/6,5, 7-210/ 
14. 7-220/024. 7-230/34. 10-17/2. 10-190/3.4. 10-200/ 
8. 10-210/15, 10-220/25, 1-190/4,7. 1-200/9. Chrysler 
7-65/15. 10-65/3, 10-70/55. 10-75/12,6. EU 10-85/ 
35, Philips 10-45/45 (jeweils der 15./. 2. Zahl 
Basispreis, 3- Zahl Optionspreis). 

Euro^ieldmarktsatze 
Nledrlgst- und Hdchstkurse lm Handel unter San- 
ten gm 9. 5.; Rcifafcttonaorhhtfl 14/0 UZzrr 

US-S DU sfr 

1 Monat 101»— 1 1 V§ 5 la-S*d 3 Vr- 3 ^ 

3 Monate 11 ^- 11 % $**-«>.. 3 ’«- 4 ^ 

BMona tc 11 %-iay« 6 - 6 ^k 

lJMowte 12 -ft-lÄ^i Hi-ITi 

MiUteteüL von" ITcoLstae Bank Compagnie F tean - 

o^n* LAixembatug. Luxembourg. 


Goldmünzen 


Devisen and Sorten 


Za PZankfurt wurden am3, Mai folgende Coldmüa- 
zeapreise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahtuncsmcttel*) 


»5.64 


Frankfurt Devtan Wecfaö-pzxnkfürt SorUm") 


Geld Bnef Kurti» Ankauf Verkauf 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar {l&dian l BB l 
5 US-DofiarrtÄertjf 
1 £ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth £L 
20 belgische Franken 

10 Rubel Tschervonez 

2 südafrikanische Rand 
Krüger Rand, neu 
Ma pjf» Leaf 

Platin Hoble Man 


uttel*) 

Ankauf 

1545.00 
128000 

400.00 

244.00 

233.00 

182.00 
ZSU« 
234,00 

ICKTjOO 

1047.00 

1092.00 


Außer Kurs gesetzte Münzen" ) 

20 Goldmark 252,00 

20 scfa w dz Pranken .Vrencll" tBTjOO 

20 franz. flanken H .Vapo^OD tf 191.00 

100 osterr. Kronen f Neuprägung) 965.00 
20 fester?. Kronen i Neuprägung! 19000 
10 osterr. Kronen I Neuprägung) 102.00 
4 dslerr. Dukaten (Neup^guag) 457.00 
1 örUiiT. Djkaleo (Neupräsim«) lOT.oo 
•j Verkauf raki 13 *« Mehnertsteuer 
**l Verkauf usfcL 7 % Mehrwertsteuer 


Verkauf 

1909 J» 

1524.7$ 

662J30 

300^6 

288.42 

237.22 

313.50 

288.42 

1233,48 

1233,48 

128078 

326.04 

24&5Z 

24L68 

11S3JM 

242.82 

133.38 

560.88 

144.73 


New York 3 ) 

London i| 

Dublin 1 ! 

MonueaP) 

Aas«rd. 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Jrwopcnh. 

Oslo 

Stockh."") 
Mailand^) **i 
Wien 
Madrid**! 
Lissabon"") 
Tokio 
Helsinki 
Bues. Air. 

Hip 

Alben*) ••) 
FVankf. 
Sydney“ i 
Jobacaefbg.“! 


2.7729 

3/33 

3.088 

01442 

80850 

120800 

0908 

32*515 

27/25 

35/80 

30129 

1/15 

14/08 

1,786 

1/B5 

L2I05 

47.420 


07809 

3/47 

3J082 

01522 

89/70 

121/00 

4/28 

32/75 

27.445 

35/10 

3035 

1/25 

10248 

1/96 

2 /OS 

L2135 

47/80 


07375 
3/08 
3/2$ 
2.1179 
80 » 
121,70 
4/43 
32/95 
27 JOBS 
30790 
33/05 
1/82 
10203 
0741 
1/20 

4030 


073 
078 
096 
009 

8000 

120/0 

074 
3175 


2/2 
093 
011 
9 10 

9000 

12075 

4/4 

3050 


Trotz der Pt tin e iu te- A n hebun g am Vortag d u rch 
die «nwribaiseben Geschäftsbanken er ö f fnete der 
Doltar-Ksnr mit 07730. Nach ruhigem Begfam belebte 


VrcteÄdHrÄ Suromarkt 


052 0574 

0519 0538 

01735 01925 


34/0 302$ 

3025 3000 

1/8 1/8 

1011 1033 

1,76 1/8 

L6S 045 

UT 023 

46/0 48/5 

- IIM 

DM 0/3 

2 S 5 3 joo 


regt durch kommenden« Käufe stieg der Km am 9. 
0 Ms 07850 ul Der MSttclkm^ wurde noch 

mit 07789 tatgtttelll Die Ba&detaok interuenferte 
dabei mit einem Verkauf von 50 SCO. Dollar. Nach der 
EnU aaw m g von Herrn Feldstein aus dam Amt des 
Wirtschaftsberaters von Präsident Reagan gab der 
DoDar-Kurs geringfügig nach und pendelte Ge- 
scha flroch infl tun 078. Gegenüber den flhHjp n nmt- 
äch notierten Wahrungen lmmt» die D-Mark mdtd 
geringfügige Kursgewinne verbuchen. Das hritiifhf 
Pfund verzeichnet* einen um 5 Promille 

auf 0840. Die tUHenlsche Lire festigte afch auf 0820 
dem hflrfiBten Kura seit Mitte F ebrua r. US-Dollar in: 
Amsterdam 01250; Brüssel 58,43; P&tis 8/315: Mai- 
land 1716/0; Wies 19/180; Zürich 02818; Zr. Pfund/ 
DM 0075; Pfuad/DoDar 1/828; Pfund/DM 3/40. 


Doütz/DK 


1 Monat 


’Pfimd/DM 

FF/DM 




0 / 470/6 

0807040 

28/10 


3 Monate 
4 / 0/090 
07570,78 
010/070 
84/48 


»*■««■* Ith TTnm L) ] 

6,80-Sj60 Pm» e» a; 


6 Monate 
84 Q/ 7 JB 0 
1 ^ 80.63 
7 ÄWBO 0 

126/1 L0 


nter R anken uno.b 
Moawageld 8,75-8^5 


fcV.-. 




04 GB 

tont 


rot d li h m it Ul i nT am 9. 5Ls 10 bis 29 Tarnt 3/50- 
ftp«nt;iind »bta M T«#« a^BG-SSBFnST 


gtneefp f H^ Iti 


(azntaztfvom L April 1884 an) 

Ztrf- 


AÜl- 5 m Hundert. :> 1 Pfund. =11000 Luv; «1 1 DolUr; 

4* Kunc für TniLn 60 oa Pu "i nicht ooilcri 
Eicftdr bepeaa £ku:icl 


Ortimrtknn am fl. Su (je 100 Marie Ost) - Beribc 
Ankauf 1 * 30 ; VericaoZ XU» DK Wett; Frankfurt: 
Ankauf 18£0*. Verkauf iijo DM West. 


«k Auaabe MB4/5C^ A) Bjlo f8JBM-7ao tSiri 
(8JM)~8^S(7^«-«fi0a,48)-9A> (7,68V Ansgabe UMffi 

(Typ B) 5 * 0 ( 5 * 50 )- 7.80 ffi£Ol-U0Q ( 6 ^ 9 ) - 8,25 oSnZ 
8 Jö - 7 ^ 4 ) -BJXK 7 , 1 fl) -OflO (7 W Buiuhn^K 
AeaBanOea gUmfitwiteftoaeatt 1 
6 , 78 . ITunHn a nWIia t lgarg i (Auagsbebedtaguiusen ta 
Faumit): Zin» 7 , 7 S. S a n 8 W 0 , Rendite 7 JH ^ ™ 




. . ./ 




I 


i 





r fi£un£73li: 
3".« C«jj »S 

6<tci rsiv 
S'« 3c l o 
83*Sfii 73 1 

"dfil . ? 
7V*«Ö 75n 
r?«3ci r?i 
9 JJL 7g (V 
Gfl TB II 
5 1 « dfll. TB 
r*< jgi. rer 

fr Ci#j 75 

2V«Jfil 76 U 

P-afisi rr 
6dSl. i/ 
6<2cf 73 ! 
4'1 cgi 7t I 
b’a i;l 75 r: 
E v - flfll. 73 
T^-« r* j 

10 cgi 6! 

Tlr 3fil. 73 1 
9 «gl 751 
BdfiL 79U 
Pa ogi 73 >i 
r=idci 79 II 

30 r 

lOJgl.ES 
5 a -ögi 78 
6*. Jgf 30 i 
3 1 - ogt SSI? 
7*i5gi 32 
9 ogi 5 1 
lO'-Ssi 91 
iO a .dgi 9. 
IQ Ogi 61 ir 

9»*atf 92 1 
S*-dcl 6211 
fiCfl 1 7311 
9 53Q 1 82 
9igJ 32 
fr « 62 

3361.32 
S*< ogi. 82 

ogi. 82 

7'.? dfll 33 
Pt Cgt 33 n 
Pa Ogi 83 Hl 
ö T i cgi. 33 

3061.33 
S 1 -. Cg: 63 ii 
S'«dgi 83 m 
fr Ogi wW 
Si. oiiittv 
fr cgi &4 
fr tfgi.&Jii 
ßjgi 54 


5.^» ;sca 
*** Jioo.rSi 
1234 ;1C0 
f B5 ICC 
2S5 |:C1.8S 
4. 85 
i?5 
735 
1225 
ISS 

£8S U3.T5 
:: c -5 ICC.25 


;cc 

132.75 

;C0sG 

:3)eü 


i 37 
1 57 
ÄV 
7T 
?237 

1 W 

&S2 

1233 

133 

433 

■C33 

5.39 

W 


i:90 

;i9ü 

291 

73t 

£9’ 

■291 


97.7G 

!tCC m 

S2 

57.35 

£cu 

35 .5 

*6.556 

se.eG 

?74 
35 JEG 
ICS.1 
933 
itl 

TCC.95 
SS .3 
3r7=. 

59.7 
105.SG 
9:i? 

?:o.8sc 

rOl 

50. 7 

13J.CG 
HD 5 
• '} 56 
iCS.sScG 


»tt :«4S 
2S2 1CS.7 
iaä 92 3 
4s: io; : 

ls: 1344s 

SSI iC'.X 
aS2 |T C4.5 
232 MC3.C5 
1232 |S7. 35 


1S3 

M3 

5-33 

H5 

r.j3 

553 

1CS3 

11 34 

IW 


S5.15 

95.5 
95 35 
TG0.T 

55.1 

102.05 
■00.15 

100.1 
?0C.i 

10c.: 

aCD.i 


: P.5 0W 75S.1 1ÄSJ 
3Cg[.6CS5 235 

8*-dgie0SJ 235 
9'i dgj 805.4 V9£ 

fr cgi SOS 3 4.85 

8% Cg! EUS 6 5 öS 

6 Cgi 50S.7 535 

7^cgI.8ÜS8 38S 
8V« flgi.ßCS.9 1085 
fr dgi äOS.lO 1-35 
fldfij 6fS.fi 1-86 
frflgl 6 a .S\£ »88 
lOdflJ 8: S 12 286 

fr 5Ql. 81 S.14 4*35 
10 Cgi. Bl 5 15 4.36 

101t Cgi 81 S.T5 £2S 
H6fil.6i5f7 886 
10% dfil SIS IS 1086 
lOdgl. &i S 19 1035 
fr dfll 8152Q U-fle 
10% cgi 81 5.2f 11.38 
10 dfil. 815 22 1! 86 
fr Cfil 51 S 23 12,36 

frjg:82SI4 i.37 
frdglES.ÜS 237 
3% dgi.82 5 25 4/3? 
9 üqL 62S 27 4.37 

ais.» 597 

fr dfil E 5 25 7.27 
5 Cg? 825 30 887 

frdfil02£3i 437 
fc- flgi 62 S 32 108“ 

5 Cgi. 62 S 33 11.37 

7»- cgi. 82 5 34 na: 

TVidfil 623 35 12.87 
7 L « Cgl.SaS 35 133 
6% dgl 83 S 57 108 
rügt. 335 35 £38 

Tv-flgi B3S39 £36 
frdfiLBStf 
8dg!83S4i £38 

6 Cg:. 835.42 533 

6 Cgi 835 43 1233 

fr ütf 83S&4 U3S 
ödgi 04S45 139 

T^Cfll &4S46 439 


183 

138 

£38 

£36 

£38 

£38 

£33 

1238 


100 .& 

»01.25 

101.45 

132.3 
IC2,! 
101 9 

1 Ot .55 

101.25 

1C2.2 

103.2 

f 03.35 

\04.9G 

105.15 

1C5.4G 

T05.4 

1C6.Ö5 

1C5 

1372 

106.4 
TK.SG 
1G7 
IC5.5Ö 
105 66 

1 Ö5.7 

IC5.1 

104.7 

1&-.25 

TC3.I 

135.55 

104.1 
1C3.35 
fOf.9 
ICC. 35 
100.35 
93 5 
>8.25 

97.1 

97.es 

93.5 
59.J5G 
lCO.45 
100.2 
iOOÜ 
lüift 

100.05 

98. 45 


TD0.35 

■CO J 

9755 

95.1 
S5.6 
36.B5 

56.5 
S7.4G 

98.6 
1C3.2K 
3 

70T.C5 
ICO. 9 
»9.9 
^.7 

I 

99.7 
loa.a 
Si 95 
10? 

IC055 

32.8 
i04.: 
i’O 8 

113.5 

. t?9S5 

IC? ,45 
*C£ "G 
?J.5 

?o:.: 

1C4.5E 
101.75 
1C4 55 

103.1 
57 

» 95.35 

56.5 
57 C5 
TGJ.15G 
587 
1C0.1 
1CD.15G 
T00.1 
1-30.1 

100.1 
1C0.I 
S5? 

ICO. 9 

101.25 

»C1.450 

lffiJ 

iC2.f 

1C:.& 

fOT.7 

iOf.25 

102.2 

103_25 

?J3.35 

\C5 

105.35 
1Ü5.4G 

105.45 
1C5.9 
103 

IC 7.2 

IC5.4 

IQ5^G 

1C7.1 

106.55 

105.65 

TC5.7 

105.15 

104.8 
lÜ4,25u 
103.1 

105.65 
104.: 

103.35 
101.85 
»00.9 

100.35 

99.65 
53.2 

9r L 

37.. 3 

99.6 
59.456 
IMS 

100 lö 

100.15 

101 

100.05 

98.45 


r 6 ’ ; 4jl 79 

8'>ndgi 13 

7 dgl 77 
S:;i 77 
Sdji 7 BU 
6 1 '» dg' 77 

ejgi 7?. 

6 Cp. 73 r 
3 Cp 9011 
9ögi 91 
I0‘ 1 dgl 81 
Cgi. 81 

8 ep 601 
10 dg? 82 

dgl. 82 
8 dgl 82 
7*« dgl 83 
r.«cgi 83 


2£5 100.1G 
ISS ifli.Sa 
257 99.15G 
9 37 St.lSG 
7 8 8 9 4.iG 
5S9 95.35 
7-99 : CS.fi 

2?0 ä>T 9 
790 IOC» 
191 tih. 55 
991 11205 
in iiCSö 

292 99 
292 109 3 

792 107 
1192 9S.S5 
ISO 9595 
10S3 100.1 


ICO.! 
101.55 
59 45 
55.15 

94.45 
95.Ä 
100.SG 

1 

5: 

1CC.55G 

104.45 
H2.CSG 
1 IC S5G 

93 

tö.SG 

107.46 
98.9 
97 05 
100.05 


Renten weiter nachgebend 

Di« anfänglichen Hoffnungen auf efae Stabilität der Reatenfcuna haben sich an 
Mittwoch nicht erfüllt. In Verfaule überwog das Angebot, die Kurse der öffentlichen 
Anleihen fielen weiter zurück. In Gegensatz zum Vortag hat die Kaufbereitschaft 
deutlich nachgelassen. Das trifft auch für die DM-Auslandsanleihen zu. Die zuletzt 
barausgekommenen Emissionen sind in der Regel nur teilweise plazier« worden. Die 
neue Spiezendge El B> An leihe wird ln Handel unter Banken mit einem Abschlag von 

* v® “ 


SUunmwSa 

6NWX61 


SM. c 
B OtlOon. 


Km*. 64 


99.77 
99 X 
99.3G 
95.756 


9 5 18 5 


Bundespost 


|f Ft 80305168 
fljgi.721 
13 cgi. 81 
'.0 X 4 Jgi Si 

5 dp 50 
7% dgl 50 
S» idp.80 
15'a dgl 81 

’^sdgi 62 
82 

6% dgl 82 

7% dp 33 
a'cdgl 53 
8% 3p B« 


£38 93.9 £6.9 

M7 100.5 100.95 

189 107,9 108.1 

£39 MS.3 109.3 
I 

3W TG0.2 1C0.2 

Sffl 99 95.2G 

12S0 TD9.3GS 1C3J2G 
1Q91 112.4G H2.4 

292 108.Ä5C6 108.45 

£32 103.1 103.16 

iL92 101 ös ioi.es 

293 97.35 97.C5 

£93 101.55 701.65 

294 iCO.itG 100.1 


I Länder - Städte 


S 5!* Bd.-WHDg 78 96 |5r.?G 
ß"- üp 52 92 1P0. »G 


fcf 7£aye^66 
6V?CgI 67 
6 dgl &e 

6 cgi TB 
^.agl.QQ 

dgl S2 
P^ d0?.53 
8 cgi. 64 
B S 7 ^ Berlin 70 
ß dgi. 72 
7Jgl 77 

6*: dgi re 

9»'.dgi 80 

Br ?** Sremen 71 
8 Cgi 72 
P-s dp. «3 

K 0 f /r Hamborg 70 
5 f « dgi. 77 
BCp 5G 
9»« «1.32 
Pa dgl 93 
8% dgl 54 

F 9 KESCT #1 
&4 dgl. 79 

HnB 1 ^ toßoefs.70 
Pt Ctf 72 

fl «1.72 
i’-i dgi. Ts 
7*.cg r.92 
3 dgi 83 
3dp.Bi 

D Pt NRW 83 
7% dgi B3 
8 t C gi B3 
8v- dgl 83 
B% dgl. 84 

? 6RhU-Pf &4II 
8 dgl. 7i 

F fcSurTO 

7 dgi 72 
6dgi 78 

H 6 SC« -H 6411 
P- dgl 72 
B'.adgi 73 

8 «1. 84 
D 7 Essen 72 

S 7Vj Stuttgart 7i 
7% dgl. 72 
8 Cg?. 53 


55 1O1.6 

97 1C1.2EQ 
SS 99.5G 
88 94.2 
90 163.7G 
82 102.9G 

93 S6J 

94 99.75 
65 102J5G 

85 101. 5G 
ES iGO.J 

68 97.4G 

69 104G 

87 101 .SG 

er 101.543 
93 95.4G 

35 iCO. SG 
92 5£ü 
92 S?.3£G 

92 106.1G 

93 &S.1 

9J 100 :SG 

86 100.5G 

98 94.5 

65 10iG 
57 ICO .6 

87 TG1.5G 
87 99.SG 

92 97E 

93 96.75G 
9^ 99.5 

93 95.3 
93 96.7SG 
93 fül.4 
33 1 00.25 

92 100. IG 

84 »,8Q 

86 iGO.5 

65 100.ÖG 

87 99.0 

88 94.96 

64 S9.8G 
67 1C0G 

85 1D1.25G 
54 93.5G 

65 lOObG 

66 101G 
87 10iG 

93 99J5G 


97.3 
ICC'. IG 

101.5 
101. Z5G 
S9£G 
9J.3 
103 56 

102.9 
95 JG 

59.75 
102. 5G 

101.56 
IC0.4G 
97.46 
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Es sind all die Kleinig- 
keiten. die Sheralon 
Ibwers ei nz iga rt Lg machen. Alles 
ist da. ange fangen von dem Kom- 
fort eines" luxuriösen übergros- 
sen Zimmere bis zu der Bereit- 
stellung eines Schreibdienstes. 
WShlen Sie 0611:29.53.06 für 
Ihre Reservierungen. 


Das Geschält ist zu gut 
um es sich entgehen zu lassen. 


Place Rogier 3 
1000 BRÜSSEL BELGIEN. 


HEMMOOR ZEMENT 

Aktiengesellschaft 

Hemmoor 

Wir Jaden unsere Aktionäre zu der 

am Dienstag, dem 19. Juni 1984, 10*30 Uhr« 

im Sitzungssaal der ALSEN -BREITENBURG Zement- und Kalk- 
werke GmbH. Hamburg 11, Ost-West-Straße 69, statlfindenden 

102. ordentlichen Hauptversammlung 

ein und bitten, Einzelheiten hierzu der Veröffentlichung im Bundes- 
anzeiger Nr. 86 vom 10. Mal 1984, zu enLnehmea. 

Hemmoor, im Mai 1984 DER VORSTAND 


FINANZBERATER GESUCHT 

Wir sind eine Investmentgesellschaft mit Sitz in Dallas 
(Texas). Wir haben uns auf Erwerb, Entwicklung, Ver- 
waltung und Verkauf von Immobilien spezialisiert, wie 
z. B.: 

- 250 Villen an einem Seeufer (Bau und Verkauf), 

- 108 luxuriöse Wohnhäuser (Bau und Verkauf), 

- ein Sürohaus mit einer Fläche von mehr als 60 000 m 2 
(Bau und Verwaltung), 

- eine Beteiligung an einer Siedlung (Bau und Verkauf) 
mit 3000 Einfamilienhäusern 

r 

In unserem Besitz befindet sich außerdem eine TV- 
Produktionsfirma, mit Sitz in Dallas (Texas) und Holly- 
wood (Kalifornien). Eine unserer Sendungen wird in den 
ganzen USA ausgestrahlt. 

Wir bieten eine Beteiligung oder einen Handelsvertrag 
für einen Anlageberater mit einer Kundschaft, die meh- 
rere Millionen US-S investieren kann (oder vereint, ab 
15 000 US-$). 

Unsere Gesellschaft ist selber finanziell an allen Projek- 
ten unserer Anleger beteiligt. 

Wenn Sie auf der Suche nach einem reichhaltigen 
Angebot an Investitionsmöglichkeiten für ihre Kunden - 
bei denen auch Ihr Gewinn gesichert ist - sind, nehmen 
Sie Kontakt auf mit Herrn Pierre JABES, der sich am 10. 
und 11. Mai 1964 im Hotei „Vier Ja hresz eiten" in Ham- 
burg befindet. 



AKTIEBOLAGET VOLVO 

Göteborg 


Einladung 

zur ordentlichen Hauptversammlung 

Die ordentliche Hauptversammlung der Aktiebolaget Volvo 
findet 

am Dienstag, dem 29. Mai 1984, um 16.30 Uhr 
in Göteborg, Liseberg hallen. Örgrytevägen, statt. 

Tagesordnung 

1. Vorlage des Jahresabschlusses 1983 und des Berichts der 
Wirtschaftsprüfer 

2. Feststellung des vorgelegten Jahresabschlusses und des 
Konzemabsch I usses 

3. Verwendung des ausgewiesenen Reingewinns 

4. Entlastung der Mitglieder des Aufsichtsrats und des Gene- 
raldirektors 

5. Bestimmung der Zahl der Aufsichtsratsmrtglieder und ihrer 
Stellvertreter, die von der Hauptversammlung zu wählen sind 

6. Festsetzung der Vergütung an den Aufsichtsrat und die 
Wirtschaftsprüfer 

7. Wahl des Aufsichtsrats, der Wirtschaftsprüfer und ihrer 
Stellvertreter 

B. Beschlußfassung über den Vorschlag der Verwaltung 

- einen Aktiensplit durchzuführen durch Herabsetzung des 
Nennbetrages der Aktien von skr 50,- auf skr 25,- 

- Kapitalerhöhung um skr 176 374 950 auf skr 1 940 125 225 
durch Ausgabe von Bonusaktien 

- Änderung der Satzung im Zusammenhang mit vorgenann- 
ten Beschlüssen 

9. Änderung des § 6 der Satzung bezüglich des Stimmrechts 
für Gebietsfremde 

Aktionäre, die an der Hauptversammlung teilnehmen wollen, 
müssen spätestens am 18. Mai 1984 In das von der Wertpapier- 
Registrierungs-Zentrale (Vaerdepapperscentralen VPC AB) ge- 
führte Aktionärsreglster der Gesellschaft eingetragen sein und 
sich entsprechend der Satzung spätestens bis Donnerstag, den 
24. Mai 1984, 12.00 Uhr, bei der Aktiebolaget Volvo, Legal 
Departement, S 405 08 Göteborg, anmeiden. 

Die Verwaltung schlagt den 4. Juni 1984 als Stichtag für die 
Ausschüttung der Dividende vor. Wenn die Hauptversammlung 
demgemäß beschließt, wird voraussichtlich ab 12. Juni 1984 die 
Dividende durch VPC gezahlt 

Aktionäre können sich in der Hauptversammlung durch Bevoll- 
mächtigte vertreten lassen. 

Göteborg, im Mal 1984 

Der Aufsichtsrat 


Bekanntmachung 

an die Miteigentümer am Sammelbestand 
des Deutschen Auaiandskassenverelns AG (AKY) 
Für die Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Aus- 
übung des Stimmrechts aus Volvo-Aktien, die auf den Namen 
des AKV eingetragen und in Miteigentumsanteilen am Sam- 
melbstand des AKV lieferbar sind, gilt folgendes: 

Der AKV wird das Stimmrecht aus den Aktien nicht ausüben. 
Der Miteigentümer am Sammelbestand kann bis spätestens 16. 
Mai 1984 beim AKV über seine Depotbank beantragen, daß bis 
zur Höhe seines Sammeldepotguthabens vorübergehend Vol- 
vo-Aktien in Form von VPC-Zertiflkaten auf seinen Namen 
umgeschrieben werden. Gleichzeitig Ist eine Vollmacht mit 
einzureichen, daß nach Beendigung der Hauptversammlung 
die Aktien zur Herstellung der Lieferbarkeit ln Deutschland 
wieder auf den Namen des AKV zu rücteu übertragen sind. Die 
vorübergehende Umschreibung der Aktien zur Teilnahme an 
der Hauptversammlung wird für den Miteigentümer am Sam- 
melbestand kostenlos durchgeführt. 

Frankfurt am Main, im Mai 1984 
im Auftrag der AKTIEBOLAGET VOLVO 

Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft 
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RS - Rwflfln rtgggggff unow 
S * SdiddvocschsRi&asoen 

(Kurse ofre GevAsr) 

B - Baflku Br - Brenan, D » DOssakknf. 
F» Fiaifldun, H « Huifturg, Hn « Hmvm i 
M « Mdachen, S *> Säuaoart 
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|57 

iieiG 

M 

J6.4BO 


F fUoStawAo 
F SapdmCom 

u Sa a rt t 

F SmyCBic. 

F SMft. 

U SA5DL 
F SWoflHkBflB 
F SdüWfl v 
F Scdm. A fao 

f SW BWmtaPS 
F Sdhf. flWum Oft 
MSBS.RRtafc 
F S oprStoa 
F SWriWaB 
F SWttdM 
F swteoai 
H SMT0T 
D Stager 
F Sfefttf. 

0 Sofuty 
D Soor Com. 



36 f 
14? 

:n 
?.t: 
16 Ä 
6.3 
f£4G 

niae 

TUG 

966 

K 

ars 

85 7 

7flC 

£9 

45G 

Hi 

»4 

?A 


976 

146^ 

101 

119.75 
72.1 

141.75 
79.25 
172G 
84 


D CmmArrLtaes 
F astmCott 
F £am 


D ItatSL 
Ddul.Vt 
F Fnder 
0 Rnos 
U Rum 
D fod 
F Rfltau 


56^ ! 



i 



f OtaPuiQpbal 
H v.Obomo 
F OimTtfw 
F WfleTWs 


D SpsrcyCoip- 
F SW 
F SWS 
F swnrte 
F taiv-P. 
F SdOMW 
F Swtonofeftr 
D SwmMttd 
D Soa 

MSnWcVoflfl 
F Hw 
F teKn. 
y Tm* 

F TwVWeP 
F Towoo 
D Team 
f TeavHnmfl 
D ThonwCSF 
D Thora Esöi 
F lfalva& 

Q Tokyo Rk 
F Tokyo SrayeB. 
ü Dar 

0 Tobte 
F DOOKknmd 
F IT W 
O UAL 
H UniW 
F UMnCvtW 
0 Etatev* 

F UnM Tida 
F US SM 
F US West 
MVfeffetfs&dL 
D Vhftet 
D VbhoA 
D d^tamB 
F WnvCooan 
F WWr Lastest 
F WA Fm 
M WMnDÖepL 
M «taten Untag 

M »‘ -■ -- ri 

ntsopflnmcf 
F M-IMH 
0 XamCon;. 


104T 

235-5 

1563 

3SG 

1025 

805 

164.7 
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Kurzbericht über ein erfolgreiches Geschäftsjahr 


46 Die Bertiner 
^ Pfandbrief- 
Bank ist das füh- 
rende öffentlich- 
rechtliche Berliner 
Real-Kreditinstitut 
mit einer Bilanz- 
summe von rd. 

5,2 Mrd. DM. 

116 Jahre Erfahrung 
machen uns zu 
einem sicheren 
Partner für Bau- 
finanzierung und 
Anlagen. 


I 



■ '■ DM Mio. 

Langfristige Ausleihungen 4.188,4 

. Heuzssagen m I9Ö .C ■ ' = ' ■ •• 728,0 

■ Ih : i^3aia^:ezahlfe ' ./■ 

Hypotheken : ■ ■-: : V. : 

uEtd KÄinsüJßakfeatelim >■ 641,7 

■ ■ ■■ ■■ 

’ Wertpapiere sowiekurz- und '= 
.miaelfiastfee Fordpiungeirfc V901,l 


j ■ 

? ' ■' ■; 


Scfmjdyerschfs&ungen 1 - : : 1.070,0 


.< ■ % _ V 


■ W ... ■ 


Der Jahresabschluß trägt 
den uneingeschränkten 
Bestaügungsvermerk des 
Abschlußprüfers. 

% 

Die vollständige Bilanz 

wird im Bundesanzeiger 

veröffemüdiL . . : 

■ 

Den Geschäftsbericht 
senden wir auf Wunsch 
gezs'za 


KapitalsammeJsteüe 
für Berlin-Darlehen 
nach § 17 BeriinFG 


Xtarl98»4KdteMdraflyaefle^-.- 

‘ - :.;i; ,i ■ 

|V R^mätiz^^rün^EEB^el ' ' •••; ■ ;-Lil4^. 

j | ^ ÖBeoe SfSdäs®»:?; V Jf6^ 

Ir Jah|«süb^s^oß ; y ; * ' .21,1.' 

( ^ftänzsumme '• '5,196,0 


% ■ ■ . 


Berijd, im 1^4 -- DerVcHstaad 

■ . . - ■■ . *-;/.■ 


* 


Berliner Piandbriei-Bank 

Bundesallee 210 • 1000 Beriin 15 • Tel. (030) 2103-1 • Telex 183.747 


Hftnmgebff 

AwelSpttoaer, MattM»# Wokteft 


CbefndAktearo: WUfdcd Hertz-Etahenro- 
de. Dr. Kerbart Kremp 

Sleliv. Cbtirodaktaun: PeterGmkSi B " |W| 
Wallerl, De. Gflalar Zebra 

Berater der Chefrodnlftioa: Kekaz Barth 

Haxatnii^AJi£0kbe: TXelhurtGaaa ■ 

% 

CZxfs von Dienst: Klaus J flrg e a Ttüzacbe. 
PrledE. V. Bierlra. Hdu Qiy-Uhta, 
Jent-Uartia Ukdaeke (WELT-fieportl 


ToanEwoctUcb tUr Seite I, poUibehe Nadb> 
riehica: Gemoi \ Fmdaai Deutschland; Nor- 
bert Koch. Rü di g er v. Wolkowskv fstrflhr.)* 
Xblenmtlooaie Politik: Ha&ted Neaben 
Anslood: JQrges T| "iinrirl. Marte WoldenhU- 
ker Uteikv.r Seite * Burkhard Möller. De. 
MatOrad Rowoid IstelhO; i v*™ 
von LoewcmtefD (veraotw.^ Hont Stein; 
P'-iwwehr Rüdiger Uoobc; Boade^e- 
ric h i e /auropa: Ulrich LQJur; Osteuropa: Dr. 
Carl Gustaf StrObn: Zeitgecchlchbe: Walter 
GörBiz; Wirtschaft: Gerd amweieiuin, Dr. 
Leo Fischer («ellv.k IndnstrlepoUiilc Ho&s 
Baumann: Geld tmd Kredit: äaus Dertia- 
Jter. Feulliotoa: 0r. Peter IHuinar. Rafaterd 
Bcuth (Stellv, i; CMsäfe WdUWELT des Bu- 
ches: AJfred Starkns&ma. Peter BObUs 
Csieliv.l: Fernsehen: Dr. Brigitte Helfer, 
Wissenschaft, und Technik: Dr. Diel« Thler- 
badi; Span: Frank Quednau: Aus aller Wett: 
gt rtch Sieger. Knut Teske (aeOv.l; Reise- 
WfcLT und Auto- WELT; Miiiw| gohnoun, 
ttlrgU Cremers-Sdtemenn MeUv. für End- 
se-WELTfc WKLT-Ztepärt: Hefaxz-^tedoU 
Sc h el ka {steüv.K AuslaadflÄMtilafett: Hans- 
Herbert Hofaraawr; Leserbriefe: Hank Oh- 
ncsarge: Dotaunentatlon: Rafnhord B er g er; 
GrmfUc Werner Schmidt 

Weitere Jettende Redakteure: Peter 
tausch, Weener KohL Wsttor H. Buebt Lo- 
thar Schmid t- HflbH fleh 

Ftnorcdakiton: Bettina Raihja; 
Scidufiredakstton. 1 Arnün Reck 

Bonner KocnapondenleiH Hedaklk in: Bion- 
fred Schau ( Lener L Heinz Heck.IKcllv.). 
G Ont her Boding. Stefan G. Heydocle, £vi 
Kok Hana-JOrgen Mjhnfcy flf, gheriurd 
Khscbke, Peker FbUpps, G b c ta He toors 

Btekunafcbdus Ksmspcedeni: Bern Con- 
rad 








WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


für Technologie: Adalbert 


Hut»* Rüdiger Karats. Klans GefteL Feier 
Weeitz: PB ra e M O rt 1 . Dr. wnm Heriyn. 
Joachim Gehlhoff. Harald Po sn y; Frank- 
furt: Dr. Dank wart Guratescfa 1 zugleich 
g arr e spoodent für fitgdtahno/AffftlieittiirL 
Inge Adham. Joachim Weber: HaiotetfV 
Herbert Schotte. Jan Brech. KBre Wazaek- 
ke KA: Hannover /Kiel: Chrittodi Graf 
Schwerte von Schwouenfeid (Ttalitikk Han- 
nover: Tinnti^nf Schmidt (WlriachatU; Man- 
ches: Peter Schmalz, DankwanV S elit s: 
Stuttgart! Xxng-Hu Kuo. Werner Weitst! 

Chetioorrespondent (Inlandi: Jo^faim 
Neander 

Austoadrtiüros, 'BrüMl: WlZbelm Radler; 
London; Fritz Wlrth. WDhchn TWkc Moo- 
kau: Friedrich H. Neumann: Paris: Augoat 
Graf Kagenedb Joachim SdbaufiiB: Rom; 
Friedrich M ai c h sna r , Stockholm: Redner 


Zentrattedakrim: U0Q Bom LGwtesbergtr 
TaL (03 28) 30 4L Telex f 85 TM 

1000 Bextin ffl KochstraB« SO. Redaktion: 
TbL (030) 25810. Telex IM 021, Amten; 
Ttel. (0301 »»12031OZ, Telex 184 811 ^ 


« nn cotet bei 2mtelkm8 
oder durch Trflger DM 2M0 cto- 
h 7 % llehrwertMeuer. Auriands- 
ent Dlf 3T E- ajmchHel illch Fotxo 
s dex L uftpost wird 
i|t ttHptdfc. Die Aboonteenia* 

; rind Im voraus zahlbar 


Bei Mdabeteferung ohne Vamchuldeo ^ 
Verlages oder von Sltinrngeu 

Arbeit tikiedm tauten keine Ansprache 
fegen den Verlag. Aboanräöeaiiabhrstel- 


cheia wer d e n und mliisn bla zum IO 
tantendan Mbnats lm Verlag teriftßch 


2000 Bambarg 36. Kaiser- W 
TeL (040) 34 TL Telex Redl 
trieb 2176010. Axuttas 
347 <3 80, Telex 2 17 001777 


nt-SUoBe L 
m und Yer- 
TfeL (040) 


4800 Gasen 18. Em Teeftmscfa 100. TeL 
IO 20 34 j io 1L Axaalgen: TeL fOSOMf 
10 13 24. Telex 8 779 104 . 

Fernkopierer CO 70 6ti btt 2* und b « 30 


3000 ümmaver L Lange Laube 3. TeL (05 U) 

17R II. 7e)*xtX2 913 

Auelgan: TeL (05 Ul 6400000 
Talex 9230106 


^Uftlfr nnurlff npralirtiu Ordie nei*Mh- 
lantensgaba: Kr. 62. and TfninNiMrir Ml * rrf 
WR WELT /WELT am SOMNTAG Kr. 12 
und ErgtanogriiMR 3 gfiltlg ab L L i90L 
fttr die Uombtzrg-Ausgabe: Kr. 48. 


'Wert 


doef. der ftwifch rt w Wertpojterbörae. der 

Hanseatischen WertpupferbOrae. Hamh“**» 


6er Bayerischen Bdrae. U&ncben. i wd der 
Badan-Womesnbacviscfaaa Wanpaptert*^ 


EBr unvariangi ategsraiidtas Material keto 


^ l^LO 


Aoaianfl«-KagTespocidentMi WELT/SAJk 
AI hm E. A. ABtonm Bahnt; Peier K 
Basken Bagnti: ProL Dt Gunter FriedMn- 
der: BriteoL CkyGraf v. Bnockdactf-AUa- 
fekft* Bado fiadke-. Jerusolam; Ep hraim 
Lahav, Schewe; Xandoti: Helmut 

Von, Christian Fester. -Obus GdasmSL 
Stestried Hehn. Peter Mfc*ha»Ai. JoacUn 
Zwudnch; Loa AnflRlte KarUHafara Ku- 
kowikt Madrid: Bolf Gdzlz: Malta nd: Dr.' 
Gfinlbcr OepM Dr. Monika von Zbzowit^ 
L q n mnir. M exi co City; -Werner Thomas: 
New Torfe Alfred von KhuoosUen, Gitta 
Bauer. Ernst Haubmk. - Hax»JflEV*n 
Stück. Wolf gang WDt Paris: Bahn Wcis- 
seobesgor. Constance knttter. JoachUn 
LeBMls Tokio: Dt Prad d* U Tfcobe. Edwin 
KanoSok WaaUngtom tnnute Sdvtix; Zft- 
rich: Pteire BothSidkL ■ 


4000 DOsseldorC. Graf-Adcdf-Ftam 1L TriL 
IOZ11) 373043A4. AnuHgenr TfeL m 11) 
37 90 6L Ttelex 8 517 750 . - 


Dl« WER «ndsdd 


KEPORT. 


WELT- 


f06 ZI) 72,73 1L Telex 4 33 440 • 
Amsrigec: TtL<06 U)77w 11-13 
Tblox418S53S 


7000 Stuttgart. RntabOhfafete 30a. TeL 
<67 11)3318 28, TterTSlSr. ■ ™ 

Anariges: TdL (0711)7845071 


JCarariuhtexttaefanik: Batafaard TY r rhr* 
‘Hentelhm^ Wenser Ktek 


JMe&i ch Vtadbecs 


Vertrieb: Cairi Stator Lafflch 


8000 IDsichin 40. ScbelUngttraBe 38-^3. TpJ 
(080)238 - 

SäSSK-*“*““*'” •: 


Druck tÄ 4100 Eneta lK lm TMboidiJ 0 ^ 
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RÖRSlüV TTVTk MARK TIC 


DIE WELT - Nr. 109 - Donnerstag, 10. Mai 1984 



Warenpreise - Termine 


Mit weheren Abschlägen schlossen an Mittwoch die 
Gold- und Silbe rnotieningen an der New Yorker Comex. 
leicht befestigen kennte sich dagegen Kupfer. Während 
Kaffee durchweg schwächer aus dem Markt ging, notierte 
Kakao in engen Grenzen uneinheitlich. 

Getreide and Getreideprodukte 


Wilna Ctfcaoa (&tusa) 

Mti 

Job 

Sein 


i. s. 

368.50 

344,25 

344.75 

Weine Winnipeg (ran. ST) 

Whea Scan cd. 9. 5. 

a. tawimee i CW 245.95 

Amber Durum 235.50 

Ronan Wndpeg (rar. sij 

Mai 

Jufi 

Qis. 


Nitar Winnipeg (csa. 1TJ 


Jifl 


140.C0 

743,50 

147.70 

140.00 

132J2D 


0«. 124.50 

Haler Ctöragu [zfo 
Mai 

Juli 


0 . 5 . 
3884» 
3444» 
344.25 

8.S. 

2444» 

2343) 

138.50 

1403) 

1453) 

139.70 

13ZGG 

124.00 


New York (S/t) 
Ton Uri o mr . Btt ■■■■ 

Jldk 

SepL 

Urcratz 


9.5. 


New Yort (olbj 

KonnÄNr.ii juA .. 

Sem 

Ott. 

Jan 

Aflra 

Umsatz 

Ui-Prtts tob öfifit- 
sc* «fcr (US-cTb) 


Ibis Cfrogo f&tasii) 

Mai 

Jufi 

Sem 

Santa Wimtipn (ran. ST] 

Mü 

Juü 

om 


Gencßmittei 


Kiftu 

New York (Gib) 
Tenwn tonir .te 

Jafi 

SepL . 


e ■ 


lortm JEtt ftaso- 

Kannte Mai 


2553 

2SE5 

3735 


5.70 
64X3 
SJ23 
6.85 
7.43 
T2 225 

9.5. 

5,47 

9.5. 

2145-2147 


a. b. 
2545 
2550 
2567 
4707 


5.60 
5.35 
6.17 
6.70 
7.33 
13 775 

8.5. 
5.55 

5.5. 

£160-2165 


New Yürt (cD) 9. 0. 

Ual 187,46 

Jufi 106,36 

Sem. WÄ 

Hot. 1604» 

Jan - TO4» 

UltBtfC ... — 630 

Oie, Fette, Tierprodukte 

Eiriuuä oi 

New Yortc leflfi] 9.5. 

fiOffgaawntobwtek. 56,00 


35,25 


NewYDrtflo») 
US^fttotemsaöaa- 
ten tob Wirk 

SofaOI 

&Kag<i(Dtti)ltf .... 

JuD 

Aig» 

Sem. 

Ott 

Dsl 

Jan 


New York (eft) 
Kssissippt-TaL 


9. 6. 

a. 5. 

Jufl 

2156-2157 

2165-2167 

177.00 

175.75 

Satt 

2133-2134 

2135-2137 

.... 181.75 

181.50 

Ungar 

4217 

3468 

.... 183.50 

184.00 

Kakn 





London f£/t) 



... 343 £0 

351.50 

Tomditoatratttta .. 

TS2S-183 

19C3-16C9 

347.50 

351,50 

M 

1946-1947 

1921-1923 

... 320.75 

322iO 

Sgpt 

1945-1947 

7932— 1S33 

9. 5. 

8. 5. 

Umssc 

4083 

4107 

... 133.40 

138. C0 

Zudar 



... 736,70 

13SS0 

London (ttj. He. 6 



123.80 

128.80 

Aua 

158.2fM53.40 

155^0-155.40 



Ott. 

168X0-168 

164,20-164,40 



Del 

175.20-175,60 

171 . 20 - 171,40 



Umsaa 

263 

<372 



PfsBtr 





Stoganir {Stirn- 

9. 6. 

8. 5. 

9. 5. 

8. 5. 

StnQ.-l J 100 hg) 



150,99 

153.20 

sch«. SarawaJcspez.. 

350,00 

345,00 

745,15 

149.10 

ffäfer Sarawak 

645,00 

645 JOO 

144.75 

145.50 

mEtrMumk 

6S2J0 

K150 


CticaQO (cA) 

jjgg löse 

Cwsawtttt hoQ 
4%fr.F. 

Ttij 

New York (cD) 

ca «tote 

fency... 

ttetirtlfrq... 

>te»ra.i0*fr.F. 

Scbwaka 

Cbcaoo(cD) 

Jum 

JuH — 

Aug 

Scteetotttocbe 

Crtragc (CD) 

Mb .... 

■ et. 

Jon 

Aue 


38,45 

3835 

354)5 

333) 

303) 

28,60 

28,05 


373) 

31,00 

22.875 


213) 
21 J5 
193) 
17.75 


R554» 

58.40 

563) 


6735 
8 73) 
68.40 


8. fi. 

Ctoga (cAO) 

8.6. 

8.6. 

187,00 

184,70 

ßetnon tinft. schäm 
RherNorttarn 

63J00 

63 J» 

182J0 

177,16 

IVnaWLstinm 
RverNorthtni 

70 JOO 

7000 

175,70 

800 

ttjftitaB 

Cnicaoo (otefh) 

IM 

"ö ■Maieaaaaaaaaaeeaaaa 

827 j» 

827,00 


Ju« 

636,00 

837.00 




824 flQ 

822,00 

1.4. 


764^0 

7B8J» 

NDV 

724,00 

725 JD 

56,00 

Jm. 

735,50 

735,50 


Mn 

74630 

747,00 

34 JS 

Ml... - 

189.9 

189,50 


M 

195.X 

196, 00 

36^5 

3550 

Ajo 

195,00 

19BJ5D 

Sapt 

1S2JW 

192JB 

Ott 

184 J0 

ise.oo 

34,03 

Dkl 

186.50 

187 & 

33.29 

30,40 

Jan - 

188,00 

1«J» 

28Ä 

28.40 

Iffhgtti 

WMp> fcasL SA) 

9.8. 

8.5. 

IM 

382,00 

37E50 


JU9 ■,INN,ln.Hia...H 

382.00 

377,50 


ÜO. ...MM 

384.00 

383^0 

37,00 

taut 

New Ybik fcflW 

9.5. 

B. 5. 


WestfdtaotobVtak.. 

SJM 

53^0 

30.00 

BMM 

RotttntaopM) 

9,5. 

8. S. 

22,75 

Ft’ CuaaM 

1150,00 

- 

21 Ä 

LoMI 

Rtitontan Wi 

M- Haft «xTaifc... 

625 J» 

580,00 

21 JS 
19^0 
17,75 

Mnfl 

ftrawkni [SAt>> 
Sumindf 

325.00 

965,00 

55J37 

S<4aM 

Rotm. (nonootg) 

reo Madel. U Werk 

275.00 

268^0 

58,65 
59 J» 

Rotteten (S40t) 
Ri5Ip(]iDwdf M 

1270.00 

1290 X 

ass 

88.25 

87 J0 

Irkttiti 

Rotteten (SO) 

Kantt Nr. 1 d? 

Röteten 

moo 

3 W» 


Wolfe. Fasern! 

Bannmfla 

NnrYdrfc(iaW) 
ftriataNr. £ 

Jd ■ ■VllkllllMIflfltankiu 

AlQlMtMiMi.... 

OM- 


IfljZ Hl. ........ m.M*. 

W 


NttrYflffc 

I (cflJk HMtapm 
tacsRSS-l: 

Watte 

LonL (Nul. cd*) 
Xnun.Hr.2: 

U4. — 



UtoStfE... 

Wolle 

EtatatafFfto) 

ftem&gc 

Ott. 

Ott. ■ ■■ afPfianM kkak !»■ n 

Umsatz 

MftSkaw 

twstr.dQ) 

■■ 1 rn.m. ■ . 

ftkwUUwiiVaiMQQI 


Kautschuk 

9. 8. 8.5. 

833) iP wi 

60.75 - 

00,10 803) 

773) 793) 

783) 77,10 

793) 78.40 


52,75 52J5 


B.S. 8. B» 


U3-U8 

445-449 

46 


9.S. 



gnman. 

oaAtt 

BMlbttL 

imfttiL 


443- 447 

444- 448 
142 


8 . 8 . 

GfiSGftf. 

gascM 


IWnäHcW 8.8. 8.8. 

Juni 233,00-8375 226AMSL50 

JoS 258.00-239.00 233D0-233J0 

Nr.2RSSJuai 2294)0-2304» 2254)0-2274» 

Nr.SRSSJuaf 225^0-226.50 22231-2233) 

ttr.4ftSS.toU 21831-21931 2183^21731 


9.6. 

5124» 

5003) 

5123) 

5004» 


London (£40 
awc 

BWD ■«Mit*« 

Ü[C M.MNNi.tataM 

HTD 


S.B. 

512.00 

5003) 

5123) 

5004» 


Erfäuterungen - Rohstoff preise 

Ateagefl-Anattwcl Irapms (Mauas) ■■ 3T 9 1(B5 Q,1N> 
- 0 /536 kE 1 R. - 7*W0 - 1- BIC - H ffro ' H 


Zinn-Preis Psaang 


8 . 8 . 

3,15 


8 . 5 . 

29.15 


abWMcpmmpi: 

iss« Ad 1. 

Deotsche Alu-GnBiegieraogen 

(DM* 100 W 11 

Leg. 225 

Ug. 226 — — — 

Leg. ZJ1 ^hum »•»« ■■ 

Leg. 233 . 

_ - [«1 M 


5 t fr» Werte 

Edelmetalle 

Platte (DU* 0) 


t.i 


JuS 

OH 

Umsatz: 

Stal lÄtdon CM) 
dtaur. Kspoän 
EntMricaa3fona . 
DntttDiadid: 


Yotoh. (YAg) 
AAA. a0 Lagst 

m 


sista 


Joco 


Juri- 

JuB... 

Aug. 


9.8. 

S8B.D-66M 

579JM8OL0 

566.0- 573-0 

S* 

t. 8. 
670,00 
640JOO 

9.5. 
13 RS 
13903 

9.8. 
73.BW5 JOO 

72.00- 74 JI0 
72JO-74J0 
75JB-76.40 


8. 8. 

S67JW70J) 

SBJM805 

588JJ-58Ö.0 

25 

8.6. 
670 J» 
640,00 

8.8. 

13804 

13866 

8 . 8 . 
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Peine+Salzgitter 


Ihr Partner für Stahl 


— Wert pap ier-Kenn-Nr. 620 200 — 

Hiermit laden wir die Aktionäre unserer Gesellschaft ein zu der am 
Dienstag, dem 19. Juni 1984, 11.00 Uhr, 
im Hotel inter-Continental (Ballsaal), Friedrichs wall 11, Hannover, 
stattfindenden 

ordentlichen Hauptversammlung 

Tagesordnung 

1 . Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäftsberichtes 
für das Geschäftsjahr 1982/83 mit dem Bericht des Aufsichtsrates. 

2. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und des Aufsichts- 
rates für das Geschäftsjahr 1982/83. 

3. Neuwahl des Aufsichtsrates. 

v 

4. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1983/84. 


Die vollständige Bekanntmachung der 
Tagesordnung mit Vorschlägen zur 
Beschlußfassung ist im Bundesanzeiger 
Nr. 88 vom 10. 5.1984 veröffentlicht 
Wir bitten, dieser Bekanntmachung die 
Erläuterungen zur Tagesordnung zu 
entnehmen. Im übrigen verweisen wir 
auf den unseren Aktionären von ihren 
Depotbanken zugehenden Geschäfts- 
bericht, dem die Mitteilung gemäS 
§ 125 AktG mit der ungekürzten Ein- 
ladung beigefügt ist 

Zur Teilnahme an der Hauptversamm- 
lung und zur Ausübung des Stimmrechts 
sind diejenigen Aktionäre berechtigt, 
die ihre Aktien bis spätestens Mittwoch, 
13. Juni 1984, bei einer der in der 
vollständigen Einladung genannten 


Hinterlegungsstellen hinteriegen und 
dort bis zur Beendigung der Hauptver- 
sammlung hinterlegt halten. Es kann auch 
in der Welse hinterlegt werden, daß Aktien 
mit Zustimmung einer der Hinterlegungs- 
stellen für diese bei einer anderen Bank 
bis zur Beendigung der Hauptversammlung 
im Sperrdepot gehalten werden. Auch 
kann bei einem Notar oder einer 
Wertpapiersammelbank hinterlegt werden. 
In diesem Fall ist der Hinterlegungsschein 
bis spätestens Donnerstag, 14. Juni 1984, 
unserer Gesellschaft einzureichen. 

Über die Hinterlegung wird eine als 
Eintrittskarte dienende Bescheinigung 
ausgestellt. 

Salzgitter, im Mal 1984 

Stahlwerke 
Peine-Salzgitter AG 

Der Vorstand 


GELSEN WASSER AG 


Dividenden - 
bekanntmachung 



Wartpapler-KenivNr 807800 

Die ordertfehe Hauptversammlung un- 
serer GeaaJbcfcaft beschloß am 9. Mal 
1984 fOr das Geschäftsjahr 1983 die 
Ausschüttung ekler Dividende von DM 
10,- sowie eines Bonus von DH 2,50 Je 
Aktie zu DM 50,-. 

Die Auszahlung erfolgt ab sofort unter 
Abzug von 25% Kapitalertragsteuer 
gegen Ekirefchung des GewfnranteR- 
echeirts Nr. 39 der Aktien 

h Hohe von der Ausschüttung 
(* DM 7.03) ist mH Dividende und Bonus 
ein Steuargutheben verbunden. Dieses 
wird mit der Kapitale rtragstsu er auf de 
Einkommensteuer oder Körperschaft- 
Steuer des inUndlschen Aktionärs an- 
gerechnet bzw. erstattet 

Der Kapftalertr a gst a uerabzug entfallt 
bei IMAmüschen Aktionären, de ihrer 
Depotbank eine vom WohnsazftnanzBixu 
au! Antrag ausgesteflw NtohMferenla- 
gungebeschaMgung dngeraicht ha- 
ben. In diesem FbU vergütet die Depot- 
bank auch das Steuerguthaben. 

ZahtateBen sind neben den Kassen der 
GaseHachaft in Frankfurt a. U. und Bre- 
men de nachstehend genannten Ban- 
ken: 


in Düsseldorf, Frankfurt a. M, 
Kainburg, Mannnetra und München 


EINLADUNG Ml DIE AKTIONÄRE 
ZUR ORDENTLICHEN HAUPTVERSAMMLUNG 
AM DONNERSTAG, 28. JUN1 1984, 

10.30 UHR, IM MUSIKTHEATER (KLEINES HAUS), 

GELSENKIRCHEN 


ln Berlin und Frankfurt a. M„ 

Borfiner Handele- und Frankfurter Bank 
m Berlin und Frantfiut e. w„ 

Bei* für Handel und 
i 


De u t sc he Senk Berlin 
Aktie aflee e Bs chett mBarihy 

Bremer Bank Mederienung der 


in Bremen, 


Gomfnerz-Credft-Bank 


Aktiengesellschaft in Saarbrücken. 

Frankfurt am Main - Brman. 
den 9. Mai 1984 

DER VORSTAND 


Dräger 



SCHERING 


Einladung 

zur ordentlichen 

Hauptversammlung 


Schering Aktiengesellschaft 
Berlin und Bergkamen 


(We rtpapier- Kenn-Nummern 
717 200 und 717 201) 


Wir laden unsere Aktionäre zu der am 

Freitag, dem 22. Juni 1984, 11.00 Uhr, 

Im MariSm-Hotel und Congress-Center. Lübeck-Travemünde, 
Trefleborgallee 2, stattfindenden 


ein. 


Wir laden hiermit zu unserer diesjährigen 
ordentlichen Hauptversammlung ein, die 
am Mittwoch, 20. Juni 1984, 10 Uhr, im 
Internationalen Congress Centrum Berlin, 
Messedamm/Ecke Neue Kant s tr a Oe, 
lOOO Berlin 19 (Charlottenburg) stattfindet 

Tagesordnung 

1. Vorlage des festgestelhen Jahresab- 
schlusses und des Geschäftsberichts für 
das Geschäftsjahr 1983 mit dem Bericht 
des Aufsichisrats 

Vorlage des Konzernabschlusses und des 
Konzerngeschäftsberichts für das 
Geschäftsjahr 1983 

2. Beschlußfassung über die Verwendung 
des Bilanzgewinns 

3. Beschlußfassung über die Entlastung 
des Vorstands 

4. Beschlußfassung über die Entlastung 
des Aufsichtsrats 

5. Neuwahl des Aufsichtsrats 

6. Beschlußfassung über die Zustimmung 
zu der Eingliederung der Diamalt Aktien- 
gesellschaft, München, in die Schering 
Aktiengesellschaft, Berlin und Bergkamen 

7. Wahl des AbschluSpriifers für das 
Geschäftsjahr 1984 


Die vollständige Tagesordnung mit Vor- 
schlägen zur Beschlußfassung ist im Bun- 
desanzeiger Nr. 88 vom 10. Mai 1984 
enthalten. Bitte entnehmen Sie dieser 
Bekanntmachung Einzelheiten über die 
Tagesordnung und über die Hinterlegung 
von Aktien zur Teilnahme an der Haupt- 
versammlung. Letzter Hinteriegungstag ist 
Mittwoch, 13. Juni 1984. 

Allen Kreditinstituten, die Schering -Aktien 
verwahren, haben wir die Mitteilungen für 
die Aktionäre gemäß § 125 AktG und die 
Kurzfassung unseres Geschäftsberichts 
für das Jahr 1983 mit der Bitte um Weiter^ 
leitung an jeden Schering-Aktionär 
übersandt. Wir bitten diejenigen Aktio- 
näre, die ihre Schering-Aktien durch eine 
Bank verwahren lassen und von dieser 
wider Erwarten nicht bis Anfang Juni 1984 
diese Unterlagen erhalten haben, sie bei 
ihrer Bank anzufordern. 


ordentlichen Hauptversammlung 
Tagesordnung 

1. Vortage des festgesteütsn Jahresabschlusses zum 31. Dezember 
1983. des Geschäft sb erichtes des Vorstandes und des Berichtes dös 
Aufsichtsrates. 

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns für das 
Gcscitflll^Bhr 1 983 

Nachdem aus dem Bilanzgewinn von DM 8.545.402.— gemäß § 17 
Abs. 1 der Satzung DM 1.634.402, — auf des GenufischeinkspftaJ 
ausgeschüttet werden - dies entspricht einer Dividende von DM 7, — 

je Genußschein im Grundbetrag von DM SO, schlagen Vorstend 

und Aufsichten^ der Hauptversammlung vor, den nach § 58 Abs. 4 
AktG in Verbindung mit § 17 der Satzung der Ausschüttung unterlie- 
genden Bilanzgewinn von DM 6.911.000.— zur Zahlung einer 
Dividende von DM 6, — je Stammaktie im Nennwert von DM 50, — und 
von DM 7, — je Vorzugsaktie im Nennwert von DM 50, — auf das 
Grundkapital von DM 53,9 Mio, zahlbar am 25. Juni 1984, zu 
verwenden. 

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1983 
Vorstand und Aufsichtsratschtagen vor, den kffigfledem des Vorstan- 
des Entlastung zu erteilen. 

4. Entlastung des Aufsichtsrates für das Geschäftsjahr 1983 
Vorstand und Autsichtsrat schlagen vor, den Mitgliedern des Auf- 
sichtsrates Entlastung zu erteilen. 

5. Vergütung des Auteichtsrates 

Der Aufsichterat schlägt vor, die Vergütung, die gemäB § 12 Abs. 1 der 
Satzung zu vertaten ist, aut DM 145.000,— festzusetzen. 

6. Wahl des AbschhjBprü fers für das Geschäftsjahr 1984 

Der Aufsichterat schlägt vor, die Verhülsdonk & Partner. GmbH, 
WblschaftsprüfungsgeseHschaft, Steuerberatungsgeseüschaft. Köln, 
zum Abschlußprüfer für das Geschäftsjahr 1984 zu wählen. 

Stammaktionäre sind zur TeHnahme an der Hauptversammlung und zur 
Ausübung des Stimmrec h te. Vorzugsaktionäre zur Teilnahme an der 
Hauptversammlung berechtigt. Zur Teilnahme an der Hauptversamm- ' 
lung stad jedoch nur die Aktionäre berechtigt, die Sire Aktien oder die 
darüber lautenden i-Bnterlegungssche(ne spätestens am 12 . Juni 1984 
bei der GeseRschaftskasse oder bei den nachstehend aufgetührten 
Hinterlegungssteten hinterlegen und Us zur Beendigung der Hauptver- 
sammlung dort belassen. Die Hinterlegung der Aktien kann auch bei 
einem Notar oder einer Wertpapiersammeibank erfolg an. in diesen 
Fönen Ist die Bescheinigung über dfe erfolgte hSntertegung in Urschrift 
oder in beglaubigter Abschrift spätestens am 13 . Juni 1984 bei der 
Gesellschaft einzüreichen. 

hfintertegungssteOen sind in Lübeck, Hamburg. Berlin, Düsseldorf 
Frankfurt am Main, Hannover. Klei und München: 

Dresdner Bank AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bankhaus Gebrüder Seth mann 
Delbrück & Co. 

Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
B. Metzler seel. Sohn 8 Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
MM. Warburg - Brincftmann. Wlrtz & Co. 

Die Hinterlegung ist auch in der Weise zulässig, daß die Aktien mit 
Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für Sie bei einem anderen KredWn- 

Stitit ver wahrt werden und Us zur Beendigung der Hauptversammlung 
QSSpBfTt werden. 

Dragerwerk Aktiengesellschaft 

DER VORSTAND 


TAGESORDNUNG 

■ 

1. JAHRESABSCHLUSS 1983 

Vortage dm von Vorstand und AufsJctami 
testgmtalften Jati/esabachfumm. dea Gmchifte- 
und Aufsichtsfetaberichta für die OELSENWASSER 
AG sowie des toraolfdiertan Abschlusses und des 
Geschäftsberichts für die GELSBftVASSER4taJppe. 

2. BESCHLUSSFASSUNG OBER DIE 
VERWENDUNG DES BILANZGEWINNS 

Vorstand und Aufsichtsrst schlagen vor. den 
Bilanzgewinn ran 1&250.000 DM zur Ausschüttung 
elnsr DMdende von 6JX> DM zuzüglich 0,50 DM 
Bonus je 50-DM-AkUe— 12% Dividende h- 1% Bonus 
—auf ein Grundkapital von 12&000.000 DM zu 
verwenden. 

3. ENTLASTUNG DES VORSTANDS 

Vorstand und Aufsichtarat schlagen vor, Entlastung 
zu erteilen. 

4. ENTLASTUNG DBS AUFSfCHTSRATS 

Vorstand und Autsichtsrat schlagen rar, Entlastung 
zu erteilen. 

5. WAHL DES ABSCHLUSSPRÜFERS FGfl DAS 
GESCHÄFTSJAHR 1984 

Der Aufatahtarat sch tagt rar, zum Abschlußprüfer für 
des Geschäftsjahr 1 984 die Westdeutsche Industrie- 
Treuhandgeaeüschaft mbH, Mülheim (Ruhr), zu 

wühlen. 

Den Jahresabschluß und den Geschäftsbericht 
erhalten die Akttonftre auf Verlangen Ober lfm 
Depotbankan. Aktionäre, die ihre Aktien nicht bei 
einer Bank verwahren lassen, können die genannten 
Unterfagen bei der Gesellschaft anfbrdem. 

Zur Teil nah me an der Hauptversammlung und zur 


Ausübung des Stimm rechts sind diejenigen 
Akttonftre berechtigt, die Ihm Aktien gemäB § 20 der 
Satzung un— rer Gesellschaft sp ä t e st e n s am 19- 
1984 beulen nachfolgend genannten Banken bis zur 
Beendigung dar Hauptversammlung hinterlegen: 

DEUTSCHE BANK AG 
DEUTSCHE BANK BERLIN AG 
COMMERZBANK AG 
BERLINER COMMERZBANK AG 
SAL. OPPENHEIM JR. & CIE. 

WESTDEUTSCHE LANDESBANK 


WESTFALENBANK AG 


BANK FOR HANDEL UND INDUSTRIE AG 
TRINKAUS4 BURKHAROT 
DEUTSCHE BAMC SAAR AG 

CttMMERZ-CREDfT-BANK AG 
EUROPARTNER 

Die Hinterlegung tat auch dann ordnungsgemäß 
erfolgt, wenn Aktien mit Zustimmung einer 
Hinterlegungsstelle f&r sie bei einer anderen Bank 
bla zur Beendigung der Hauptvereammlu ng gesperrt 
werden. Dta Hinterlegung bis zur Beendigung der 
Hauptver sam mlung kann auch bei einem deutschen 
Notar, bei einer Öffentlichen Behörde oder bei einer 
zur Entgegennahme der Aktien befugten 
Wertpapiereammeibank erfolgen; in diesem Falle Ist 
die von diesen Staffen ausgestellte Bescheinigung 
über die erfolgte Hinterlegung spätestens am ersten 
Werktag -dsrSonnabend gilt nicht als Werktag - 
nach Ablauf dar Htoteriegungsfrist bei der 
Geeenschaft einzüreichen. 

GELSENKIRCHEN, IM MA1 1984 

GELSENWASSER AG 


*4 


Lübeck, fm Mai 1984 


Berlin, 10. Mai 1984 


Der Vorstand 



\ Bei Antworten auf Chiffreanzeigen Immer 
die Chiffrenumtner auf dein Umschlag vermerken! 
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2) 

3) 


HJMB0IBIER BERGBAU MTENGESEILSCHAFT 

DBls&arB-Hainboni 

- Wertpapfer-Kenn-Nr. 601 300 

Hiermit laden wir die Aktionäre unserer Gesellschaft zu der am 

Freitag, dem 22. Juni 1984, 10.30 Uhr, 

im Kleinen SaeJ der MercaiorftaHe in Dufasburg, « 
Kdnjg-Heinricft-Ratz (Eingang Königstrafie), 

stattfindenden 

ORDENTLICHEN HAUPTVERSAMMLUNG 
unserer Gesellschaft Mn. ' . 

Tagesmtiimiig 

1) Vorlage des Jahresabschlusses für. das Geschäftsjahr 1983 und des 
Gesch ä ft sb erichts mit dem Bericht des AufeJchtsrats 
Beschlußfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns für das 
G e sc h ä ft sja hr 1983 

Beschlußfassung Ober die Entlastung von . Vorstand und Aufsichtsrat 
für das Geschäftejahr 1983 

4) Beschluöfassung über die Vergütung an den Auf si c hterat für das 
Geschäftsjahr 1983 

■5) Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 19B4 

Zu Punkt 2) der Tagesordnung schlagen Vorstand und Aufsichtarat vor, 
den Bilanzgewinn in Höhe von 5313 000.- DM zur Ausschüttung einer 
Dividende- von 7,- DM auf jede Aktie im Nennbetrag von 50,- DM zu 
verwenden. Zusammen, mit. der anrech nungsfähigen Körperschaftatauer- 
giftochrift erhalten' damit die InOndischen steuerpflichtigen Aktionäre 
einen Bruttoertrag von rd. 10.94 DM je'Aktis. 

kn übrigen verweisen vrir auf die dem Akdengeeetz (§124) entsprechende 
vollständige Bekanntmachung der Tagesordnung mit den Vorschlägen zur 
Beschlußfassung Im Bundesanzeiger Nr. 88 vom 10. Mai 1964. 

Zur Teilnahme an der.tauptveraamrnhing und zur Ausübung des Stimm- 
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt die ihre Aktien bis spätestens 
am 1 5. Juni1964 bei der Gesellschaft, bei einem deutschen Notar, bei einer 
zur En tg eg e nnahme der Aktien befugten Wertpapiersammeibank oder bei 
einer der nachstehend, genannten Banken, oder deren Niederlassungen 
hinterlegt haben und bis zur Beendigung dar Hauptversammlung dort 
belassen: 

Dresdner Bank AG. Düssakforf/Frankfuit (MainVHwnburg. 

Bank für Handel und Industrie AG. Berlin, 

Deutsche Bank AG; DÜsseidori/Frenfdurt (MainyHamburg. 
Deutsche Bank. Berlin AG, Berlin, 

Bankhaus H. Aufhäueer, München, 

Berliner Commerzbank AG, Berlin. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Frankfurt (Mainj/Berlln 
Commerzbank AG, Düssaldort/Frankfurt (MajnyHambura - 
Sei. Oppenheim Ir. &. Cte* Köln/Frankfurt (Main). 

J. H. Stein. Küln. 

Trinkern & Burkhardt DüssetdorftEsaen/Frankfurt (Main) 
Westfalenbank AG, Bochum/Düsseklorf. 

Commeiz-Cnsdit-Bank AG Europartner. Saarbrücken, 

Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken. . 

Deutsche Länderbank AG, Frankfurt (MainVBerlfn. 

Die Hinterlegung kann auch' in der Weise geschehen, daß die Aktien mit 
Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für diese bei einer anderen Bank 
bis zur Beendigung der Hauptversammlung im Sperrdepot gehalten 
werden. 

Werden die Aktien bei einem deutschen Notar oder einer Wertpapiersam- 
meibank hinterlegt so. ist eine Bescheinigung, welche die hinterlegten 
Stücke nach Nummer und Betrag zu bezeichnen hat, bei der Gesellschaft 
in Duisburg-Hamborn ekaureichen. 

Duisburq-Haniborn.äBn10.Mai1984 Per Vorstand 


DRINGEND GESUCHT 

von einer unabhängigen Internat. Kan- 
forganJsation. die Höchstpreise zahbj 
und soL Entscheidungen trifft über d. 
Erwerb v. Lagexbestanden hochwert. 
GescbenkartftceL Auf gegebene. L Über- 
fluß vorhandene od. liquidierte Serien. 
Gescbezricartikel/Neuheiten a. cL Sektor] 
SchreAmaterial/Bärobedarf/Btiroaas- 
statttmgen o. 5. sind unsere Spezialität. 
Rufen Sie ans doch gleich an: 
Moftta Abfwmofl/Andraa Conrad 
Tel. 00 44 / 61 / SSM 757 79 
Telex: 6 65 534 ROfWM 
Post. Amchrtft: RJLS. Whotaofen In-, 
tevnatfonal 9 Ghapel Waiks, Hgnd»- 
starM2~1HK/E*gtaBd 


Exportprofi 

(Marktmungemeiit) für Nahen 
MfttL Osten sowie Südostasien 
und Afrika, sucht Konatkt zu 
deutschen mitteiständischen Un-j 
temehmen (Investitionen + Kon- 
suzogüter) zu einer kooperativen 
Zusammenarb.: Erschließung 

neuer Märkte, Mehrverk. L be- 
stehend. Märkten, Export, Aus- 
u. Aufbau etc. 

Zuschr. erb. u. C 65 265 an WELT- 
Veriag. Postf. 1008 84. 4300 Essen.; 


Übernehme Repräsentanz n. Beratung 
von Gcsd tf ft a b cztahnng en il -konn- 
ten im In- und Anstand Ln nahezu säm^- 
firancfaeiL Dabei findet eine lanflüf 
ge Ausländserfahrung ihre rarteUhafte 
Berücksichtigung, fesefafiftsbezfebuo- 
gen lassen sieb somit leichter und nw] 
beide Parteien zufriedener hentellen 
und fortsetzen. 

Ang ebot e und Anfragen unter N 63i4| 
VELT-Vertag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


an 


Spezialist 

1 schwierige Kurieraufträge u.. 
andere FrobJemaufgabeii im 
ul Ausland, nur anspruchsv. Em-J 
Sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordem- 
Zus chriften unter K 5641 bü\ 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 

4300 Essen 


Univarsitäisinantel (USA) 

mit aDeb akademischen Pri vfle- 
gien ol a. soL zu verk. VHB 
180000 DM. amtlich registriert 
und juristisch anerkannt 
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Anfragen unter TeL 


Konkurs unabweiKliiai? 

Nehmen Sie Kontakt mit ihn»™ 
. neuen Geschäftsführer auf. 

Zuschriften unter G S4CL an 
W hLT -Verlag, Postfach 1006 64. 





Internationale Ffrmezicnippe sucht Z»- 
sammenaxtoett fftr d«n Veftrtah Ita^rte 
Deutschland bereits bekannten. W- 
QuaÜfizleiten SkAerhettsprodoltfC' 
Kauf, Betefligan^^Cboperation 

Angebote erbitten vir an die vwj? 
beauftragte Wlitschaftspritfu^Sf 
setisebaft unter P 8315 an WELT-Ve^ 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 
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Brauchen Sie Unterstützung In uo^ 
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Ein heißes Eisen: Heilpraktiker auf dem Prüfstand 

Wer hilft, hat recht! 


D ie Schulmedizin hat es sich seit 
jeher mit den Heiipraktütem zu 
leicht gemacht. Offiziell darf man 
auch gar nicht miteinander reden; die 
Zusammenarbeit mit diesem Staat- 
Uch sanktionierten Heilberuf ist den 
Ärzten sogar verboten: Das Standes- 
recht will es so. Die Patienten denken 
da ganz anders: Sie gehen in der Re- 
gel zu beiden, ohne diese „Grenzüber- 
schreitungen“ den jeweils konsultier- 
ten Therapeuten zu offenbaren. Die 
Heilpraktiker schlitzen, daß 80 Pro- 
zent ihrer Patienten zuvor mit dem 
gleichen Leiden auch schon beim 
Arzt waren. Mindestens genauso viele 
bleiben bei der Doppelstrategie: Sie 
vertrauen sich den Heilpraktikern 
und Ärzten gleichzeitig an - so eine 
Schätzung der Heilpraktiker. Zu- 
nächst muß der medizinische Ur- 
Konüikt quantitativ gesehen werden. 
Den 7000 Heilpraktikern stehen über 
150 000 Mediziner gegenüber. Schon 
von daher ist der Vergleich David 
gegen Goliath gerechtfertigt. 

Dann freilich geht es ums Substan- 
stielle. Der Dr. rned. paukt minde- 
stens fünf Jahre in der Alma raater, 
während die Heilpraktiker den Staat* 
liehen, Zulassungsschein schon nach 
einer Überprüfung erhalten, deren in- 
tellektuellen Anforderungen wohl je- 
der Führerscheininhaber gewachsen 
ist Noch schlimmer: Vo llmun di g e 


Praxis extra - ZDF,22J>5 Uhr 


Anzeigen weisen seit Jahren auf den 
bequemen Weg, Heilpraktiker zu wer- 
den: übers Fernstudium, Dieser Wild- 
wuchs wird auch vom Heilpraktiker- 
Verband kritisiert. Man fordert sogar 
eine geregelte Ausbildung oder eine 
standardisierte Prüfung, um eine 
Mindestqualifikation zu garan tieren . 
Die Regierung wagt sich an dieses 
heiße Eisen jedoch nicht heran, und 
zwar nicht erst seit heute. Immerhin 
gibt es in der Bundesrepublik sechs 
Heilpraktikerschulen, die der Ver- 
band leitet und die eine dreijährige 
Grundausbildung offeriert Um die 
Zulassung zu (»kommen, ist aller- 
dings der Besuch dieser Lehrstatten 
nicht Pflicht 

Da es immer stärker um Existenz- 
fragen geht, braucht man auf eine 
Entspannung des Heilpraktlker- 
Ärzte-Konfliiüs gar nicht zu hoffen. 
Die Arzte treten sich bereits selbst 
auf die Füße, und die Hochschulen 
lassen außerdem in den nächsten 
Jahren noch größere Jungmediziner- 



Manfred Köhniecbasr 
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Scharen auf die Patienten los. Auf der 
anderen Seite ist es nicht viel anders, 
wenn auch die Revierkäropfe be- 
grenzter sind. Allein in Bayern sollen 
im letzten Jahr 150 Heilpraktiker das 
Handtuch geworfen haben, sie 
schlossen die Praxen. 

Ein Kernproblem in allen Heilprak- 
tikerdiskussionen: Während die 
Schulxnediziner immer wieder be- 
haupten, nur bewiesene Heilverfah- 
ren einzusetzen, sagt man den Heil- 
praktikern nach, mit falschen Hoff- 
nungen und medizinischem Okkultis- 
mus das Geschäft zu machen. Beide 
Argumentationsschienen sind gewal- 
tig verbogen. Hausärzte wenden häu- 
fig Außenseitermethoden an - das ur- 
eigenste Instrumentarium der Heil- 
praktiker. Und Heilpraktiker wieder- 
um schicken ihre Patienten durchaus 
zum Röntgen, um genauer Bescheid 
zu wissen, welche Krankheit vorliegt. 

Einen Appell zur Besinnung lut 
der liberale Erlanger Internist Profes- 
sor Dr. Ludwig Demling kürzlich un- 
ter dem Titel „Wer hilft, hat recht“ 
formuliert: „Wir sollten uns bei aller 
begründeten Hochachtung vor der 
exakten Forschung nicht zu schade 
sein, von der täglichen Praxis und 
ihrer Empirie zu lernen. Niemand hat 
noch die Wirksamkeit des Gebetes 
oder des Weihwassers statistisch 
überprüft, und dennoch kommen we- 
nige auf die Idee, diese Lebenshilfen 
denen zu nehmen, die daran glauben. 
Das menschliche Leben ist mehr als 
ein naturwissenschaftliches Ereignis. 
Naturwissenschaftlich begründete 
Prophylaxe und Therapie sind ein 
Weg, um Gesundheit zu erlangen. 
Nur ein Narr kann glauben, dies sei 
der einzige.“ JOCHEN AU Mü.t.er 


KRITIK 


Die Freiheit und 
die Nation 

D ie Deutschland-Diskussion, die 
das ZDF am 8. Mai, dem Jahres- 
tag der deutschen Kapitulation, ver- 
anstaltete, stand unter dem Eindruck 
zweier ostwest-politischer Ereignisse 
von freilich sehr unterschiedlichem 
Stellenwert. Die UdSSR hatte ihre 
Teilnahme an den Olympischen Spie- 
len abgesagt und - Rock-Sänger Udo 
Linden berg war aus der „DDR“ aus- 
geladen worden. Unter der Leitung 
von Klaus Bresser und Johannes 
Wiilms diskutierten die Politiker 
Eberhard Diepgen (Berlin), Oskar La- 
fontaine und Günter Gaus so wie die 
Professoren Josef Rovan (Frank- 
reich), Wolfgang SeifFert und Michael 
Stürmer. Etwas verloren ebenfalls da- 
bei der erst kürzlich aus der „DDR“ 
ausgebürgerte Schriftsteller Erich 
Loest Das Studio-Publikum bestand 
aus „DDR“ -Aussiedlern und Schü- 
lern aus Mainz: 

Zwei Fragestellungen beherrsch- 
ten die Disbission: Was kann man 
deutschlandpolitisch innerhalb die- 
ser Rahmenbedingungen tun? Und in 
welcher Weise werden sich diese Be- 
dingungen möglicherweise ändern? 
M i ch ael Sturmer, Kanzler-Berater, 
dem zu Recht uneinheitliche Stel- 
lungnahmen in der Deutschiandfrage 
vorgeworfen wurden, machte in die- 
ser Diskussion jedenfalls deutlich, 
daß er jede Art von Deutschlandpoli- 
tik befürwortet, so lange sie den Sta- 
tus quo nur in keiner Weise verän- 
dert. 

Dynamischer sahen Günter Gaus 
und Wolfgang SeifFert die Chancen 
der Entwicklung. Gaus wies auf die 
Veränderungen im Nationalbewußt- 
sein auch der Westdeutschen in den 
letzten Jahren hin. Gegen den hefti- 
gen Widerspruch des Franzosen Ro- 
van, der jeden .Nationalismus**, auch 
in Frankreich oder Polen, für ein töd- 
liches Unheil hielt, bestand er auf den 
Möglichkeiten deutsch-deutscher An- 
näherung unter nationalem Vorzei- 
chen und mit dem Ziel einer Auflö- 
sung der Blockbindung. 

Wolfgang SeifFert wies auf eine Rei- 
he von Änderungen der Lage der 
UdSSR und des Comecon hin, die die 
Sowjetunion zwingen könnten, ihre 
Westpolitik insgesamt zu verändern. 
Auf das eigentliche Thema „Deutsch- 
land - was ist das?“ direkt angespro- 
chen, bekannte sich der Berliner 
Diepgen zur deutschen Nation und zu 
deren Erhaltung; er sah sich bestätigt 
durch die Äußerungen der ehemali- 


gen „DDR**-Bürger, die Inder „DDR“ 
ein stärkeres Nationalbewußtsein le- 
bendig sahen als im Westen. Lafontai- 
ne gab zu, in Kategorien der Nation 
nicht denken zu können und steuerte 
statt dessen seine bekannten sicher- 
heitspolitischen Parolen bei 
Einen markanten Endpunkt setzte 
Prof. SeifFert mit seinen drei Grün- 
den für die Wiedervereinigung 
Deutschlands: 1. Die T eilung ist un- 
natürlich und freiheitsfeindlich; 
2. nur auf dem Weg über die Einheit 
ist Freiheit für alle Deutschen mög- 
lich; 3. Europas Ordnung kann ohne 
die Lösung der deutschen Frage nicht 
stabilisiert werden. Deutschland 
bleibt, auch nach dieser Diskussion, 
was es immer war Eine Nation auf 
dem Wege zu sich selbst; ein politi- 
scher Weg, der mehr denn je durch 
äußere Abhängigkeiten und innere 
Auseinandersetzungen geprägt ist 

BERNARD WILLMS 

Auf nach Bali! 

D ie Regie des Films hatte Istvan 
Szabo (Oscar für „Mephisto“) in- 
ne, aber man muß gleichzeitig den 
Kameramann Lajos Koltai nennen, 
denn kaum eine Produktion der jüng- 
sten Zeit ist so bewußt auf der visuel- 
len Erzählweise gegründet Die Bil- 
der sind sehr schon, sie erzählen das 
Leben der Balinesen, die Gewohnhei- 
ten, Gebete und Gebräuche, schil- 
dern überschwenglich die Schönheit 
des Landes, daß man schier an einen 
ge n iale n Reiseprospekt zu denken 
wagt - nun Es geht wieder einmal um 
die leidige Aussteigerei: Bali (ZDF). 

Ein Mann macht einen Film über 
den Aussteiger Walter Spieß, der in 
den zwanziger Jahren auf Bali sein 
Glück gesucht hatte. Der Filmema- 
cher gerät auf den Spuren des Vorbil- 
des in dessen Sehnsüchte von dem 
einfachen Leben, dem heilen Palmen- 
hain und dergleichen mehr. Er 
streunt auf den Südseeinseln herum, 
bis er auf Java einen Mann trifft, der - 
zwar ganz und gar ausgestiegen - von 
der simplen Frage gequält wird, wie 
denn eigentlich die Straße heißt, die 
schräg in den Berliner Savignyplatz 
mündet Er hatte offenbar noch einen 
Koffer in Berlin. Der Filmer erkennt, 
daß man nicht aus sich selber ausstei- 
gen kann und kehrt heim. Ende. 

Diese Story ist mit unerhörtem äs- 
thetischen Aufwand in Szene gesetzt, 
das Auge schwelgt, im Hinterkopf 
rührt sich zaghaft Neckermann. Aber 
wie gesagt, es ist ein schöner Film. 
Ich werde Bali nicht so bald verges- 
sen. VALENTIN POLCUCH 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

9.25 Di* S ond ang nh dtr Man 11JS auhaJ* 

KLOO beete 15.00 heut* 

10183 Na tana! 13J0 AKD-Sport extra 

Musik und Gäste bei Thomas Gott- Internationale Tenrttameister- 

schalk schäften von Deutschland 


16j 00 Togesscbau 
16.10 Di* „Beile Epoqee“ 

Musik um 1900 

Sonderbare Träume eines Jazz- 
Pianisten 

Buch und Regle: H. B. Theopokj 
Im Mittelpunkt dieses bunten Me- 
lodienreigens steht Salonmusik 
aus der Zeit um die Jahrhundert- 
wende, mit Opemarien und Ope- 
rettenszenen. 

1655 Die Spietbede 
1 JJ50 Tagesschau 

dazw. Regionalprogramme 
ZUKHoganda« 

28.15 Frust nm Bau - b.h g r dfl ch vuptci- 


Erfahrungen freier Bürger In einem 
freien Land 

Eine Rportage von Marie-Elisa- 
beth Simmat 

Erstaunlich verbissen hängt der 
deutsche Bürger, allen finanzi- 
ellen Widrigkeiten zum Trotz, an 
seinem Traum vom eigenen Haus: 
Ist es ein Traum von der Freiheit, 
sich sein Haus nach den eigenen 
Vorstellungen bauen zu können? 
21J0O Bel Bfo - 

Gespräche und Musik Hve mit Al- 
fred Blolek und Gästen 
Biolek präsentiert eine VVeiturauf- 



do", eine traditionelle japanische 
Trommlergruppe, und die Schlag- 
zeuger der Deutschen Oper Berlin 
komponiert hat, das zwei Tage 
nach der Sendunmg In Berlin ur- 
aufgeföhn wird J Blas Gesprächs- 
gäste sind u.a. der bayerische 
Kultusminister Hans Maier, der 
auch als Orgelspieler einen Na- 
men hat, und Dallas-Star Charterte 
Tilton, die ihre deutsche Synchron- 
stimme kennenlemen wird Am 
„Feiertisch" haben vier ehemals 
drogenabhängige Berliner, die ei- 
ne sehr erfolgreiche Selbsthilfe- 
Initiative gegründet haben, 
Grund miteinander anzustoßen“ 


Das umstrittene Genie - Salvador 
Da8 wird achtzig Jahre alt/ Die 
Schönsten - Neue Häuser In alten 
Vierteln/ Sterbehilfe - Argumente 
eines Philosophen 


23JQ0 Einmal fax Leben 

Dreiteiliger Fernsehfilm von Dieter 
Wedel, Günter Handke 
Geschichte meines Bgenheims, 1. 
Teil 

Der Rim „Bnmal im leben" schil- 
dert die Geschichte des Ehepaa- 
res SemmeDng, das, beunruhigt 
von Berichten Ober steigende 
Mieten und ständige Geldentwer- 
tung, verärgert Ober seinen Haus- 
wirt und von der Bausparkasse er- 
mutigt, sich entschließt, ein eige- 
nes Haus zu bauen. 

0Q.1S Tagesschau 


16J0 beete 

14JM Heutzutage Meder kriegen? 

2. Folge: Eltern sein dagegen sehr 
ans chi. heute- Schlagzeilen 

1435 MIcfcys Triefeparade 

Spaß für SpoBväael 

Mit Bauchredner Fred Roby 

17jOQ beate/Ae* dee I fled e re 

17.15 Tete-IUustrierte 

Zu Gast: Vidcy Lea nd ros, Tommy 
Steiner 

onschL heute- Schlagzeilen 

18JO0 HaHo- Hotel Sacher ... Portiert 
OpembaR 

Der wiener Opembafl zieht wie- 
der einmal die Prominenz aus dem 
Ausland an und höh somit das Ho- 
tel Sacher und seinen Chefportier 
Huber auf Trab. 

19 j 00 beate 

onschGeöend Parteien zur Europa- 
wahl 

19.50 Ladt mal wieder 

Günter Pfltzmann 
Szenen - Sketche - Witze 
Mh Lonny Keüner-Frankerrfeld, 
Corinna GEnest, Evelyn Gnus- 
mann, Edith Haneke, Anja Kruse, 
ESsabeth Wiedemann, Herbert 
Bötticher ua. 

Regie: Wolfgang Spier 

2050 Mt masifenlfsrh ee C i M ee, B* r 
Reinhard Mey 

21J0O Telemeter 

Das Kraftfahrer-Magazin berich- 
tet diesmal Über den traurigen 
Verfall der guten Sitten unter den 
Verkehrsteilnehmern, untersucht 
neue Trends auf dem Motorrad- 
Markt, erstellt ein nicht ganz ernst 
gemeintes Psychogramm des 
Cabrio-Fahrers und Dringt einen 
Testbericht über den neuen VW 
Jetta mit Formel E. 


21 AS be ete j o u rnal 

22.05 Praxis extra 

Heilpraktiker - Medizinmänner 
der Nation? 

Ein umstrittener Beruf in Test und 
Diskussion 

Seit der enorme Tablettenkonsum 
der Deutschen in die Schlagzeilen 
geraten Ist, steht auch die Diskus- 
sion um alternative Heilmethoden 
wieder hoch im Ku (^Teilnehmer 
der Hauptdisleuutofttnjnde: Prof. 
Dr. Siegfried Haeuszler, Mitglied 
des Bundesgesundheftsrates Kas- 
senäiztfldte Vereinigung Nord- 
Württemberg, Dr. Norbert 
Kathbe, Leiter des Städtischen Ge- 
sundheitsamtes München II, Bert- 
hold MueBenefsen, Heilpraktiker, 
Dr. Ingeborg RetzJaff, Präsidentin 
der Landesäfztekonuner Schles- 
wig-Holstein, Gerd KBndt, Journa- 
list und ehemaliger Heilpraktiker, 
Dr. Manfred Köehnlechner, Heil- 
praktiker, Karl-Friedrich Uebau, 
Sprecher der Kooperation deut- 
scher HeilprektScBr 
anschl. heute 


WEST 

18L00 TefefcoBeg 
1050 Die S e n dee g mit der Maus 
19J00 Akteelle Stande 
TqjwicIiqu ■ 

20.15 Der Mono aus Alamo 

Amerikanischer Spielfilm (1955) 
1836 vor dem Sturm der Mexika- 
ner auf das texanteche Fort Ala- 
mo: Der Soldat Stroud (Gien Ford) 
soll die am Ox Baw {ebenden Fa- 
mfttefl warnen. Er kommt zu spät. 
Alle sind tot, auch Strouds Frau 
und IGnd. Eine Bande von Ameri- 
kanern in mexikanischen Unifor- 
men sollen dos Massaker ange- 
richtet haben. Stroud wIH den Tod 
der Seinen rächen. Zunächst je- 
doch wird er für einen Deserteur 
gehalten. 

2158 Htaitlp 

2155 Lebensbilder aus NRW 

Ein Japaner In Düsseldorf 

22.15 NadMstacHa 

. . . verändern kann man eigent- 
Kch wenig 

Zur Situation freier bildender 
Künstler 

2550 hört Im Weste n extra 

HafienhandbalL DHB-Pokal/ Vier- 
telfinale 

OfclO letzte Nachrichten 

NORD 

1U0Q Di# Sindosg m It d#f Moos 
1558 Iri e f n rai fc e n - nicht nur für lamm 
ler 

IM# Topfgode e ts A hnut nunr 

Zu Gast in Schleswig- Holstein 

19.15 Abenteuer fSctaee 
2BLBS ToQOSsdwvf 

20.15 «Mhi Vaters Pferde 

- Deutscher Spielfilm (1953) 

1. Teik Lena und NkoSne 
2150 Kultur feon traen is s find Fi nn en 
wiffefich dümmer? 



Wer Gewalt sät 
Videomarkt und Jugendschutz 


IMS 


IMS 

Nochrichten, Berichte, Wettervor- 
hersage 

1958 Bra n ds T a n eifle ip iäch 

Rebellion der verlorenen (2) 
Fernsehfilm In drei 'Tellen von 
Wolfgong Mengenoch dem Ro- 
man von Henry Jaeger 

2855 k» Bilds 

Klettern im Es der Montmorency 
Falls von Quebec 

Wege des Glaubens . . 

Jüdisches Im Christentum 


2M5Z.E.N. 

2150 Gloria 

Amerikanischer Spielfilm (1980) 
Drehbuch und Regie: John Catso- 
vetes 



SÜDWEST 

1950 Regionales - 
1955 Nachrichten ' 

1930 We iMfeiochnuu Teetore u 
Englischer TV-Film 
2031 O n B nMs i Trier 
21.10 Sport unter der Lupe 



Makler 

Garantierte Rendite - in den USA steuerfrei - 

Die Gesellschaft Horizons 2000 sucht Makler zur Vermittlung von 
in ihrem Argrarland-Nutzungsprogramm mit einer garantierten 50' 
te des ursprünglichen investierten Kapitals am Ende des 5. Jahres. 

Den Anlegens werden garantierte Depo^ieoquittungen IC/DS) ausgestellt, die 
bei einer staatlichen US-Bebtirde versichert sind. 

Außerdem ist Uber Generationen hinaus ein Jahreseinkommen von weit über 
30% zu erwarten. 

Ern Mitarbeiter einer angesehenen europäischen Auskunftei hat das Gelände 
besichtigt und günstig begutachtet. 

Ein Direktor der Gesellschaft steht an folgenden Tagen zur persönlichen 
Besprechung zur Verfügung: 

- Berlin 21722. 5. 

-Hamburg 23724. 5. 

-Düsseldorf 2572a 5. 

-Frankfurt 28729.3. 

- München 30731. 5. 

Broschüre und Termlnvereinbaruxig üben 

Globe Pion S. A. 

AV. Mon Repos 24, CH-1085 Lausaime/Schwetz, Telefon: 21 / 22 35 12 

Telex: 25 185 - Melb CH 


Hotel Bristol 
Hotel Atlantic 
Hotel InteroontinenLal 
Hotel Interkontinental 
Hotel Sheraton 



Direktverkäufer 
m Direktverkaufsorganisationen 

Suchen Sie ein neues Programm? 

Wir kfiimen ihnen einen „Edelstein“ bieten 

Abnehmer. Private, Büros, Praxen, Banken, Heime and 
K rankwihünsw 

Programm: Ständig aktualisiert 
Katalog: Spitzenqualität 

Provision: o. k. 

Angeb. u. T 6318 an WELT-Verlag, PostfL 10 08 64, 4300 Essen 


Expandierendes Lebensmittel- und Feinkostimport- und Verede- 

iungsunternehmen sucht bundesweit 

Vertrisbsagenturen und Handelsvertreter 

Kontaktaul nähme erbeten über 

Schellmann-Untemehmensberatung 

D-8809 Bechhofen a. cL EL, Postfach 


Geschäftsleute! Ihr zweites Bein. 

Als Verlagsvermittler erzielen Sie neben Ihrem Geschäft 
pro Jahr einen Umsatz von ca. DM 245 MGr* 

Sie verdienen dabei ca. DM 135 ^ 

Voraussetzungen: Kleines Büro, wöchentlich ca* 5-6 Stunden Zeit, 
etwas Organisationstalent, sowie Eigenkapital in Höhe 

von 15 MO DM« 

Ihr bisheriger Beruf spielt keine Rolle, da über Video vermittelt 
wird. Zum Aufbau einer Vertriebsorga nisation suchen wir nur 
F\jhrungskräfte, die gewillt sind, Geld zu verd iene n. 

Zuschriften mit TeL- Angabe unter S 6317 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 84. 4300 Essen. ^ 


EIN RESTPOSTEN AN FEINEN SPIRITUOSEN 

EdcLkom. Weinbrand, Rum etc. steht ganz oder auch teilweise vom 
Produzenten zum sofortigen Verkauf, Es handelt sich um eine sehr 
bekannte Qualitätsmarke aus dem norddeutschen Raum, deren 
Produktion ausgelaufen ist- Das Volumen besteht aus ca. 120000 

Flaschen in gängiger Größenordnung. 

Freundliche Kontaktaufnahme erbeten unter V 6320 an WELT- 

Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 




investieren Sie in Mexiko nnd genieüen Sie Ihren 

Gewinn mühelos 

In der Stadl Mexiko öffnet die erste und einzige Scbuie im Land ihre 
Türen für die Lehre von Zohnhygienksm und -Pflegerinnen und sucht: 

- Ideenaustausch bezügfleh UNTERRICHT, VERWALTUNG und 

ORGANISATION 

. Gründung einer Akflengeaeflschatt mit deutschen Aktionären. 

nB8Se: ^ HL Contreras Colin 

AOOtF AUMOU-ER Laguna de Guzmän 112 

£ Mexiko 11320, D. F. 

3300 BBAÜNSCHWEIG MEXIKO 

TeL 0531/339031 



Faszination 

fehlt*: 

Erleben, 

was die Welt 
verändert. 

hobby, das Magazin 
der lechnik. Kompetent, 
präzise, unterhaltend. 

Holen Sie sich das 
neue Heft bei Ihrem 
Zeitschriftenhändler. DM 5 r 
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Mikrotect^uder torbl9 


- ■ ■ 

mm m.&llmmm. • 

Ireland 

gor säte: SecTnrted takeside haaae 
with 50 acres of laodL Half müe 
from fai» sbore. Situated in pio- 
turesque north County Leitrim, 
HomWip ot Ireland. TeL 071— 

7 41 87 eveningB alter 19.00 hours. 

Suche für lukrative Geschäftser- 
weiterung ' 

- ToÜbaber ■ 

evtL nur finanzielle Beteiligung 
oder kanfm. Mitarbeit, für den 
Baum Norddeutschland. Bran- 
che: Indastrle-Gebrauchs- .und 
Verbrauchsaüter. 

An* erb! aU83§an WELT- 
Veriag. Postfach 10 0864, 4300 
Essen 

Zum Vertrieb vom Spezialitäten für naturgemäße Ernährung— hohes 
Maiktvohnaen - suchen wir Hitarbeiternnnen auf KG-Gesellschaf- 
ter-Baälg. als selbständige 

Lefter einer VerfcoufsooeRtor 

Sie sollten in der Lage Yersandhandler anzowerben und zu 

betreuen. Die Tätigkeit bringt sehr hohen Gewinn vom Wohnsitz aus. 
Nor ausführliche schriftliche Bewerbungen an: 

IFC-BIO 2080. Maistr. SL 8 Mönchen 2 


Scheidung droht? 

eit <te Folge von exhehtteben Vermöge 
g eg h r di mg? Wir helfen mit bewfihrtei 

Vermögensschäden ! 

Anfragen, die stoeng vertraulich behandelt ward 
H 6489 an WELT-Verlag. Poetf. 10 08 54.-4300 


Rjrirtmzr 

vor 


unter 


Programm! 


Karriere 



Sprechen Sie Cobol? Arbeiten Sie 
gern ganz auf sich gesteift? Haben 
Sie eine kaufmännische Ausbildung 
und möglichst auch ein betriebswirt- 
schaftliches Studium? EDY-Erfahrung 
im Umgang mit Betriebssystemen und 
Datenfernübertragung ? Gute Eng- 
lisch-Kenntnisse? Wenn Sie dann 
auch noch zu reisen bereit sind, finden 
Sie als EDV-Spezialist eine verantwor- 
tungsvolle Aufgabe in einem weltweit 
operierenden, der Schiffahrt eng ver- 
bundenen Handelsunternehmen. 

Dies ist eines von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 
12. Mai, im großen Stellenanzeigenteil 
der WELT. 

Nutzen Sie alle* Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag- Jeden Samstag. 
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Angeboten, 

ausgebootet 

ir!L” RÜC J kblende: Oktober 1983. 
Viertausend sorgfältig destüHerte 
Blauhemden begaffen in Öst-Ber- 
1ms Fnedrichstadt-Palast den frisch 
nnporüeiten West-Peacenick Udo 
Lmdenberg. Auf dem Höhepunkt 
jener von der „DDR r DKP 14 -GmbH 
gegMgelten Demokampagne gegen 
die Nachrüstung lupften die G*nos- 
sen ffir Momente die Mauer, um 
Udo IL als „nützlichen Idioten“ (Le* 
nifrl. fürs - Agitprop-Poesie- Album 
posieren zu lassen. Als’ Honorar für 
Linden bergs Kniebeuge vor den 
Apparatschicks gab es deren leeres 
Versprechen für eine Sommer- 
Tournee durch die volkseigenen 
Gaue in Honeck ers Stasi-Idylle. 

Es waren jene spaten Herbsttage 

m denen kampagnenbeseelte Pn>' 

n-Resolutionäre nach Pankow pü- 
gerten, um immer nur wieder die 
Pershings zu beschimpfen und da- 
für ihre genas führte Gesinmings- 
k li en tel das SS- 3) -Schwei gen au 
lehren. Honecker lächelte mit Petra 
Kelly um die Wette für die „Th^s- 


themen". Wie weit das schon wieder 
zuruekhegt! 

Jindenbeig kehrte damals be- 
»fickt aus JHwKy-Land“ (O-Ton 
Udo) ans heimische Noten- Pult zu- 
rück, war es ihm doch gelungen, 
sein S ch a l lplattes-Marketing hüben 
wie drüben als Friedensengelei zu 
kaschieren. Sogleich machte sich 
der rührige Alt-Rocker daran, eine 
Grußadresse an seine neuen, vom 
ZK auf Zack gebrachten FDJ-Ma- 
nager zu komponieren. Mit dem 
Hauruck-Song „Halln DDR“ inve- 
stierte Lindenberg eine Ladung 
Streichelfinhefen als- Vertrauens- 
Vorschuß in ' die versprochene 
Rundreise - an die freilich 
Raubte außer ihm selbst 

Nun stehen die Pershings, und 
die SS-31-Straiegen haben kein In- 
texesse mehr an den gefallenen Frie- 
densengeln. Die nützlichen Idioten 
sollen jetzt draußen bleiben. Pan- 
kow winkte Udo also ab. Linden- 
bergs „neues 'Angebot“, so ließ die 
FDJ verla u t e n, „erscheint uns un- 
geeignet, es durch die Republik rei- 
sen zu lassen 4 *. 

Einen Trost hat Udo immerhin- 
Er hatte recht, als er sich als einen 
„politisch immer verdammt grünen 
Jungen* bezeichnete. 


Offenheit der Kunst ja, aber nur wenn sie parteikonform ist: „DDR heute** in Worpswede und Bremen 

Mit beschränkter Handlungsfreiheit 

M ix dieser .Ausstellung möchten 
wir eine Übersicht über die bil- 


Fontanes Briefe sollen endlich erschlossen werden 

„Sind noch mehr da?“ 


Z u den noch immer nicht voll aus- 
geschöpften Quellen deutscher 
Utezariirwissenscbaft gehören die 
Briefe Theodor Fontanes: Mit äußer- 
ster Sorgfalt kultivierte der Dichter 
sein Leben lang die Leidenschaft, 
Briefe an seine Familie, an Bekannte 
oder Freunde, wie etwa Storm und 
Heyse, zu schreiben. Seine {unterlas- 
senen Briefschaften sind so zahlreich, 
daß diese Erbmasse für die Nachwelt 
noch immer nicht voll zu überschau- 
en ist: Die Schatzungen bewegen sich 
zwischen 6000 und 7000 Briefen, wäh- 
rend Gotthard Erier, Herausgeber 
mehrerer Fontane-Briefausgaben in 
der „Bibliothek deutscher Klassiker“, 
Berlin/Weimar, ihre potentielle Ge- 
samtzahl gar auf 10 000 schätzt Man 
mag es nicht glauben, aber diese Lite- 
raturgeschichte - iirmwhin zählen 
die Briefe Fontanes zu den Meister- 
werken in der Geschichte der Brief- 
literatur - ist bisher noch nicht er- 
schlossen. 

Diese Kultur-Lücke soll nun ge- 
schlossen werden, und zwar vom In- 
stitut für Deutsche Philologie der 
Universität München. Koordinator 
und Spiritus rector-derhiennit befaß- 
ten Arbeitsgruppe ist Professor Wal- 
ter Müller-SeideL der mit einem von 
der Deutschen Forschungsgemein- 
schaft geforderten Projekt zunächst 
eine Bestanrtsarifhahme aller heute 
verfügbaren Fontane-Briefe erarbei- 
ten wüL 

Zu seinem Team zählen Experten 
der Fontane-Forschung: Professor 
Charlotte JoHes (London), Jutta Neu- 
endorff (Berlin) und Rainer Bach- 
mann, der als früherer Mitarbeiterder 
Nymphenburger Verlagsanstalt, 
München, erhebliche Vorarbeiten in 
das Projekt einbringen konnte, dä er 
über rund 4000 auf Karteikarten er- 
faßte Briefe verfügte. 

Der Plan zu diesem Vorhaben wur- 
de erstmals 1975 auf einem in Tutzing 
veranstalteten Kolloquium üb» 
„Probleme der Brief-Edition“ erör- 
tert Schon damals wurden Postulate 
an einen solchen Brief-Katalog aufge- 
stellt, der weder Kommentar noch 
Kfflesten, aber mit größtmöglicher 


Genauigkeit für jeden einzelnen auf- 
genommenen Brief alle verfügbaren 
Daten wie Aufbewahrungsort Absen - 
dedatum, Absendeort, Adressat und 
auch die in fern Briefen »wähnten 
Namen enthalten sollte. 

Wie umfangreich die Recherchen 
sind, kann man daraus ersehen, dafl 
bereits 1905, also sieben Jahre nach 
dem Tode des Dichters, die erste 
Sammlung seiner „Faraüienbriefe“ 
ediert wurde, denen 1910 als zweite 
Sammlung die „Briefe an Freunde“ 
folgten. „Sind noch mehr da? Man 
soll sie herausgeben!' verlangte Tho- 
mas Mann in seinem 1910 in Hardens 
„Zukunft“ erschienenen Aufsatz. 
Und 1954, also fest ein halbes Jahr- 
hundert später, kommentierte wie- 
derum Thomas Mann die damals ge- 
rede erschienenen „Briefe an Fried- 
länder“, Auslöser einer Art Fontane- 
Renaissance: JSs sind Briefe, wie 
heute kein Mensch sie mehr schreibt, 
gearbeitete Briefe, in ihrer Privatheit 
kunstferiaeh betreut“ 

Mittlerweile konnten der Projekt 
leiter und seine Mitarbeiter imm erhin 
rund 6400 dieser Meisterwerke „ding- 
fest* -machen Die Drucklegung des 
noch zu »stellenden Gesamt-Brief- 
verzeichnisses soll dann 1985 erfol- 
gen. „Das Verzeichnis wird ein Band 
von schätzungsweise 1200 Seiten 
werden, und es ist als Arbeitsinstru- 
ment für die Forschung gedacht, so- 
lange keine Gesamtbriefausgabe exi- 
stiert - nicht als bibliophile Gabe für 
Freunde Fontanes“, so Professor 
Müller-SeideL 

Im übrigen weist » daraufhin, daß 
die wissenschaftliche Zusammenar- 
beit mit der JDDR“ in Sachen Fonta- 
ne schon seit den sechzig» Jahren 
ganz ausgezeichnet sei: „Wir arbeiten 
mit stark» Unterstützung des 
Fontane-Archivs in Potsdam, unter 
anderem nahmen wir an zwei Kollo- 
quien tefl.“ Außerdem bereitet 
Müller-Seidel ein Fontane-Koüo- 
quium der Werner-Reimer^S tiftung 
in Bad Homburg v. d. H. vor, das An- 
fang September stattfinden wird. 
Wichtigstes Tagungsthema: die Brie- 
fe Fontanes. ANNE BORN 


1VJL wir eine Übersicht üb» die bil- 
dende Kunst der heutigen DDR ge- 
' ben, wie sie in dieser Konzeption und 
Konzentration erstmalig in der Bun- 
desrepublik zu erhalten ist“, lassen 
die Worpsweder Kunsthalle Friedrich 
Netzei und die „Freunde und Förde- 
rer d» Villa Ichon in Bremen e. V., in 
deren Raumen „DDR heute - Male- 
reüGraphikfPlasük“ zu sehen ist, den 
Besucher wissen. Außerdem schrei- 
ben sie noch: „Wir danken dem Ptää- 
drum der Deutschen Kommunisti- 
schen Partei, das uns die ihr vom 
Verband (Bildend» Künstler der 
DDR) zur Verfügung gestellte Aus- 
stellung vorbehaltlos überließ.“ 

Warum die DKP das „vorbehalt- 
los“ tun konnte, verrät das Kleinge- 
druckte im Katalog: „Die Zusammen- 
stellung der Ausstellung und die Be- 
arbeitung der Kimbiographien er- 
folgte durch den Verband Bildender 
FCnngtiftr der DDR in Zusammenar- 
beit mit dem Zentrum für Kunstaus- 
stellungen der DDR.“ Wer nun hofft 
(oder befürchtet), daß da im Katalog 
ein paar Worte stehen könnten, die 
nicht der Sprachregelung der „DDR“ 
unterliegen, rieht sich schnell eines 
anderen belehrt. Der einzige Katalog- 
beitrag stammt von Willi Sitte, dem 
Präsidenten des „Verbandes Bilden- 
der Künstler der DDR“. 

Als die Worpsweder Kunsthalle 
1978 zum ersten Mal „Malerei und 
Graphik der DDR“ ausstellte, fand 
sich im Katalog noch der eingeklebte 
Zettel: „Dies» Katalog, auf dessen 
Inhalt wir keinen Einfluß nehmen 
kremten, wurde vom Verband Bil- 
dend» Künstler der DDR herausge- 
geben.“ Horte scheinen solche Vor- 
behalte unnötig. 

Damals waren es 99 Werke von 14 
Künstlern, diesmal werden 66 Gemäl- 
de, Zeichnungen und Plastiken sowie 
Graphiken äug «w-hc Mappen von 53 
Künstlern gezeigt Nur zwei von ih- 
nen - TraMa Wendisch und Wolfgang 
Leb» -empfingen nicht die höheren 
Weihen eines „DDR-Künstlers“, die 
Beteiligung an der JX. Kunstausstel- 
lung d» DDR“ 1982/83 in Dresden. 
Dafür können 28 Kunstwerke in 
Worpswede und Bremen dieses „Prä- 
dikat“ vorweisen. 

Das alles macht deutlich, daß es 
sich hi» in erster Linie um eine poli- 
tische Demonstration und nur in 
zweiter Linie um eine Kunstausstel- 
lung handelt Das betont auch Willi 
Sitte: „Das Bedürfnis d» Künstler, 
mit ihren Arbeiten nicht nur in unse- 
rem Lande, sondern auch internatio- 
nal zu wirken^ entsteht aus dem 
Wunsch, daß ihre Werke, in denen sie 
sich engagiert mit den Kämpfen um 
die Erhaltung des Friedens, um So- 
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Kampi um Frieden und Sozialismus auch im Privates: „Frühstück“ von S. Gide 


zialismus und Demokratie in unserer 
Welt auseinandersetzen, auch hinaus- 
wirken wollen in die Welt.“ Wobei 
Sitte natürlich den „Frieden“, den 
„Sozialismus und die Demokratie“ 
meint, die in Ost- Berlin, Moskau oder 
Warschau exekutiert werden. 

Als Aufgabe und Funktion des 
Künstlers in der „DDR“ bezeichnet 
es d» Verbandspräsident, „die Men- 
schen mit sich selbst, mit ihrem 
Land, ihrer Geschichte in Überein- 
stimmung zu bringen, ihnen Kraft, 
Mut und Zuversicht zu vermitteln. 
Und sie haben dort, wo es nötig ist, zu 
beunruhigen, zu warnen und zu mah- 
nen. Beide Aufgaben sind politisch.“ 
Wobei dieses „politisch“ jedoch nicht 
als Kritik an den politischen Verhält- 
nissen verstanden werden darf Die 
Kunst bat das „Schmücke-Dein- 
Heim“ des Kommunismus zu sein. 
Künstler, die diesen Frondienst ver- 
weigern - und die gab es immer in der 
„DDR“ - sind in solchen Devotäonal- 
Präsentationen wie in Bremen und 
Worpswede nicht zu find». Ihnen 
läßt die „DDR“ statt dessen Haftstra- 
fen, Ausweisung oder Abschiebung 
zuteil werden. 

„DDR heute“ sagt deshalb nur we- 
nig üb» die heutige „DDR“. In den 
Bildern und Plastiken herrscht eine 
wohlfeile Unverbindlichkeit vor, wie 
sie für Sittes kraftm eiernde, nackte 
„Bergarbeiter in der Kaue“, Heisigs 
zigste Version d» „Paris» Kommu- 
ne“ od» die „privaten Mythologien“ 
in Hachullas „Hochwasser“ od» 
Mattheuers „Immerwährend er Hoff- 


nung“ typisch ist. In solche und ande- 
re Bilder läßt sich viel hineininterpre- 
tisren- Ur.d da, wo man kritische An- 
sätze zu erkennen glaubt, weiß die 
offizielle Interpretation diese Hinwei- 
se stets als Brandmarkung des Klas- 
senfeindes zu deuten. 

So darf cer Künstler mit an den 
Leib gefesselten Armen, der halb ver- 
deckt hinter anderen symbolischen 
Figuren auf Arno Rinks „Versu- 
chung“ (die d» Katalog weder abbil- 
det noch verzeichnet) zu erkennen ist. 
natürlich nicht als Gleichnis für der. 
Künstler ir. der „DDR“ genommen 
werden. Und die Tristesse der Groß- 
stadtsnaßen auf Nuria Quevedos 
od» Konrad Knebels Gemälden er- 
zählt nicht von d» inhumanen Ver- 
nachlässigung und dem Verfall der 
alten Stadtkerne, d» für die „DDR“ 
typisch ist, sondern soll als Bekennt- 
nis zur Heimat verstanden werden. 

Da die Offenheit nach außen zwar 
deklariert, ab» nur parteikonform 
goutiert wird, neigen viele Künstler 
der „DDR“ zur Nabelschau. Selbst - 
Porträts, oft mit bedeutungsträchti- 
gem Beiwerk, sind ein erstaunlich 
häufiges Sujet Da malt sich Gudrun 
Brüne „Selbst mit Vorbüdem“; Rosa 
Luxemburg, Paula Modersohn-Bek- 
ker und Altdorfers „Alexander- 
schlacht“ sind die Vorbild». D agmar 
Stoev entwirft ihr „Selbstbil dnis mit 
Bildern“, Volker Stelzmann zeigt sich 
als u MaW und Muse“ und Sighard 
Güte mit Frau beim „Frühstück“. Die 
Maltechniken schwanken zwischen 
altmeisterlich» od» neusachlich» 


>, aus der Worpsweder Ausstellung 

FOTO KAT Al OG 

Genauigkeit ur.d eurer spätinipressio- 
nisti sehen PmseifLLhrung. Eir. paar 
rkonen dürfen nicht fehlen, zo der 
wacker einherschreiter.de Lenin bei 
Joachim Jar.song oder der mit Hein- 
rich Heine plaudernde Marx von Ar- 
no Mohr. 

Wenn Sine die „ Vielfalt der Inhalte 
und Weite der Formen - beschwört, sc 
ist das lediglich die Verklärung einer 
Gemischtwarenhandlung mit be- 
schränkter Handiungsfreineit Vi’er 
keine Vorsieilur.g vor. der gegenwär- 
tigen Kunst ~. der .DDR- rian wird 
sie durch diese A^Siteliur.^ nicht ge- 
■Ahnnen. Was ferJL sind vor allem die 
Ansätze zu einem freieren Umgang 
mit den formalen Mitteln - wie sie 
z. B. Kur. Teubner, Hermann Glöck- 
ner, Lüder Bai» oder Klaus-Joachim 
Albert auf ü» DL zeigten. 

An Ausstellungen mi: „DDR- 
Kunst“ mangelt es im übrigen in der 
Bundesrepubli-k nicht. Im letzten 
Jahr waren - nach einer unvollständi- 
gen Liste - aiiem in üd Stadien soiche 
Einzel- und Groppen« ussteilunger. zu 
sehen. Dazu kamen noch mindestens 
acht Ausstellungen in 13 Städten, an 
denen ein oder mehrere Künstler aus 
der „DDR“ beteiligt waren. Da diese 
Präsentationen entweder mit Hilfe 
der DKP oder des „Staatlichen 
Kunsthandels d» DDR" organisiert 
wurden, waren sie allesamt unkri- 
tisch und apologetisch. Auch in die- 
ser Hinsicht ist die Ausstellung in 
Bremen und Worpswede alles andere 
als eine Ausnahme (bis 2 7. Mai; K ata- 
log 20 Mark). PETER DITTMAR 


Zum Auftakt der „Rheinland-Pfälzischen Musiktage“: Toumeestart des Londoner BBC-Orchesters 

Heiteres Spiel mit Spätwerken und Götterlieblingen 

W » Rheinland-Pfalz für ein Ent- gfeichsweise kleines Bundesland Klangkörper für Bartöks Concerto che Ausgewogenheit in einer höch- 
wicklunesland halten sollte, zieht wie das Mainzer Kuhusministe- für Orchester von 1943? Doch die Pro- stens ein wenis baßlastieen Akustik 



Film: „Der Beginn aller Schrecken ist Liebe >fc 

Zu Schiff und zu Pferde 

E in AS tagsdrama: Ein-Mann kann neuen Freundin Ir m t ra ut nach Süd- 
sich nicht entschließen, pendelt amerika ein. Dort will » „neu begrn- 
unentschlossen zwischen zwei Frau- nen“, wlü sich Wilfried nenn». Wab- 
en. Irmtraut ist die sozusagen „kluge rend das Schiff langsam die Elbe hin- 
Frau“, die den an d» langen untergleitet, sattelt Ffeya, die rieh 
Leine läßt, um ihn um so fester wie- aufs Land geflüchtet hat, die Pferde, 
d» an sich zu binden. Freya hingegen Es ist eine im Grunde banale Ge- 

ist die „starke Frau“, die ah den Part- schichte, die von d» Sand» als trok- 
n» im w»»n appeHtert, eme, die mit kene Lehrgeschichte ausgebreitet 
Argumenten überzeugen will - und wird, die in keinem Moment durch 
natürlich prompt verliert Mann» lie- Sentimentalität gefährdet ist Nie 
ben es mm «nmal nicht kompliziert, sind es saftige Bild» des Lebens, die 
Heike Sander, die Regisseurin, ist Unmittelbarkeit ausstrahlen, immer 
gleichzeitig auch die Hauptdarstelle- gewollt kühle Konstruktionen, in de- 
rin, spielt die Freya in ihrem Film nen sich all diese emanzipierten Frau- 
Der Beginn all» Schrecken ist Lie- en aus Hamburg mit ihren Passionen 
be“. Diese Freya steckt mitten drin in bewegen wie geborene Statisten. 

»in Ar steh auflösenden nÄrirfiiing- Ungenießbar wird das Opus ab» 
Sie leidet sichtbar, hörbar, will nicht erst dadurch, daß es die Regisseurin 
wahrhaben, daß nun alles zu Ende zu Höheren treibt, nämlich hin zur 
sein soll Sie, die so Aktive, fordert Politik. Die Geschichte einer mißlun- 

verzweifelt Reaktionen heraus, er- genen Zweierbeziehung muß dazu 
wartet Rückkoppelung“. Doch ihr herhalten, wieder ei nm al den ganzen 
Freund (Lou Castel) - ein weichlich» Katalog linker Reizthemen durchzu- 
Typ, der sich als Mitarbeiter bei Am- hecheln. 

nesty International vehement für die Üb» den ganzen Rim hinweg sind 
Verteidigung der Menschenrechte Dokumentarkürzel aus unser» jün- 
einsetrt - verhält sich bei seinen geren und jüngsten Vergangenheit 
Love-Stories wenig loyal:' Wenn es verstreut, man sieht NS-Auf m ärs ch e, 
SIEK ^^rjlntriehter rieh ein- zeibombte Städte, an die Winde ge- 
fech. ohne Rücksicht auf das ange- sprühte Friedensparolen und Kanz- 
richtete Seekn-Chaos. „Ich muß ge- to-Tisten. Die Filmemacheiw ver- 
liebt werden“, gibt » zu sein» Ent- sucht Parallelen zu ziehen, Opf» und 
schuldigung an - und störet sich wie- Täter werden gesucht und dingfest 

der in die nächste Verbindung. , , 

Doch Freya isthartnäckig. eine fest Wenn dann (ter J^rn auch noch vor 

rührende Utopistm. Sie grübelt, stellt lauter Women’^üb-P^olen resolu 
aBöte Frage, entzweit sieh vor lauter aitfpapuuene Trockenheit gebracht 
taSShaften Bemühungen mit ihr» wird, <Jum versteht nun .warum 
nächsten Umgebung. Doch ihr hef- Traugott das Weite aicht Neudeut- 

JMdär es mir, das sch» Kinoemst und neudeutsch« 
Demokratie zu“, Emanzentum, das ist em&ch zuviel 
SSd Z dem Mann ignoriert Der Da leert si^ d» Zuschauerraum im 

Anti-Held namens Traugott schweigt barngÄSSER 

Am Ende schifft » sich mit sein» ROSE-MARIE BORNGASSER 


VV wicklungsland halten sollte, 
gleich hinter den sieben Bergen, kann 
sich den Blickwinkel derzeit korrigie- 
ren lassen von d» flächen dec kenden 
Kulturoffensive, die im Mai und Juni 
als „ Rhpinlan ri.P falTifirhg MuSÜCta- 

ge“ zum dritten Mal das Land über- 
zieht Mit rund dreißig Veranstaltun- 
gen zwischen Betzdorf und Wörth ge- 
stehen die Maina» pm l Ha fl sie ZW» 
ein ganze Reihe von Kulturzentren 
haben, ab» das eine, große, in die 
ganze Region ausstrahlende nicht 
-Zudem rücken sie ihrem spezifischen 
Süd-Nord-Gefälle von dicht besiedel- 
tem Süden und menschenarmen 
Hunsrück, Eifel und Westerwald zu 
Leibe. D» Prophet kommt zum B»- 
ge. Statt die 500 Musikfreunde in ent- 
femle Konzerthallen zu locken, Shit 
man ihnen das Hundert-Mann-Orche- 
ster vor die Tür d» Schulaula. 

Die 15 000-Seelen-Gemeinde Wrtt- 
lich, 40 Kilometer vor Trier am Fuße 
d» Vulkaneifel, als Beispiel Dort be- 
gann das Sinfonieorchester der BBC 
London eine Europa toumee durch 17 
Städte und vi» Länder, und w» da- 
von vier Konzerte allein auf sein ver- 


gleichsweise kleines Bundesland 
zieht wie das Mainzer Kultusministe- 
rium als Oberveranstalter der Musik- 
tage, trägt sich» ein gutes Stück von 
den Lasten ein» solchen Tournee. 

Ziemlich neu dürften die Erfahrun- 
gen für beide Teile gewesen sein. Für 
Sir John Pritchard und seine Man- 
nen, die sicherlich nicht oft in d» 
Atriumhalle eines Gymnasiums Spie- 
lern Ab» auch die Wittlich» selbst 
geben sich, wie ihr Bürgermeister 
versicherte, ansonsten mit Kamm»- 
musik zufrieden, entwickeln da ab» 
bem»kenswerten Ehrgeiz: 

Daß der Rezensent nachdem» zu- 
vor im zehn Kilometer entfernten Zel- 
tingen, unten an d» Mosel den kuli- 
narischen Reizen d» Landschaft 
nachgegangen war, später auch den 
Hoteli» unter den Zuhörern sah, ge- 
hört ins Bild dieser respektablen 
rheinland-pfälzischen Kulturinnova- 
tion. 

Deren Probleme sind denn auch 
mehr minimalstrategisch» Natur 
Wie bringt man solch stolzes Orche- 
ster auf dem provisorischen Podium 
unter? Die kleinere Mozart-Beset- 
zung, schon und gut ab» den großen 


Klangkörper für Bartöks Concerto 
für Orchester von 1943? Doch die Pro- 
fessionalität dieser London» Musi- 
ker ist offenbar überhaupt nicht zu 
tangier», nicht einmal von man- 
gelnder Ellbogenfreiheit 

Nichts, was nicht auch für ein mon- 
dänes Musikzentrura gut genug ge- 
wesen wäre: Sir John dirigierte Mo- 
zarts „Prag» Sinfonie“ mit nacht- 
wandlerisch sicherem Instinkt für die 
richtigen, lebendig pulsierenden, at- 
menden Mozart-Tempi Seine geistige 
Souveränität strapaziert nicht die Be- 
züge. Wer Beethoven seinen Schatten 
auf die dunkle Einleitung zurückwer- 
fen ließe, verkennte da schließlich 
auch einiges. Pritchard entfaltet die 
Partitur und ihre syntaktischen Ver- 
bindungen, ab» durch die solide 
Faktur hindurch klingt alles aut was 
in Mozarts späten Sinfonien die pure, 
weltzu gewandte Heiterkeit des Göt- 
terlieblings zunehmend verdrängt 

Das BBC -Orchester steht in der 
London» Orchester-Hierarchie zur 
Zeit weit oben. Wo sich schon bei 
Mozart die vorzüglichen Bläser 
prächtig in Szene setzen konnten, 
weil Prilchards Anspruch auf klangli- 


che Ausgewogenheit in einer höch- 
stens ein wenig baßlastigen Akustik 
kaum Probleme hatte, wieviel mehr 
da noch bei Bartük. Das „Giuoco del- 
le coppie“, das Spiel der Paare, geriet 
zur perfeinen Demonstration virtuo- 
ser Bläserkünste. 

Und im übrigen ließ Pritchard kei- 
nen Zweifel daß es sich, die Elegia 
als Nachwehen oder dunkle Vorah- 
nung von Leid einmal ausgenommen, 
bei diesem Bartökkonzert um ein 
Spätwerk von mal sublimierter, mal 
sich deftig aufspielender Heiterkeit 
handelt, und solche Serertitat hat 
Pritchard allemal im Griff. Dazwi- 
schen gestellt war Belius mit seinem 
Nachtstück „Paris - The Song of a 
great City“ von 1899. 

Dreißig Konzerte an mehr als 
zwanzig verschiedenen Orten mit al- 
lerhand Uraufführungen in den kom- 
menden Wochen und in erster Linie 
„einheimischen" Orchestern, die 
kürzlich aufgestockie Staatsphilhar- 
monie an der Spitze: Rheinland -Pfalz 
geht mit der Musik über die Dörfer. 
Aber das meint hier ganz gewiß 
nichts Ehrenrühriges. 

DIETER SCHÜREN 


Der Film hat mit ihm das Tanzen gelernt: Fred Astaire wird heute 85 Jahre alt 

Er steppte quer über den Kontinent 

I ch weiß gar nicht mehr, wie alles jungen Fred, der damals, 1907. gerade gend ändern. Die wichtigsten ur 
begann, und ich will es auch gar acht zarte Jahre zählte, glaubte er ein schönsten Augenblicke in den Fi 
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X begann, und ich will es auch gar 
nicht mehr wissen. Ich will meine 
Anfänge auch nicht mehr einer Prü- 
fung unterziehen. Ich habe meine Ar- 
beit nie als eine Art Ventil gesehen 
od» als eine Möglichkeit, mich aus- 
zu drücken. - Ich tanze.“ 

Bescheidene Worte, so bescheiden, 
daß sie schon fest wieder anmaßend 
wirken. Sie wurden von einem Mann 
geschrieben, der Fümgeschichte ganz 
besonderer Art gemacht hat: Fred 
Astaire. Heute feiert der Tänzer sei- 
nen 85. Geburtstag. Sicherlich sind 
die Sätze auch zu verstehen als end- 
gültige Antwort auf die von Repor- 
tern bis zum Überdruß gestellte Fra- 
ge, wie er denn nun eigentlich zum 
Tanz gekommen sei Deshalb also 
noch einmal in kurzen Zügen die Ge- 
schichte: Begonnen hat alles in der 
New York» Tanzschule eines gewis- 
sen Ned Waybum, die Fred Austerlitz 
gemeinsam mit sein» Schwester 
Adele besuchte. Mr. Waybum - man 
mag das glauben od» nicht - soll den 
Steptanz erfunden haben, und in dem 


jungen Fred, der damals, 1907. gerade 
acht zarte Jahre zählte, glaubte er ein 
besonderes Talent für diese kuriose 
Mischung aus anglo-irischem Holz- 
schuhtanz und der Musik der Neger- 
sklaven gefunden zu haben. 

Nun, Mr. Waybum hatte sich nicht 
getäuscht; Fred wurde tatsächlich 
mm Steptalent der frühen Showbusi- 
neß-Jahre. Er änderte den Namen 
Austerlitz (der Vater war aus Öster- 
reich eingewandert) um in das ameri- 
kanischen Zungen gefälligere Astaire 
und steppte quer über den Kontinent 
nach Hollywood. Dort kreierte er ir. 
den Filmen d» dreißiger Jahre erst- 
mals etwas, was wirklich den Namen 
Tanzchoreographie verdient. Vor 
Astaire hatte es etwas Derartiges 
nicht gegeben im jungen Film, denn 
niemand hatte den Tan2 als eine dem 
Medium angemessene Ausdrucks- 
form ernst genommen. Man war froh, 
daß der Film das Sprechen gelernt 
hatte, und da man beim Tanzen nicht 
redet, war das für die neuerfundenen 
„talkies" nicht weit» interessant. 

Das sollte sich mit Astaire grundle- 


gend ändern. Die wichtigsten und 
schönsten Augenblicke in den Fil- 
men, die er im Lauf des nächsten 
Vierteljahrhur.derts drehte, waren die 
Tanzeinlagen, in der Regel ohne 
Schnitte gedreht - die Ausdauer da- 
für hatte er sich wänrend seiner Büh- 
nenlaufbahn erarbeitet. Diese in ei- 
nem einzigen „take“ aufgenommenen 
Nummern, mitunter bis zu zehn Mi- 
nuten lang, forderten ihm und seinen 
Partnerinnen - darunter vor allem der 
großartigen Ginger Reg»; - wahrlich 
das Letzte ab. 

Fred Astaire gehör: zu jenen Men- 
schen, die ihre berufliche Karriere al- 
terslos durchlaufen - ein beneidens- 
werter Umstand in der Welt des schö- 
nen Scheins. Ganz offensichtlich hat 
dieser Mann, dem der Tanzfilm und 
der Film tanz so viel zu verdanken 
haben, ein besonders enges Verhält- 
nis zu Terpsichore. Und zwar so eng, 
daß in dieser Beziehung kein Platz 
für einen dritten zu sein scheint. 
Denn ein ebenbürtiger Nachfolger ist 
weit und breit nicht zu sehen . . . 

RAINER NOLDEN 


JOURNAL 


| Startschuß für Berliner 
! Kuiturforum 1985 

i AP, Berlin 

I Voraussichtlich Mitte nächsten 
; Jahres soll im Berliner Tiergarten- 
- viertel mit dem Bau des Kuiturfo- 
i rums am Kempnerplaiz begonnen 
j werden. Dies beschloß jetzt der Se- 
i nat in Berlin. Die verabschiedete 
Konzeption beruht auf Entwürfen 
des Wiener Architekten Har.s Hol- 
lein. Nicht verwirklicht werden da- 
gegen Pläne des verstorbenen Bau- 
meisters der Philharmonie. Hans 
Scharoun. Das Kulturforum seil zur 
750-Jahrieier der Stadt 1987 im we- 
\ sentlichen fertiggesteilt sein. Für 

J die baulichen Maßnahmen sind Ge- 

■ samtkosten in Höhe von 31.7 Miilio- 
j nen Mark veranschlagt worden. 

j 

j „DDR k * -Tournee von Udo 
! Lindenberg geplatzt 

! dpa, Berlin 

Die für den Sommer dieses Jah- 
res geplante Tomee des Rocksän- 
gers Udo Lindenberg :n der „DDR“ 
ist geplatzt Der Sänger bedauerte 
die Absage des „DDR“-Jugendver- 
bandes FDJ. Es tue ihm vor allem 
[ für die zigtausend jungen Leute in 
j der „DDR“ leid, wie Lindenberg 
j verlauten ließ, er hoffe aber, daß „es 
i irgendwann mal klappt 1 . Er fügte 
{ hinzu, er habe klare Bedingungen 
gestellt: Open -Air-Konzerte, für je- 
den Interessierten zugänglich, also 
Karten ün freien Verkauf. „Darauf 
harter, die FDJ und ich uns im Ok- 
tober vergangenen Jahres auch 
mündlich geeinigt.“ 

■ PEN setzt sich für 

i türkische Autoren ein 

! dpa, Darmstadt 

! Das PEN-Zentrum der Bund es re - 

i publikhatineinemo ffenen Brief an 
j den Staatspräsidenten der Türkei 
I dafür appelliert, die Strafverfol- 
gung gegen Mitglieder der suspen- 
dierten Schriftstellergewerkschaft 
auszusetzen und verurteilte Auto- 
ren zu amnestieren, in dem vom 
PEN-Präsidenten Martin Gregor- 
DeUin Unterzeichneten Schreiben, 
das ir. Darmstadt veröffentlicht 
wurde, wird daran erinnert, daß die 
Türkei während des Nationalsozia- 
lismus zu den Zufiucntstätten für 
deutsche Intellektuelle gehörte: 
„Daran erinnern wir uns, wenn wir 
nun umgekehrt in Ihrem Land Zu- 
stände beklagen müssen, die für 
\riele unserer Schriftsteller-Kolle- 
gen existenzbedrohend sind.“ 

33. Internationale 
Orgelwoche Nürnberg 

DW. Nürnberg 
Zum 33. Mal wird in Nürnberg 
eine Internationale Orgelwoche ver- 
anstaltet (23. Juni bis 7. Juli), dazu 
‘ein internationaler Orgel-Interpre- 
tationswettbewerb um den „Jo- 
hann-Fache! bei -Preis“. Zur Eröff- 
nung werden Chor und Orchester 
des Norddeutschen Rundfunks 
Hamburg unter Roland Baader in 
St. Sebald Puccinis selten zu hören- 
de Missa di Gloria aufführen. 

Gold und Silber aus 
dem Alten Amerika 

T. F. Pforzheim 
Mehr als 150 seltene Schmuck- 
stücke in „Gold und Silber aus dem 
Alten Amerika“ zeigt das Schmuck- 
museum in Pforzheim. Die Ausstel- 
lung entstand in Zusammenarbeit 
mit dem Landesmuseum Koblenz 
(wo sie zuerst gezeigt wurde, vgL 
WELT v. 17. 10. 1983) und dem 
Deutschen Goldschmiedehaus Ha- 
nau. Die ältesten Stücke stammen 
wahrscheinlich aus vorchristlicher 
Zeit. Sie wurden in Peru gefunden. 
Andere Beispiele kommen aus Boli- 
vien, Chile, Ekuador, Kolumbien, 
Panama. Die Ausstellung ist bis 
zum 26. Mai zu sehen. 


Rückblick auf Technische 
Hochschule von Danzig 

ma, Stuttgart 

An die Gründung der Techni- 
schen Hochschule Danzig vor 80 
Jahren, ab» auch an ihr geistiges 
Fortwirken erinnert bis zum 16. Ju- 
ni eine Ausstellung in der Universi- 
tätsbibliothek Stuttgart. Die drei 
Fakultäten d» von Kaiser Wilhelm 
II. eröflheten Hochschule wurden 
bis 1944 von 16 000 Studenten be- 
sucht. Zu den Professoren gehörte 
der Nobelpreisträger Butenandt. 
Die Ausstellungsleitung erbittet 
Hinweise auf ihr noch unbekannte 
Dokumente. 

Das Werk des Schweizer 
Malers Eugen Jordi 

DW. Bern 

Nach der vom Kunstmuseum Ol- 
ten ausgerichteten Retrospektive 
hat nun der Verlag Paul Haupt, 
Bern, eine Monographie über den 
Schweizer Mal» Eugen Jordi 
(1894*1 983) herausgebracht. Jordi, 
ein Außenseiter im etablierten Kul- 
turbetrieb, wurde erst in den letzten 
Lebensjahren zur Kenntnis genom- 
men. Einprägsam sind seine Bilder 
von Berglandschaften und Indu- 
strieanlagen. von Menschen im All- 
tag d» Straße, der Fabrik und des 
Verkehrs: eine ebenso realistische 
wie ungemütliche Interpretation 
der Wirklichkeit Der von Andreas 
Jordi und Peter Kill» edierte 
umfaßt 125 Seiten (46 Mark). 









22 


ALLER ® WELT 


Donnerstag, 


1984 


Von PETER SCHMALZ 

Z wei Wochen beobachteten die 
Staatsanwälte im oberbayeri- 
schen Traunstein die erregte 
öffentliche Diskussion um den spek- 
takulärsten Todesfall in ihrem Be- 
zirk. Femsehstationen in Japan und 
in den USA hatten schon über die 
Tote am Chiemsee berichtet, ehe die 
Staatsanwälte ein Aktenzeichen an- 
legten und gegen den Arzt Julius 
Hackethal ein ErmitÜungsverfahren 
wegen des Verdachts auf Totschlag 
eröffneter». 

Zur Eile bestand ohnehin kein An- 
laß: Die einzige Flucht, die der Ver- 
dächtigte angetreten hatte, war die in 
die Öffentlichkeit. Und Beweismate- 
rial hat er selbst reichlich für die Er- 
mittler gesammelt. Hackethal hatte 
auf eigene Kosten ein Kamerateam in 
seine kurz vor der Eröffriung stehen- 
de ..Eubios-Klinik“ geholt um in 
Bild ur.d Top. festzuhalten, wie die 
vom Krebs entstellte Patientin Her- 
my E. i69> nach drei Operationen und 
zahllosen Eestrahlungen den Arzt of- 


Sterbehilfe 

fensichtlich im vollen Besitz ihrer 
geistigen Kräfte um den erlösenden 
Todestrunk bat Er übte mit der im 
Gesicht entsetzlich entstellten Frau 
das Schlucken, besorgte ihr Gift und 
ließ sie mit ihrer Ziehtochter und de- 
ren Freund allein. Wenig später 
schrieb er selbst in den Totenschein: 
„Vergiftung durch Zyankali“. Und 
verständigte die Polizei. 

Julius Hackethal, das enfant terri- 
ble der deutschen Mediziner, läßt 
sich durch die staatsanwaltschaftii- 
chen Ermittlungen nicht erschüttern. 
Er hat mit ihnen gerechnet „Ich 
wollte mich abrichem, denn ich 
mußte ja fürchten, daß man mich zu 
irgendeinem Zeitpunkt vor den Kadi 
zerren würde“, rechtfertigte er den 
Film mit der Sterbewilligen. Vor der 
Aktion hatte er mit dem Münchner 
Staranwalt Rolf Bossi die möglichen 
juristischen Konsequenzen bespro- 
chen und bei der Gesellschaft für Hu- 


auch das Recht sorgt für Rätsel 


manes Sterben nachgefragt, ob ein 
derartiger Fall ihr gelegen käme. 

Fr tarn. Er war sogar im mehrfa- 
cher Weise glänzend getimed. Da ist 
pinmal das neue Haus mit 104 Betten. 
rias HafTrAthal noch in diesem Monat 
am Chiemsee eröffnet „Die schönste 
Klinik der Welt“, durfte der Medizi- 
ner-Rebell im „Spiegel“ jubeln, wenn 
er auch versichert: „Ich habe der 
Frau bestimmt nicht geholfen,, um 
Werbung für meine Klinik zu ma- 
chen.“ 

Da war aber gerade auch in Mün- 
chen der 101. Kongreß der Deutschen 
Gesellschaft für Chirurgie, dem Hak- 
kethal mit Geschick und Gespür ein 
Thema aufzwang. Und da steht am 
27, Juni die Hauptverhandlung des 3- 
S traf Senats des Bundesgerichtshofes 
über den Krefelder Arzt Herbert Wit- 
tig an, der eine 77jährige Patientin 
auf deren ausdrücklichen Wunsch 
nicht am Sterben hinderte. Nach 20 


Jahren weiden sich Deutschla n ds 
höchste Richter erstmals wieder mit 
dem Problem der Euthanasie befas- 
sen. Ein Wort, das in diesem Land 
besonders belastet ist, seit die natio- 
nalsozialistischen Verbrecher das Le- 
ben in wert und unwert geteilt und 
70000 g e is tig und körperlich Behin- 
derte getötet haben. 

So werden in nächster Zeit h i nter 
den Schwaden der Emotionalisie- 
rung die Konturen der ethischen und 
der rechtlichen Kompliziertheit der 
Sterbehilfe deutlich werden. 

Selbsttötung ist straflos, falls der 
Entschluß auf einem frei verantwort- 
lichen Willen beruht die Tötung ei- 
nes anderen ist dagegen unter Strafe 
gestellt Soweit ist das Gesetzbuch 
deutlich. Auch beim „Töten auf Ver- 
langen“ zeigt das geltende Recht 
noch eine erkennbar klare L in i e : 
Nach Paragraph 216 des Strafgesetz- 
buches wird dies mit einer Strafe zwi- 


schen sechs Monaten und fünf Jahr 
ren geahndet - und damit milder als 
der Totschlag. Hier bleibt wie der 
Freiburger Professor Albin Eser, Di- 
rektor des Max-Planck-Instituts für 
Strafrecht vor dem Chiruxgenkon- 
greß formulierte, „die grundsätzliche 
Unverbrüchlichkeit des Fremdtö- 
tungsverbots verankert“ 

Straflos bleibt dagegen die aktive 
Beihilfe zur Selbsttötung, felis der 
Entschluß zum Tod vom Betroffenen 
selbst zweifelsfrei geäußert wird. Das 
Recht hat damit „schon manches 
Rätsel“ aufgegeben. Strafbar macht 
sich der Mediziner, wenn er die le- 
benserhaltende Maschine bei einem 
Unrettbaren abschaltet straffrei aber 
geht die Schwester aus, die „vergißt“, 
eine leere Sauerstofflasche zu erset- 
zen. Den Karlsruher Richtern steht 
angesichts der an geheizten Diskus- 
sion eine schwere Entscheidung be- 
vor, bei der sie sich durchzuwinden 


hahpn zwischen der Forderung des 
Herzchirurgen Christian Bamard, 
der Arzt müsse im Eimstfell die Kom- 
petenz haben, „für den Selbstmord 
das Rezept zu schreiben“ und der 

des Deutschen Aizte- 
tags von 1981, in der eine Betei l i gun g 
d««: Ar-rtog am Gnadentod „mt t aller 
Entschiedenheit“ abgelehnt wird. 

Sie werden aber auch den Gedan- 
ken des Strafrechtlers Eser zu würdi- 
gen haben, der bd einer Freigabe der 
aktiven einen D arnm - 

hrucheflekt befürchtet: Das Uover- 
brüchhchkeitsprinzLp des Lebens- 
schutzes wäre durchbrochen. 

Ob Julius Hackethal mit der Be- 
schaffung: des Giftbechers im Recht 
war, werden die Ermittlungen und 
mö glich erweise ein Prozeß zeigen. 
Moralisch aber fühlt sich der streitba- 
re Mediziner unangreifbar. „Diese 
Qualen zu verlängern“, sagte er, „ist 
für mich keine Nächst en l ieb e, son- 
dern bedeutet, Menschen im Stich zu 
lassen.“ Den Sterbefilm hat der 
Staatsanwalt gestern richergesteüi. 


Ein Schrottplatz strahlt 
über den Rio Grande 

Folgen des Kobalt-Unfalls in Mexiko immer noch unabsehbar 


rpL Mexiko City 

„Beim Bäcker und in der Wäsche- 
rei halten die Leute Abstand. Von 
unserem Metzger haben sie sogar ver- 
langt, daß er mir den Laden verbietet 
Sie tun. als ob ich eine ansteckende 
Krankheit hätte.“ Alicia Sotelo aus 
Ciudad Juarez. der mexikanischen 
Grenzstadt am Rio Grande, wird be- 
handelt wie eine Aussätzige. Dabei 
hat sie nichts Ansteckendes - ob sie 
krank ist, wird sich erst in ein paar 
Monaten, vielleicht aber auch erst 
nach vielen Jahren herausstellen. Ali- 
cia ist die Frau von Vincente Sotelo. 
jenes Mannes, der nach Meinung von 
US-Experten den bisher „schwersten 
Strahlenzwisch enfal l“ Nordamerikas 
auslöste (siehe WELT vom 15. März), 
selber aber auch nur ein Opfer ist 

Der 29jährige Vincente Sotelo ist 
Elektriker im Krankenhaus von Ciu- 
dad Juarez. Um seinen spärlichen 
Wochenlohn von 35 Dollar aufeubes- 
sem. war er mit der Krankenhausver- 
waltung übereingekommen, daß er 
alles, was von der Klinik ausrangiert 
wurde, verwerten durfte. Dazu gehör- 
ten auch alte Geräte, die er mit einem 
Lastwagen des Krankenhauses zum 
Schrottplatz fuhr. Eines Tages schaff- 
te er auch einen schweren Stahlkani- 
ster heran, für den ihm der Schrott- 
händler zehn Dollar gab. Beide wuß- 
ten nicht, daß der Kanister Teil eines 
Kobalt-Best rahlungs-G erstes war, 
wobei bis heute nicht geklärt ist wie 
der schwere Behälter zum normalen 
Schrott geraten konnte. 

Tatsache ist jedoch, daß der Kani- 
ster mehr als 6000 streichholzkopf- 
große Kügelchen des hochradioakti- 
ven Kobalt 60 enthielt Irgendwann 
brach der Kanister und Hunderte von 
Kügelchen rollten über die Ladeflä- 
che des Lastwagens, wurden über 
den ganzen Schrottplatz verstreut 
Sie verseuchten alles in ihrer Umge- 
bung; den Boden, den anderen 
Schrott, ja, sogar bei den Papieren im 
Büro des Unternehmens gaben die 
Geigerzähler später Alarm. 

Heraus kam der Unfall nur durch 
Zufall Der strahlende Schrott wurde 
in Stahlwerken in Ciudad, aber auch 
im 200 Kilometer entfernten Chihua- 
hua weiterverarbeitet. Ein Lastwa- 
gen, beladen mit Stahl für eine ame- 
rikanische Baustelle, verfuhr sich, 
und geriet auf eine Straße zu einem 
Atomlabor. Dort schlugen in der Stra- 
ße eingebaute Meßinstrumente aus. 
Amerikanische Experten haben, wie 
berichtet, inzwischen einige Baustel- 
len ausgemacht, in denen der strah- 
lende Stahl verwendet wurde. Unter 
Umständen müssen mehrere Gebäu- 
de, bis hinauf in den hohen Norden 
der USA, wieder abgerissen werden. 

Inzwischen steht auch fest, daß 
mindestens 20 Arbeiter auf dem 
Schrottplatz hohe Dosen von Radio- 
aktivität abbekamen. Bei vier von ih- 


nen wurden gar Mengen festgestellt, 
die hundertmal das übersteigen, was 
als Höchstwert für Beschäftigte in 
amerikanischen Atomkraftwerken in 
einem Jahr festgelegt wurde. Einer 
von ihnen leidet unter ständig ent- 
zündetem Zahnfleisch, ein anderer 
hat ständig Nasenbluten. Ein behan- 
delnder Arzt: „Es ist sehr wahrschein- 
lich, daß sie an Krebs erkranken.“ 

Doch die Arbeiter sind höchst- 
wahrscheinlich nicht die einzigen, die 
den Strahlen ausgesetzt waren. Nach- 
dem der Kanister aufgebrochen war, 
stand der völlig verseuchte Lastwa- 
gen noch lange Zeit in einem dicbtbe- 
wohnten Viertel, bevor er, 20 Kilome- 
ter von Ciudad Juarez entfernt, mit 
Stacheldraht und Verbotsschildern 
umzäunt, isoliert wurde. „Auf dem 
Wagen spielten Kinder“, erinnert sich 
Sotelo heute, „und da standen Leute 
dran und unterhielten sich.“ 

Aber die Seuche verbreitete sich 
noch weiter. Beim Transport des 
Schrotts wurden offensichtlich die ra- 
dioaktiven Kobalt-Kügelchen entlang 
der Straße zum Stahlwerk in Chihua- 
hua verteilt Acht kontaminierte Stel- 
len, so Antonio Rotonda, Mitglied der 
mexikanischen Atom-Kommission, 
wurden bisher festgestellt Eine Fir- 
ma machte Tischbeine aus dem radio- 
aktiven StahL Davon war auch eine 
größere Ladung über die amerikani- 
sche Grenze ge gang en. Die US-Be- 
hörden behaupten heute, die ver- 
seuchten Lieferungen seien allesamt 
aufgetrieben und nach Mexiko ai- 
rückgeschickt worden. Dies gilt aller- 
dings sicher nicht für rund 500 Ton- 
nen Baustahl, die mit Schiffen in ver- 
schiedene Teile der USA gebracht 
wurden. 

Die Behörden auf beiden Seiten 
der Grenze versichern, man habe die 
Situation im Griff die Gefahr sei ge- 
bannt Nach Informationen des US- 
Nachrichtenmagazins „Time“ sind al- 
lerdings Experten auf der Straße 
nach Chihuahua immer noch mit der 
Suche nach den Strahlen beschäftigt 
Mit Hilfe von hochempfindlichen De- 
tektoren versuche man gar von Spezi- 
alflugzeugen aus kontaminierte Ge- 
biete ausfindig zu machen. 

Grund genug für die Gewerkschaft 
der Atom-Arbeiter, heftige Attacken 
gegen die Nukleare Sicherungskom- 
mission Mexikos zu fahren. Ihr Spre- 
cher Antonio Ponce wirft den Verant- 
wortlichen vor, immer schon zu lax 
gegenüber Unternehmen gewesen zu 
sein, die allzu sorglos mit gefährli- 
chem Strahlenmaterial umgegangen 
seien. Währenddessen versuchen 
Fachleute den Schrottplatz zu entseu- 
chen. Zur Zeit sind sie dabei, den 
Boden zentimetertief abzutragen. So- 
telo und seinen Nachbarn aber wird 
langsam klar, daß all das ihnen nicht 
hilft Sie haben Angst vor der Zu- 
kunft . . . 
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WETTER: Anhaltend kühl 


Wetterlage: Mitteleuropa liegt weiter 
an der Südostflanke eines Hochs über 
de n Britlsc he n Insela im Zustrom kalter 
Meeresluft. 


Oouiadwr Wotterdlcnft 5 

9. MCM984, KKhm. V*. 


/. J 
f 


13- > 






J TW 7<& 


& 


mm 


Uis J 

* -*S 


Vorhersage für Donnerstag 
Bundesgebiet und Berlin: Im Norden 
stärker wolkig mit gelegentlichen 
Schauem, im übrigen Bundesgebiet 
heiter bis wolkig. Tageshöchsttempe- 
raturen zwischen 8 Grad im Norden und 
13 Grad in den übrigen Gebieten. 
Nächtliche Tiefstwerte zwischen 4 und 
null Grad, im Süden und in der Mitte 
örtlich leichter Frost. Schwacher bis 
mäßiger, tagsüber zeitweise auffri- 
schender Wind aus Nord bis Nordost. 

Weitere Aussichten 
Im Süden allmählicher Temperatur- 
anstieg, sonst wenig Änderung, für die 
Jahreszeit zu kalt. 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Wer in Paris noch nach Erlebnissen 
sucht, wer wissen will, wie es zugeht, 
wenn Afrikaner und Araber sich ei- 
nen Krieg um den einträglichsten 
Drogenmarkt der französischen 
Hauptstadt liefern, gegen den die 
Bandenkämpfe im Chicago der zwan- 
ziger Jahre wie Gauner-Komödien 
wirken. Wer sehen will, wie junge 
Menschen in dunklen Hauseingän- 
gen sich die tödliche Überdosis sprit- 
zen, wer den Geruch von Kot, 
schmutziger Wäsche, Rum und 
Merges-Würsten für den Duft des 
Abenteuers hält, und bei all dem 
noch glaubt, mit heiler Haut von sei- 
nem Ausflug in die Unterwelt wieder 
in die Zivilisation zurückkehren zu 
können, der gehe ins „Ilot Chalon“. 
Wörtlich: auf das Chalon-Inselchen. 
Mit „Hot“ bezeichnet man in Frank- 
reich meist Viertel, in denen es nicht 
mit rechten Dingen zugeht, die man 
besser meidet, über die Stadtväter 
und Polizeipräfekten aus schlechtem 
Gewissen hinwegseben, die eben eine 
„Insel des Bösen“ in einer sonst noch 
relativ anständigen Welt sind. 

„Bot Chalon“, ein Konglomerat 
von schiefen, brüchigen Wohnhäu- 
sern aus der letzten Jahrhundertwen- 
de, durchschnitten von ho- 

hen Gassen, in die nie das Licht der 
Sonne fallt, liegt unmittelbar neben 
dem Gare de Lyon, von dem aus täg- 


lich Tausende von Passagieren in 
schnellen und super schnellen Zügen 
in den sonnigen Midi aufbrechen. Es 
wurde einst angelegt, um Familien 
der Angestellten der Staatlichen Ei- 
senbahnen (SNCF) oder Elektrizitäts- 
werke (EDF) billig unterzubringen. 
Schon damals waren sie ein Skandal. 
Der erste Plan der Stadt Paris, das 
fünf Hektar große Viertel abzureißen, 
stammt aus dem Jahre 1926. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg be- 
mächtigten sich Einwanderer aus den 
afrikanischen Kolonien der Insel, wo- 
bei sch schnell die handelstüchtigen 
Senegalesen zu Herren über die rund 
6000 erbarmungswürdigen Einwoh- 
ner aufechwangen. Später kamen al- 
lerlei gescheiterte Existenzen hinzu, 
Clochards, entlassene Strafgefange- 
ne, Deserteure der Kolonialarmeen. 
In den sechziger Jahren übe rnahm en 
die Maghrebiner aus Nordaflika die 
Herrschaft über die heterogene Insel- 
bevölkerung. Sie waren es, die die 
Drogen mitbrachten und damit auch 
den Krieg. 

Seit 1970 ist es im „Bot Chalon“ nie 
mehr zur Ruhe gekommen. Der mör- 
derische Kampf um die Beherr- 
schung des Drogenmarktes, der sich 
von Jahr zu Jahr ausdehnte, forderte 
stets neue Opfer. Niemand weiß ge- 
nau, wie hoch ihre Zahl ist Viele dro- 
gensüchtige junge Menschen sind auf 
nimmerwiedersehen in den Gassen 


des Hots verschwunden. Unter ihnen 
dem Vernehmen rach auch der junge 
Prinz Lobkowicz, dessen Leiche En- 
de Ap ril in der Seine gefunden wurde 
(siehe WELT vom 8. 5.). 

Erst seit 1978 wagte sich die Polizei 
in das Hornissennest Bei insgesamt 
44 Randen nahm sie zahllose Dealer, 
Hausbesetzer und illegal eingereiste 
Ausländer fest bes chlagnahm t«» sie 
lächerliche Mengen von Heroin und 
Morphium. Aber kaum waren die Be- 
amten verschwunden, nahmen die 
Händler wieder ihren Platz ein. Mord 
und Totschlag zwischen Arabern und 
Afrikanern steht weiterhin an der Ta- 


21jähriger französische .Student 
Christophe Riviere, der sich in das 
Viertel gewagt hatte und von einer 
verirrten Kugel am Kopf getroffen, 
auf dem Balmsteig des r^hen Metro- 
Bahnhofs „Gare de Lyon“ verblutete. 

Immerhin scheint die Geduld der 
Pariser Stadtväter jetzt am Ende zu 
sein. Bürgermeister Chirac hat am 22. 
Februar im Stadtrat den Abriß des 
ganzen Viertels und seine Ersetzung 
durch einen Park mit 1200 Sozialwoh- 
nungen durchgesetzt Die Arbeiten, 
auf sechs Jahre angesetzt, haben am 
letzten Freitag in der Zeit begonnen, 
in dem Christophe Riviere starb. Viel- 
leicht war er der letzte Tote des „Bot 
Chalon“. . 


Londoner City macht gegen Mullahs mobil 
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HELMUT VOSS, London 

Londons patriotischstes Massen- 
blatt ließ sich gestern die Gelegenheit 
nicht entgehen, einem unbeliebten 
ausländischen Staatsoberhaupt die 
Leviten zu lesen. „Khomeini“, so der 
„Daily Express“, „wird bald heraus- 
finden, was ihm jeder britische Mann 
hätte sagen können: britische Frauen 
lassen sich nicht einschüchtem“. 

Der kernige Kommentar bezog sich 
auf einen Arbeitskonflikt, der zur Zeit 
eines der leichteren Tagesthemen in 
den Finanzbastionen der Londoner 
City ist Die iranische Melli-Bank bat 
den weiblichen Angestellten in ihren 
Filialen in der City und im Stadtteil 
Kmsmg tan ausgerechnet zu Beginn 
der wannen Monate zur Auflage ge- 
macht, sich bei der Arbeit mehr auf 
Mullah-Art heraurichten: dunkle 
Kleidung, die Haare unter Kopftü- 
chern und die Arme unter langen Är- 
meln verborgen, dazu „ein Minimum 
an Make-up“. 


In Kensington. wo hinter den 
Schaltern nur zwölf vorwiegend aus- 
ländische Damen ihrem Tagewerk 
nachgehen, hat die Belegschaft aus 
Furcht vor einer Kündigung bereits 
nachgegeben - wenn auch unter Pro- 
test 

„Ich bin Mo hammedanerin und le- 
be seit 24 Jahren in England -, erklär- 
te die mit einem Engländer verheira- 
tete, neuerdings von einem hellgel- 
ben Kopftuch teilverhüllte Iranerin 
Shahis Hughes, Jch finde die Anord- 
nung idiotisch. 11 

In der Hauptfiliale des ir anische n 

Geldinstitutes in der City, im Zen- 
trum der Stadt, die der Welt den Mini- 
rock und die „Page-three" -Pin-ups - 
die leicht bekleideten Mädchen von 
der Seite drei - beschert hat , tobt 
hingegen die offene Rebellion. Keine 
der fünfzig weiblichen Angestellten 
ist der Aufforderung, sich ab sofort 
„züchtiger“ zu kleiden, bisher nach- 

geknmmen 


„Wozu haben wir schließlich vor 
sechzig, siebzig Jahren die Suffraget- 
ten gehabt?“ schimpfte, eine Mtüli- 
Mitarbeiterin im ärmellosen Somm- 
erkleid im BBC-Femsehen, Binp Kol- 
legin, gekleidet in ein imuppsitwm. 
des, orangefarbenes Kostüm, wetter- 
te: „Ich käse mir nicht sagen, was ich 
zur Arbeit anzuzfchen habe. So etwas 
hat es ja noch nie gegeben.“ Eine 

dritte Bankangestellte^ eine 28j]ährige 
Programmierern!, protestierte: „Ich 
bin keine Mohammedanerin und sehe 
nicht ein, warum ich mich wie eine 
Anziehen sollte.“ 

Außer Englands Karikaturisten 
freut sich auch die Gewerkschaft für 
das Bank;, und Versicherungswesen 
über den Ärger bei MeHL „Vor dieser 
Affä re“, e rklärte David Evans gestern 
der WELT, „waren weniger als 25 
Prozent der Mdh-Angestesllten Mit- 
glieder bei uns. Mittlerweile sind es 
über 50 Prozent No tfalls wird ge- 
streikt“ ■- (SAD) 


Zur Brutstätte des Verbrechens wurden die engen Gassen des „Mot Chalen“, in cHe kaum ein Sonnenstrahl 
dringt fot&ap 

Paris zieht mit Planierraupen in 
den Drogenkrieg am Gare de Lyon 

„Hot Chalon“, eines der gefährlichsten Viertel der Hauptstadt, wird abgerissen 


Experten warten 
auf Riesenrakete 
der Russen 

A. BÄRWOLF, Hamburg 

Acht Monate nach dem schweren 
Leck in einer Treibstoffleitung an 
Bord der sowjetischen Raumstation 
Saljut-7 scheint die technisch» Panne 
von damals, die fest zur Evakuation 
des Orbitalkomplexes geführt hätte, 
noch immer nicht überwunden zu 
sein. In vier AuBenbordmanövero ha- 
ben die Kosmonauten Lenid Kirim 
(42) und Wladimir Solowjew (37) das 
schadhafte Leitungssystem, durch 
das der hochgiftige Treibstoff für die 
Lagensteuerungsraketen fließt, repa- 
riert und nach Angaben aus Moskau 
eine Zusatzleitung im Triebwerksbe- 
reich installiert Zudem starteten die 
Sowjets am Dienstag ein neues unbe- 
manntes Transportschiff, Progress- 
2L, das Nachschub zu der Station 
brachte, in der Kisim und Soiojew 
seit dem 8. Februar zusammen mit 
dem Kardiologen Okg Atkow leben. 

Hochgiftiger 

Treibstoff 

Die Reparaturarbeiten an Bord der 
experimentellen Erdaußenstation 
Sa^ut 7, die zusammen mit den ange- 
koppelten Einheiten Spjus und Pro- 
gress 29 Meter mißt und eine Masse 
von 32770 Kilogramm ausmachen, 
sind wegen des hochgiftigen Treib- 
stoffs so gefährlich. Die Sowjets ver- 
wenden in der Station und in den 
bemannten Zubringer-Raumschiffen 
Sojus Hydrazin als Treibstoff und 
Stickstofftetraoxid als Sauerstoffträ- 
ger. Dies sind sogenannte hypergole 
Treibstoffe, die bei Kontakt zünden. 
Es ist die gleiche Treibstoffkombina- 
tion, die auch von den Amerikanern 
für die Steuertriebwerke im Raum. 
transporier Space Shuttle verwendet 
wird. 

Am 9. September vergangenen 
Jahres war in der Station, die seiner- 
zeit mit den Kosmonauten Lachow 
und Alexander besetzt gewesen war, 
nach amerikanischen Informationen 
eine Leitung mit Stickstofftetraoxid 
gebrochen. Das Leck bedeutete höch- 
ste Alarmstufe. Lachow und Alexan- 
drow bestiegen in Raumanzügen ihr. 
angekoppeltes Rückkehrfahrzeug So- 
jus. Doch das Leck breitete sich nicht 
bis in die Station aus. Die Kosmonau- 
ten konnten die Leitung offensicht- 
lich notdürftig reparieren, die Nach- 
folgemannschaft brachte sie dann in 
Ordnung. 

Den Sowjets fehlen 
schnelle Computer 

Raumfahrtsachverstandige erwar- 
ten immer noch während des jetzt 
schon drei Monate anhaltenden Un- 
ternehmens eine größere Aktion der 
Sowjetunion mit neuen Elementen 
zum Bau einer permanenten Raum- 
station, in der bis zu einem Dutzend 
Kosmonauten ständig leben werden. 
Sn Element konnte der Start einer 
Riesenrakete sein, deren Tragkraft 
die der gegenwärtig eingesetzten 
Proton-Rakete wesentlich übersteigt 
Offensichtlich haben die Sowjets grö- 
ßere Schwierigkeiten bei der Ent- 
! Wicklung eines Trägers, der in die 
! Klasse der amerikanischen Super-Sa- 
turn fallen soü. .Die Probleme könn- 
ten auf dem Gebiet der Elektro mk 
liegen, weil hochwertige schnelle 
Computer benötigt werden, die zahl- 
reichen Einzelelemehte in kürzester 
Zeit elektronisch durchzuprufen. Die 
aus Deutschland stammenden Kon- 
strukteure der Saturn haben .seiner- 
zeit betont, daß die Saturn ohne die 
glei ch z ei tige Entwicklung schneller 
Computer nicht auf die Sekunde ge- 
nau geflogen. wäre. 

In Amerika war nach den ApoDo- 
Mondlandeflügen der Bau von Groß- 
raketen in der Größenordnung der 
Sa£uiHr5 in Angriff genommen wor- 
den. An die Stelle dieser „Verlustge- 
rite“ trat die Entwicklung des- wie- 
derverwendbaren Raumtransporters, 
der aber eine wesentlich geringere 
- Last schleppen kann. In den USA 
mehren sich die Stimmen, die sich für 
den Bau neuer Großraketen einsetz- 
ten. Wahrscheinlich werden langfri- 
stig so wohl in den USA pls auch in. 
der Sowjetunion große Trägerraketen 


| Amokläufer im 

Parlament von 
[ Quebec: 3 Tote 

AFP, Quebec 
Der kanadische Gefreite Denis Lor< 

tie ( 22 ), der am Dienstagabend im 
I Parlament von Quebec ein Blutbad 
j anrichtete, wollte die frankophone 
„Quebec-Partei“ auslöschen. Dies 
geht aus den wirren Erklärungen her- 
vor, die der Amokläufer vor seiner 
Tat auf einer Tonbandkassette einer 
örtlichen Ru n dflinkstation zuge- 
schickt batte. Im Kugelhagel der Ma- 
schinenpistole von Lortin starben 
I drei Menschen, 12 wurden zum Teil 
| schwer verletzt Nach fünf Stenden 
i konnte er im Keller des Gebäudes, 
| wo er rieh mit einer Geisel verschanzt 
hatte, von der Polizei überwältigt 
werden. Seinen Haß auf die Quebec- 
Partei begründete er damit daß sie 
• der französischen Sprache in der ka- 
! nadischen Provinz „sehr geschadet“ 
j habe. Auf dem Band kündigte er an, 

er werde auf jeden schießen, der sich 
■ ihm in den Weg stellen sollte. 
Inzwischen scheint klar, daß Lortie 
nicht zurechnungsfähig ist und es 
rieh nicht um eine wohlvorbereitete 
Aktion bandelte. In diesem Fäll, so 
meinen Beobachter, sei es jedoch un- 
erklärlich (die konservative Opposi- 
tion hat bereits eine entsprechende 
Anfrage an Verteidigungsminister 
Jean-Jacques Blsis eingereicht), wie 
I der Soldat in der Wartungsabteüung 
| des Militärstützpunktes Caip bei Ot- 
! tawa beschäftigt sein konnte. Auf die- 
sem Stützpunkt liegt unter anderem 
| auch einer der Atombunker, der im 
Emstfell Mitglieder der kanadischen 
Regierung aufhehmen soll. 

Flschsterbeu 

dpa, Freisinn 
Ein verheerendes Fischsterben 
wird seit Montag abend in der Isar 
oberhalb von Freising beobachtet 
Auf einer Flußbreite von 60 Metern 
trieben Tausende von toten oder un- 
ter Atemnot leidenden Äschen, - 
Barben, Weißfischen und Hechten. 
Die Ursache war gestern noch unklar. 

Notlandung 

dpa, Madrid 
Eine Lockheed Tristar der Düssel- 
dorfer Fluggesellschaft LTU mit 70 
Fluggästen an Bord ist am Dienstag 
auf dem Flughafen Mallorcas pro- 
blemlos notgelandet Eine der Turbi- 
nen der Maschine hatte kurz nach 
dem Start Richtung Düsseldorf we- 
gen eines Vogels Feuer gefangen. 

Diebe im Amtssitz 

AFP, Madrid 
Kunsträuber drangen in den Amts- 
sitz des Madrider Regierungschefs 
eia Laut Polizei wurde schon am Wo- 
chenende ein auf eine Million Pesetas 
(rund 20 000 Marie) geschätztes Por- 
trät des Marques de la Ensenada ge- 
stohlen. Es hing in der Nähe des Bü- 
ros des Ministers beim Ministerpräsi- 
denten, Javier Moscoso. 

Zehn-Millionen-Schaden 

dpa, Bens 

Mindestens zehn Millionen Mark 
Schaden bat das Feuer im Bonner 
Stadttheater angerichtet das am 4. 
Mai vermutlich durch einen Kurz- 
schluß entstanden war. Der Spielplan 
soll, so ein Sprecherder Stadtverwal- 
tung, durch Improvisation, die Verle- 
gung von Auflührungstenninen und 
-orten weitgehend aufrechterhalten 
werden. 

Expreß-Konkurrenz 

dpa, Frankfurt 

Der Airport-Expreß der Lufthansa, 
der täglich viermal den Raum Düssei- 
dorfiKöln mit dem Frankfurter Flug- 
hafen verbindet bekommt Konkur- 
renz. Von 1985 an wül die Deutsche 
Bundesbahn (DB) auch Rhein-Mais 
in ihr IC-Netz einbeziehen und den 
Flughafen stündlich mit einem 
Intercity-Zug ansteuem. 

Verlobung ln Brussel 

AFP, Brüssel 
Prinzessin Astrid von Belgien (21). 
eine Nichte von Köig Baudouin, bat 
sich gestern in Brüssel mit Erzherzog 
Lorenz von Österreich-Este (28) ver- 
lobt Nach Mitteilung des Höfe, sou 
die Heirat im Herbst in Brüssel gefei- 
ert werden. 

7000 Obdachlose 

dpa, Brno 

Durch das Erdbeben südlich von 
Rom sind mehr als 7000 Menschen 
obdachlos geworden. Nach einer er- 
sten Bilanz der Schäden wurden über 

80 Personen verletzt zehn davon 
schwer. Die größten Schaden gab es 
in den Provinzen von Frosinonoi in 
Sud-Latium, von- Esemia in Molise 
und von L'Aquila in dem Abruzzen. 

4 • 

3. Herzen in 4 Jahren 

SAD, Cambridge 

. Einem 37 Jahre alten Engländer 
wunde gg qtgrn innerhalb von vier 
Jahren das dritte Herz ging epflanafc 
Nach Auskunft der ÄntTMtfE 
Operation im Papwurth Hospital na* 
he Cambridge so ^rfeigy^h, daß der 
Patient nur. «um ' halben Tag 
künstlich beatmet werden mußte- 
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ge eingesetzt werden. 


neosewtor. 




